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Weder Sex noch Crime 


Hätte sich der Richter im kalifornischen 

Santa Monica an unseren Redaktionsschluß gehalten, 
dann würden Burkhard Driest und 

Monika Lundi nun als „Paar des Jahres‘ auf einer 
unserer hübschen farbigen Seiten prangen. 

Es hat nicht sollen sein. Wer die Verantwortung für 
diese unzumutbare Prozeßverschleppung trägt, 

läßt sich kaum mit Sicherheit sagen. 

Für uns jedoch kam der Urteilsspruch — gefällt am 
28. Juli 1980 — allemal zu spät. Für jeden 

aber, der es bis heute noch immer nicht weiß: 
Burkhard Driest wurde vom Vorwurf der 
Vergewaltigung freigesprochen, er mußte lediglich 
500 Dollar wegen leichter Körperverletzung 

zahlen. Driest hatte das blonde Starlet wohl einiger- 
maßen unsanft aus seinem Apartment befördert. 

Für Fräulein Lundi kommen nun wohl härtere Zeiten. 
Die Anklage war ein Schuß in den Ofen und 

die mannigfaltige Publicity richtet sich nun gegen sie 
selbst. Die bundesdeutsche Filmschickeria dürfte 

die Dame wohl kaum mit offenen Armen empfangen. 


Roger and Over — Eine Ente wird zur Strecke gebracht. 


Was lange als Gerücht durch die Branche geisterte, 
manchmal dementiert, häufiger bestätigt wurde, sich im 
Frühjahr verdichtete, ist nun endgültig wie eine 
Seifenblase geplatzt. Roger Moore, dem seine Gattin 
unlängst attestierte er sei alt und dick geworden, 

wird trotz Körperfülle und fortgeschrittenem Lebensweg, 
wieder einmal ins Kostüm des englischen Super- 
agenten 007 schlüfen. Zwar mimt er fürs erste noch 
einen bärbeißigen „Seewolf‘‘, befindet sich aber 

schon im Fitneß-Training für Bond Nr. 12. „For your 
eyes only‘ Wie der Vertrag zwischen Bond- 

Produzent Broccoli und dem Mimen Moore schließlich 
doch noch zustande kam, erfahren Sie auf Seite 6. 


Nackt wie der Produzent sie schuf 


So — nämlich als Ausziehpüppchen — wurde Olivia Pas- 
cal bekannt. Zwar schämt sie sich auch heute nicht 
ihrer Vergangenheit, doch auf Streifen wie „Lutschbon- 
bons und Räucherspeck” möchte sie zukünftig lie- 

ber verzichten. Stattdessen orientiert sie sich am 
Theater. Warum, lesen Sie auf Seite 48. 


Gewalt als Lebenshilfe 


Mit Filmen wie „Dark Star” und „Assault” wurde er zur 
Kultfigur der Cineasten-Szene, mit „„Halloween” setz- 

te er sich auch beim breiteren Publikum durch: John 
Carpenter. Auch sein jüngster Film „Der Nebel 

des Grauens” ist wieder ein Fest aus Blut und Tränen. 
Carpenter begreift seine exzessiven Gewalt-Szenen 

als Therapieverfahren. Weshalb erfahren Sie auf Seite 73. 


Das Märchen vom 
bösen 


Burkhard ist nun zu 

Ende. Aus der 

angeblichen Verge- 
waltigung, 

begangen an Monika Lundi, 
wurde später 

eine leichte Körperver- 
letzung. 


007 
wieder im 
Einsatz. Rogers Rente 
scheint gesichert. 


‚Auf der Lein- 
wand 
inszeniert er 
das Grauen. 
Privat hält 
John Carpen- 
ter lieber 


=] seiner Frau. 


Kriegerisch: Der alternde Ro- 
ger Moore als englischer Pa- 
triot im zweiten Weltkrieg. 
Moore alias Bond zerschlägt 
ein deutsches Spionagesystem. 
Regie führte Andrew McLaglen. 
Start ab 22.8. Seite 8 


Frustrierend: Tagelanges Ste- 
hen im großen Autostau, Was 
als Happening beginnt, endet 
in der Katastrophe, Die Ver- 
kehrsteilnehmer, unter ihnen 
Marcello Mastroianni, machen 
sich den Garaus. Regie Luigi 
Comencini, 


Start ab 29,8 Seite 12 


Jungfräulich: Die Teilnehme- 
rinnen eines amerikanischen 
Ferienlagers. Der Zustand soll 
sich jedoch bald ändern. Wer 
als Mädchen kam, will als Frau 
nach Hause. Dies gilt für Kristy 
McNichols und Tatum O’Neal. 
Regie führte Ronald Maxwell. 


Start ab 22.9. Seite 16 
Selbstzerstörerisch: Der erfolg- 
reiche Show - Regisseur Joe 


deon inszeniert, bis er zusam- 
@ menbricht. Der Film erhielt 4 
Oscars und die goldene Palme. 
Regie führte Bob Fosse. 


Seite 20 


Engagiert: Die Mitglieder der 
Berliner Wohngemeinschaft, 
die mit vielen Ideen, aber wenig 
praktischer Erfahrung versu- 
chen, ein altes Haus in ihr 
Traumhaus zu verwandeln, Re- 
gie führte Ulli Schamoni, 

Start ab5.9. Seite 24 


Tänzerisch: Die Dramaturgie in 
diesem filmischen Porträt des 


großen Ballettkünstlers, der 
dem Film auch seinen Titel gab, 
In der Titelrolle Stanley O’Too- 
le. Regie führte Herbert Ross. 
Start ab 22.8. Seite 28 


inter dem Pampen- 

licht” ist für mich 

der Kinotip des Mo- 
nats. Regisseur Bob Fosse 
hat schließlich bereits mit 
„Cabaret” und „Lenny” 
gezeigt, was in ihm steckt. 
Auch den „Stau” werde 
ich mir anschauen. Es ist 
interessant, eine Satire auf 
heute vorhandene Proble- 
me wie die des Straßenver- 
kehrs als Mittler für die 
Darstellung menschlicher 
Entfremdung zubenutzten. 


Ebenso verheißt mir der 


Weltbekannt wurde er 


als 


|| 


„Goldfinger”. Seine Paraderol- N 
le war oft die des üblen Erzbö- | 
sewichts, der nicht nur ein paar | 


Millionen klaut, sondern gleich 


die Welt beherrschen will. Aber 


auch in Komödien und in Musi- 
cals zog er schon alle Register 
seines Könnens, zum Beispiel 


in „Die tollkühnen Männer in 7" 


ihren fliegenden Kisten“: Gert 
Fröbe. Doch die Filmerei allein 
genügt dem vielseitigen All- 
round-Mimen nicht. Auf Klein- 
kunstbühnen machte er sich in 
den letzten Jahren als Kabaret- 
tist einen Namen. Zur Zeit ist 
er zwischen Flensburg und Lu- 
zern mit seinem Programm 
„Durch Zufall frei‘ unterwegs. 
Für cinema-Leser gibt Gert Frö- 
be die Kinotips des Monats. 


Ballettfilm „Nijinsky” ein 
gehobenes Kinoerlebnis. 
Natürlich empfehle ich al- 
len cinema-Lesern auch die 
„Ölpiraten”, ein Film, in 
dem ich ja selbst mitge- 
spielt habe. Das ist zwar 
keine 100Millionen-Dollar- 
Produktion, verspricht aber 
einen spannenden und un- 
terhaltsamen Abend vor 
der Leinwand. Mit den 
besten Grüßen, Ihr 


farb 


———— 


_— ———  —— 


Was sonst noch läuft 
Produktionsspiegel . 
Im nächsten Heft 


46 


Die große Horrorshow 42 


Filmlexikon / Filmgeschichte . 
Hinter den Kulissen......... 


Filmleute ... 
Trends ..... 
Personalien 

Meinungsskala 
Leserfragen .. 
Echo 


Sadistisch: Der Mörder, der die 
New Yorker Homosexuellen 
verunsichert. Der Film spielt 
im sado-masochistischen Le- 
dermilieu, in der Hauptrolle 
Al Pacino. Regie führte William 
Friedkin, 


Start ab 29.8. Seite 30 


Turbulent: Die Szenerie am 
Wörthersee, wo Peter mit viel 
Eifer nach neuen Opfern sucht. 
In der Hauptrolle die bildhüb- 
sche Neuentdeckung Patricia 
Zenker. Regie: F.J. Gottlieb. 
Start ab 12.9. Seite 36 


Problematisch: Der Ausstieg 
der jungen Prostituierten Marie 
aus dem Milieu der käuflichen 
Liebe. Der Roman „La Deroba- 
de“ war in Frankreich ein Best- 
seller. Regie führte DanielDuval. 
Sıart ab 5.9. Seite 38 


Energiebewußt: Die Gangster- 
truppe, die mit viel Geschick 
und Technik Supertanker von 
ihrer Fracht, dem Öl, befreien, 
In der Titelrolle Filmbösewicht 
Gert Förbe, Regie führte Chri- 
stian Jaque. 

Start ab 29.9. 


Seite 40 


r 


Verkracht: Das junge Paar Cleo \ 
Kretschmer und Wolfgang Fie- 
rek in Rio, Nicht zuletzt Dolly 
Dollars Oberweite dürfte dafür 
in wesentlicher Grund sein, 
Regie führte Klaus Lemke, 

Start ab 29.8, Seite SO 


Raffiniert: Die Tricks mit de- 
nen eine Gruppe kleiner Gau- 
ner versucht, dem tauben Ro- 
bert Lueg seine Millionenerb- 
schaft abzujagen. Regie führte |. 
Erwin Keusch. 
Start ab 29.8, 


Seite 52 | 


Offenherzig: Ex-Emanuelle Sil- 
via Kristel in ihrem jüngsten 
Softsex-Streifen, Nicht im Bett, 
sondern im Zug spielt sich das 
Liebesspiel diesmal ab. Regie 
führte Salvatore Samperi. 

Start ab 12.9, Seite 56 


Tödlich: Der Nebel der den 
kleinen Fischerort an der 
amerikanischen Westküste 
einschließt. Die Gestalten die [} 
er gebiert kennen keine Gna- 
de. Regie führte John Car- 
penter, 


Start ab 12.9. Seite 70 


Blutig: Die Ereignisse, die 
durch die Lektüre eines ge- 
heimnisvollen Buches ausge- 
löst werden, Das Irrationale 
wird Wirklichkeit und sucht 
sich Opfer. Regie führte Dario 
Argente, 

Start ab 12.9. 


Erschreckend: Die Tour d’ho- 

rizon durch sechzig Jahre des 

Horror-Films. Die besten Sze- 

nen und Bilder sind hier noch 

einmal dokumentiert. Antho- 

ny Perkins kommentiert. Regie 

Richard Schickel. 

Start ab 12.9. Seite 75 || 


Seite 74 


Wochenlanges Rätselraten um 
einen Hauptdarsteller 


James Bond ist tot! 
Esiebe 007 


ie Gerüchteküche kochte 
D:- da war der letzte 

Kassenknüller der Bond- 
Serie „Moonraker‘‘ kaum ange- 
laufen. Wird Roger Moore noch 
einmal den englischen Super- 
agenten spielen oder sind die 
Produzenten bereits auf der 
Suche nach einem geeigneten 
Nachfolger? Anfang des Jah- 
res verdichteten sich derlei 
Gerüchte zur Gewißheit. Die 
Hollywood-Presse meldete in 
Schlagzeilen: „Roger and 
Over!“ was soviel heißt wie 
„Für Roger ist das Spiel vor- 
bei“. Selbst Moores Eheweib 
ließ sich in ähnlicher Art und 
Weise vernehmen: „Roger ist 
viel zu alt und nebenbei be- 
merkt auch viel zu dick für 
eine solche Rolle!“ 

Während die filminteressier- 
te Öffentlichkeit mit derlei 
Statements gefüttert wurde, lief 
hinter den Kulissen zwischen 
Broccoli und Moore längt das 
Pokerspiel um Gagen und Be- 
teiligungen. Zwar hatte Broc- 
coli anfangs tatsächlich nach 
einem Moore-Nachfolger ge- 
sucht, doch United Artists 
mochte lieber an Bewährtem 
festhalten, als ein neues Risi- 
ko einzugehen. Am 23. Juli 
zu mitternächtlicher Stunde 
fiel dann die Entscheidung: 
Moore bleibt Bond! Im zwölf- 
ten Abenteuer des Geheim- 
agenten — Titel: „For your 
eyes only“ — wird der attrakti- 
ve Mann mit dem schon etwas 
schütteren Haar ab Mitte Sep- 
tember wieder seiner Majestät 
ür pikante Aufträge zur Ver- 
fügung stehen, Gedreht wird 
in Griechenland, Norditalien 
und den Londoner Pinewood- 
Studios, Drehschluß wird im 
Frühjahr 81 sein, bundesdeut- 
scher Starttermin 7. August 
1981. Für die Regie zeichnet 
John Glen verantwortlich, für 
das Drehbuch Richard Mai- 
baum, Dem in Ehren ergrauten 
‚Agentendarsteller Moore muß 
wohl ein Stein vom Herzen ge- 
fallen sein, denn für ihn ging 
es bei diesem „Deal“ ı.m alles 
‚oder nichts. 


6 


„Ich bleibe Bond, 


trotz Bauchspeck und 
Stirnglatze, “ 


Noch wenige Tage zuvor 
war Moore’s Zukunftsperspek- 
tive eher trüb und verhangen. 
Deutlich wurde dies zum Bei- 
spiel in einer der beliebtesten 
amerikanischen Talk-Shows. 

Die Situation war grotesk. 
Und sie konnte nur entstehen, 
weil die „John Davidson Show“ 
nicht live ausgestrahlt wird. 

Los Angeles, Anfang Juli: 
Wie an jedem Wochentag star- 
tete die Talk-Show pünktlich 
um 15:30 Uhr im US-Fernse- 
hen. Als Gast-Attraktion des 
Nachmittags angekündigt: 
„007 James Bond — Roger 
Moore“. Der lange Vorhang 
öffnet sich, gibt den Blick frei 
auf einen goldglitzernden Sport- 
wagen — kühnsten italienischen 


Designs. Er rollt auf die Bühne, 


| 


flankiert von zwei leichtge- 
schürzten Damen mit ähnlich 
verwegener Karrosserie. Aus 
dem Hintergrund trompetet 
unverkennbar John Barrys 
BondSound. Roger Moore 
klettert aus dem Wagen und 
schreitet strahlend auf Talkma- 
ster John Davidson zu, der ihn 
feierlich begrüßt: „Welcome, 
Mister Bond“. Roger Moore 
genießt diese Anrede sichtlich, 

‚Am Morgen des gleichen Ta- 
gesjedoch hatten die US-Zeitun- 
gen gemeldet: „James Bond ist 
no Moore“, Die „John David- 
son Show“ war schon ein paar 
Wochen vorher aufgenommen 
worden — alles was Gast und 
Gastgeber über Bond und des- 
sen Zukunft plauderten, war 
— so schien es zumindest — 
geradezu rührend sinnlos ge- 
worden: 

Angesprochen auf die vielen 
Nicht-Bond-Filme, die er kürz- 
lich drehte, sagte er: „Manmuß 
sich ja nicht festlegen. Ab- 
wechslung, Abwechslung, mein 
Lieber“. — „Ach deshalb“, so 
die Antwort des Talk-Masters, 
„sind Sie schon zum drittenmal 
verheiratet.‘ Großes Gelächter. 

In Wahrheit war, als diese 
Sendung ausgestrahlt wurde, 
dem „Mister Bond“ das Lachen 
vergangen, „Ich kann ja einiges 
vertragen und bin nicht erst 
seit gestern in der Branche“, 
schimpfte er, „und ich bin auch 
nicht ein Typ, der aus Angst 
vor Konkurrenz dauernd zit- 
tert‘. Aber, so verriet er uns, 
„sowas ist schon ein dicker 
Hund“: Produzent Albert 
„Cubby‘ Broccoli, zusammen 
mit dem Studio United Artists 
alleiniger Inhaber der Verfil- 
mungsrechte aller Bond-Titel, 
hatte heimlich in London 
Schauspieler als Ersatz bzw. 
Nachfolger von Roger Moore 
angesprochen und Testaufnah- 
men gemacht. Roger Moore 
hatte davon nur zufällig erfah- 
ren, Das jedenfalls geht aus 
seinem Kommentar hervor: 
„Wenn sie nicht andere Schau- 
spieler getestet hätten, wäre 
es niemals zu den wochenlan- 


Roger Moore mit seiner Ehefrau 


gen Auseinandersetzungen ge- 
kommen.“ Und er hält auch 
nicht mit seiner Meinung hin- 
term Berg — wenngleich er 
auch hier unterkühlt britisch 
bleibt: „Ich finde ja, sowas ist 
sehr schlechtes Benehmen“. 

Seine berufliche Zukunft 
sah also nicht günstig aus, als 
Bond-roduzent Broccoli einen 
007-Nachfolger suchte. Hinzu 
kommt: 

Das heißt nicht, daß Roger 
Moore kein ernstzunehmender 
Schauspieler sei. Der am 14. 
Oktober 1927 im Londoner 
Vorort Stockwell geborene 
Moore hat immerhin an der 
Royal Academy of Dramatic 
Art (RADA) Schauspielen ge- 
lernt, er machte sich einen 
Namen am Cambridge Art 


Louise — Ein strahlendes Paar 


Theatre, ehe er 1954 zum 
Film geholt wurde 

Er selbst weiß, daß er die 
Filmrollen vor allem seinem 
Aussehen verdankt. Wer heute 
seine alten Filme sieht, kann’s 
kaum fassen, was für ein ge- 
schniegelt schöner Jüngling er 
war. Scherzt Moore: „Bei 
MGM hatten die Kosmetiker 
immer Probleme mit mir. Als 
ich sehr jung war, haben sie 
mir „Charakter“ ins Gesicht 
geschminkt, um mein jugend- 
lich straffes Aussehen etwas 
interessanter zu machen, Und 
heute schminken sie mir Straff- 
heit ins Gesicht, um mein in- 
teressantes Aussehen jugend- 
licher zu machen“, 

Privat ist der sympathische 


Zeit sehrverheiratet‘.Seinedrit- ; 
te Frau Louisa, eine Italienerin, 
ist bei allen Filmarbeiten dabei, 
kommt in Drehpausen sofort 
zu ihm, bemuttert ihn, strei- 
chelt ihn oder massiert seinen 
Nacken, Louisa lachend: „So 
kommt er mir nie aus den Au- 
gen“. 
Die Probleme, die Roger 
Moore jetzt mit seiner Bond- 
Rolle und mit Produzent Broc- 
coli hatte, tauchten schon vor 
genau zehn Jahren mit Vor- 
gänger Sean Connery auf. Ein 
Hauptmotiv für dessen Ab- 
schied von 007 waren Zerwürf- 
nisse mit Broccoli. „Nie wieder 
Bond“, hatte Sean Connery da- 
mals nachdrücklich gesagt. Daß 
ihm damit aber nicht ganz ernst 
war, daß es ihm vor allem um 
„Nie wieder Broccoli‘ ging, be- 
wies er sechs Jahre später, als 
der britische Produzent Kevin 
McClory von einem Londoner 
Gericht anteilige Rechte an ei- 
ner Bond-Verfilmung zuge- 
sprochen bekam. Der Produ- 
zent gewann Sean Connery 
der zwei Jahre jünger ist als Ro- 
ger Moore. Daß es dann doch 
nicht klappte, liegt an der un- 
sicheren Copyright-Situation. 
„Broccoli und United Artists 
hätten uns einen Prozess ge- 
macht, der über Jahre gedauert 
und viel, viel Geld gekostet hät- 
te“, Und vor allem letzteres 
scheut der Schotte Connery 
wie der Teufel das Weihwasser. 
Der Britte Moore würde si- 
cherlich auch Geld einbüßen, 
wenn er sein Bond-Image ver- 
lieren würde, Aber allein die 
bisherigen Filme haben ihm 
schon so viel eingebracht, daß 
er seine geliebten Havanna-Zi- 
garren sorglos bis an sein Le- 
bensende rauchen kann, Aber: 
„Ich bin mit meinen 52 halt 
noch viel zu jung für einen 
Rentner“, sagt er und läßt 
seine Zähne blitzen. Er hält 
sich durch Gymnastik und Ten- 
nis in bester körperlicher Kon- 
dition, „meine Cocktails beste- 
hen hauptsächlich aus Mineral- 
wasser — geschüttelt, nicht ge- 
rührt‘‘, sagt er augenzwinkernd. 
Trotz solch asketischer Er- 
nährung und dem branchenüb- 
lichen Jogging dürfte Roger 
Moore der „Broccoli-Salat“ 
auch nach Vertragsabschluß — 
die Garantiesummen für den 
Hauptdarsteller sollen sich 
nach Kenntnis von Insidern in 
astronomischen Höhen bewe- 
gen — noch immer schwer im 
Magen liegen. Schon hieß es 
nämlich wieder, der nächste sei 
unwiderruflich der letzte Bond 


Bond-Mime Roger Moore „zur 


mit Moore, 


‘DER KNÜLLER: 


e für Ihr Heimkino 

© auf Super 8 

e je 110 Meter 

e in deutscher Sprache 
e mit prächtigen Farben 


Sie nannten ihn 
Knochenbrecher 


RE 


Ihnen bekannt aus den Kinofilmen 

»Die Schlange im Schatten des 
Adlers« 

‘ und »The DRUNKEN MASTER« 


Hiermit bestelle ich bei Ihnen zur Lieferung per Nachnahme (zuzüg- 
lich Versandspesen) die folgenden Filme 


Stück Titel DM 
Der Knochenbrecher 1 149,00 
Der Knochenbrecher 2 149,00 
Der Knochenbrecher 3 149,00 
Der Knochenbrecher 4 149,00 


Bei Bestellung aller 4 Teile zusammen je Stück N U R 140,00 DM 
Sie sparen 36,00 DM!! 

Auch auf VIDEO-Kassette-VHS-Betamax-VCR 199,00 
Unseren Katalog erhalten Sie zum Selbstkostenpreis von DM 4,- + 1,- DM 
Porto. Wir führen alles über Bruce Lee, Aikido, Judo, Ju Jutsu, Karate, 
Taekwon-Do. Kung-Fu, Boxen. Body-Building, Militär-Kampf. Fachbücher, 
Trainingszubehör usw. 

‚Absender/Besteller (bitte deutlich schreiben) 

Name 
Straße 
On ) 


Datum Iter Unterschrift 
Bestellschein ausschneiden, auf Postkarte kleben oder im Briefumschlag 


en WILHELM BLECH 


Fachgeschaft für Kampfkunst- und Sportartikel 
Hüttenbergstraße 51 - Telefon (06821) 2 48 49 - 6680 NEUNKIRCHEN 


Herstellungsland: England/Schweiz, 
Regie: Andıow v. MeLaglen, Dreh: 


ward, Barbara 
Macnee, Vezleih: Avis/Ascot. 
er waren die „Seewöl- 
fe“? Es handelte sich 
um jene deutschen Un- 
terseeboote, die in der 2. Jah- 
reshälfte 1942 im Indischen 
Ozean Angst und Schrecken 
unter den Besatzungen der 
alliierten Flotte verbreiteten. 
In nur wenigen Wochen ver- 
senkten allein acht solcher U- 
Boote40großebritischeSchiffe, 
Warum die Seewölfe solches 
Unheil anrichten konnten und 
wie ihnen schließlich das Hand- 
werk gelegt wurde, erzählt das 
Buch „Geheimkommando“ von 
James Leasor, das jetzt von 
Filmregisseur Andrew McLag- 
len („Die Wildgänze kommen“) 
mit Starbesetzung verfilmt 
wurde, 


START AB: 22.8.80 


Andrew V. McLaglens Verfilmung einer wahren 
Geschichte aus dem Jahre 1942 


Die Story: Zufällig erfahren 
englische Spione, daß ein deut- 
scher Agent im neutralen por- 
tugiesischen Hafen der Stadt 
‚Goa einen Sender betreibt, und 
ständig Nachrichten über 
Schiffsbewegungen im indi- 
schen Ozean an die Seewölfe 
übermittelt. Der Sender ist auf 
dem deutschen Handelsschiff 
„Ehrenfels“ versteckt. Die por- 
tugiesische Neutralität des indi- 


schen Hafens nun gibt den Ali- 
lierten keinerlei Handhabe, auf 
legale Weise das Nest auszuräu- 
chern. Andererseits muß etwas 
geschehen. 

Also erwägen Leutnant Le- 
wis Plugh (Gregory Peck) und 
Captain Gavin Stewart (Roger 
Moore) von der Britischen Spi- 
onageabwehr eine illegale Ope- 
ration gegen den deutschen Sen- 
der auf dem privaten Handels- 


schiff. In Kalkutta gibt es eine 
Elite-Einheit, die für das Unter- 
nehmen geeignet wären. Ihr 
Chef ist Leutnant Colonel Bill 
Grice (David Niven), der unver- 
züglich eine 18 Mann starke 
Gruppe zusammenstellt, als das 
O.K. für die Aktion kommt. 
Der Name der Truppe: „Calcut- 
ta Light Horse“. Die Kämpfer 
sind in der Hauptsache englische 
Kaufleute, die beweisen wollen, 
daß sie noch etwas anderes 
können, als mit Tee, Jute und 
Holz handeln. 

Der Film schildert die'aben- 
teuerliche Reise von Kalkutta 
nach Goa, Bill Grice und sein 
Kompagnon (Trevor Howard) 
heuern noch den Sprengstoff- 
experten Major Crossley an, 
der von „John Steed‘“ — Pat- 
zick Macnee gespielt wird. Der 
erste Teil der Reise findet in 
der Bahn statt, dann wird ein 
alter Flußkahn, die „Phoebe“ 
für die Aktion umgerüstet. 


Bill Grice (David Niven) er- 
läutert den Angriffsplan 


Während die „Calcutta 
Light Horse“ sich im Anmarsch 
befindet, schleicht sich Captain 
Stewart im Alleingang in Goa 
ein, um zunächst die Lage aus- 
zukundschaften. Wie es sich 
für einen englischen Offizier 
feinster Art gehört (und für 
Roger Moore/James Bond oh- 
nehin zum Muß geworden ist), 
macht er sogleich die Bekannt- 
schaft einer attraktiven jungen 
Witwe (Barbara Kellermann). 
‚Außer in jene Liebesaffaire ist 
sie auch noch in andere Ge- 
schäfte verstrickt ... 

Es gelingt den Männern der 
Spezialtruppe, die „Ehrenfels“ 
sowie zwei andere deutsche 
Schiffe, die „Drachenfels“ und 
die „Braunfels“, zu verminen. 
In der allerletzten Sekunde vor 
dem großen Blow-Up können 
sie die eigene Haut retten. Die 
drei Schiffe explodieren, der 
tödliche Sender wird zerstört. 
Die berüchtigten „Seewölfe“ 
sind ihrer wichtigsten Informa- 
tionsquelle beraubt und ver- 
kommen damit zu Statisten im 
indischen Ozean, 


u I 


Letzte Vorbereitungen vor der gewagten Operation 


Soldaten ohne Uniform 


ie Einsatztruppe mit dem 
wohlklingenen Namen 
wurde bereits im Jahre 1759 
gegründet. Der damalige Ge- 
neral-Gouverneur von In- 
dien, Robert Clive, schuf 
sich eine Art Bürgerselbst- 
schutz für Aufgaben die pro- 
fessionellen Polizisten oder 
Soldaten entweder zu ein- 
fach oder aber zu schmutzig 
erschienen. Sie bestand zum 
großen Teil aus Kaufleuten, 
die um ihre Ware besorgt 

Die „Calcutta Light 

etablierte sich mit 


der Hilfe von Söldnern und 
anderen professi 
Kämpfern zur 
Selbsthilfeorganisation. Ein 
Ruch von Illegalität und K 
minalität jedoch haftete die- 
ser Organisation immer an 
Zuletzt in Erscheinung g 
treten waren sie auch im 
Boxer-Aufstand um 1900, 
als unterdrückten Chi- 
nesen sich gegen die immer 
mächtiger werdenden Kolo- 
nialherren erhoben. Auch 
hier stand ihr Einsatz nicht 
in einem günstigen Licht. 


Die Boote sind vermint, 
Männer auf der Flucht 


Dem Regisseur Andrew V. 
McLaglen ist es gelungen, für 
die Dreharbeiten des Filmes 
die vier einzigen Überlebenden 
der drei deutschen Schiffe zu 
gewinnen. Sie halfen mit, die 
Umstände und die Schiffe 
möglichst historisch-detailge- 
treu zu rekonstruieren. 

Aber auch von britischer 
Seite aus Beratung: General- 
Major Lewis Plugh, der im 
Film von Gregory Peck verkör- 
pert wird, half dem Filmteam 
bei der Arbeit. Beide, sowohl 
der alte General, als auch die 
deutschen Überlebenden, sind 
sich heute einig: Keine Feind- 
schaft mehr, kein Haß, keiner 
trägt dem anderen etwas nach. 
Zwar nützt es im Nachhinein 
nicht viel, wenn jeder erkennt, 
daß er damals nichts anderes 
als seine Aufgaben und Befehle 
befolgte — die Toten ruhen. 

‚Wenn es aber einem Film ge- 
lingt, darzustellen, daß Krieg 
ein schmutziges Geschäft ist, 
von welcher Seite man es auch 
betrachtet, dann ist wenigstens 
etwas gewonnen. 


Elmar Biebl, 
Hollywood 


Der Markt ist 
satt,die 
Preise sinken 


8 sich unter dem som- | 
merlich blauen Himmel | 
Südkaliforniens so viele 


Sorgenfalten bilden können, ist 
eigentlich kaum zu glauben 
Aber nach dem ernüchternden 
Ende der jährlichen Zuwachs- 
sprünge in der Schallplatten- 
Industrie scheint nun die Zeit 
der Studio-Stagnation zu kom- 


men. Die Einnahmen aus dem 
amerikanischen Binnenmarkt 
sind zwar leicht angestiegen 


(bei Eintrittspreisen bis zu sie- 
ben Dollar), trotzdem liegt der 
Anstieg deutlich unter der Infla- 
tionsrate von 15,8 Prozent. Die 
Vertriebseinnahmen sind von 
1,2 Milliarden Dollar 1978 auf 
1,07 Milliarden gefallen. „Wir | 
machen unsgegenseitigkaputt“ 
stöhnen die Studio-Chefs uniso- | 


so, „wir puschen zu viele Fil- 
me in den Markt“, Im Sommer, | 
die Hauptsaison im US-Filmge- 


häft, kommt fast jeden Tag | 
ein neuer Film in die 16000 Ki- 
‚Wer soll die bloß alle 


habe ich kürzlich Werbespots 
für 16 verschiedene Filme an 
einem Tag gesehen, Bei einer 
solchen Angebotsfülle richten 
auch die sonst so wirksame Zug- 
kraft der „Box Office 
nicht viel aus: Die 
gebnisse von Steve McQueens 


| „Tom Horn“, Clint Eastwoods 


„Bronco Billy“, Burt Reynolds 
„Rough Cut“ und John Travol- 
tas „Urban Cowboy“ liegen al- 
lesamt unter den hohen Erwar- 
Der absolute Sommer- 
„Das Imperium schlägt zu- 
der größte Gewinnma- 
cher bisher: Der billige Horror- 
Streifen „Freitag der Dreizehn- 
te“ (hat 1,6 Millionen gekostet 
und knapp 35 Millionen bisher 
eingespielt) 

Die Sättigung des US-Bin- 
nenmarkts mach das Ausland 
für die Studios dafür um so be- 
deutender. In der Tat ist im 
letzten Jahr der Export um 10 
Prozent gestiegen, Und 1979 
wurde erstmals die Bundesr‘ 
publik ergiebigster Auslands- 
markt. Die BRD hat Japan vom 
Thron geworfen und führt mit 
einem Umsatz von 97,1 Millio- 
nen Dollar, Das ist ein Steige- 
rung gegenüber dem Vorjahr 
um sage und schreibe 37 %! 

So wird die Bundesrepublik 
nun stärker als bisher ins Blick- 
feld der PR-Leute und Werber 
rücken und der Stars. John 
Travolta hat schon einem Be- 


tungen 
Hit 


| besprechen 


Wolf Kohl, 
| New York 


An jeder 
‚ Ecke 
wird gefilmt 


w York ist auch wäh- 
rend der heißen Sommer- 
monate Amerikas be- 


gehrteste Fimkulisse. Fast an 
jeder Straßenecke stehen große 
Laster, packen unzählige Helfer 
die technische Apparatur aus, 
bekannte Schau- 
spieler die nächste Einstellung 
mit ihrem Regisseur 

So begannen gerade 
Dreharbeiten zu „Rich 


die 
and 


| Famos” mit Jacqueline Bisset 


und Candice Bergen, Roger 
Vadim dreht hier seinen neuen 
Film „A Strock of Luck” und 
Oscarpreisträger Jon Voight 
steht als Partner von Ann-Mar- 


| gret in dem neuen Hal-Ashby- 


Film „Looking To Get Out” 
vor der New Yorker Filmkulis- 
se 


Sommerzeit ist Partyzeit, 


großen Party im Lincoln Cen- 
ter seine neue Filmkomödie 
„Caddyshack”, Produzent Ro- 
bert Stigwood gab anläßlich 
des Abschlusses der Drehar- 
beiten an dem Psychothriller 
„Ihe Fan” für Hauptdarstel- 
lerin Lauren Bacell ein großes 


Fest im Taven on the 
Green”. derweil Olivia New- 
ton-John die Premiere ihres 


neuesten Filmes, „Xanadu”, in 
New Yorks „in”-Treffpunkt 
Nummer Eins, der Rollschuh- 
Disco „Roxy”, feierte. 


Aber auch Filmretrospek- 
tiven von einer Vielzahl und 
Vollständigkeit, wie sie zur 
Zeit wohl in keiner anderen 


Stadt der Welt zu sehen sind, 
machen New York zur Fimme- 
tropole. Das Mu 
dern Art” ‘bei gerade 
einen Überblick der Filme von 
„John Cassavetes: Filmmaker 
and Actor”, gefolgt von einer 
Serie „Aspects of Film Noir 
Alan Ladd in the ’4 

Im „Public Theater” 
anläßlich des Kinostarts von 
Sam Fullers „The Big Red 
One” alle voraufgegangenen 
Filme des Regisseurs gezeigt. 
Gleichzeit konnte man die 
wenig gezeigten Stummfilme 
Greta Garbos wiedersehen, und 
unter dem Titel „Week of the 
Living Dead” veranstaltete ein 
Repertoirekino einen komplet- 
ten Überblick der Filme des 
Zombie-Regissers George Ro- 
mero. Außerdem gibt es Retro- 
spektiven mit täglich wechseln- 
dem Programm: New York ist 


wurde 


nos: R | such in Deutschland angekün- | auch in Manhattan: Chevy 
hen“. Auf einem Fernsehkanal | digt, Al Pacino will kommen. |Chase präsentierte mit einer | fürwahr eine Filmstadt 
| Cinecitta die Anwendung halluzinogener 


Filmstudios, die in den Außenbe- 
zitken von Rom errichtet wurden, 
um die 1935 durch ein Feuer zer- 
störten Ateliers von CINES zu er- 
setzen. Das Projekt wurde von 
dem Industriellen Carlo Roncoro- 
ni unterstützt, derkurz nach Voll- 
endung der Bauten starb; die Re- 
gierung übernahm die Studios und 
leitete sie unmittelbar. Während 
des Krieges wurde Cinecitta bom- 
bardiert und später als Durch- 
gangslager verwendet, aber 1950 
waren die Studios repariert und 
arbeiteten mit voller Effizienz. 
Mit dem Anspruch, das größte 
Studio Eruopas zu sein, bietet 
Cinecitta einen weitläufigen Kom- 
plex mit vierzehn Bühnen von ver- 
| schiedenen Ausmaßen und drei 
Seen, von denen der größte 62 
mal 165 Meter mißt. Cinecitta 
war der Drehort für Teile von 
VISCONTIS Bellissima (1951) 
und ANTONIONIS La Signora 
senza camelie (1952, Es wurde 


Exklusiv in cin 


häufig für internationale Produk- 
tionen verwendet, besonders für 
so aufwendige Projekte wie BEN- 


HUR (1959), CLEOPATRA 
(1962) und FELLINIS Roma 
(1972). 


Corman, Roger 

(*1926). Amerikanischer Regis- 
seur und Produzent. Nachdem er 
1948 als Laufjunge für die 
TWENTIETH CENTURY-FOX 
angefangen hatte, gründete er 
1953 die Roger Corman Produc- 
tions. In den folgenden Jahren 
produzierte und inszenierte er 
eine Reihe von B-FILMEN, die an 
Originalschauplätzen oder in ge- 
mieteten Studios für wenig Geld 
gedreht wurden. Zu seiner Spiel- 
filmproduktion der 60er Jahre 
gehörte eine Reihe von Bearbei- 


iema - 13. Folge 


tungen von Erzählungen Edgar 
Allen Poes, in denen Corman ein 
ausgeprägtes Talent für das Ele- 
gant-Makabre zeigte: HOUSE OF 
USHER (1960) und The Mask of 
the Red Death (1964) sind her- 
vorragende Vertreter dieses Gen- 
res. Bemerkenswert ist, daß er 
immer genau im Zeitplan und 
mit beachtlicher Sparsamkeit ar- 
beitete: The Terror (1963) wur- 
den in drei Tagen, die vom Film 
plan für The Raven (1963) übrig- 
geblieben waren, geschrieben und 
in denselben Kulissen und Kos- 
tümen gedreht. 

Nach dem Poe-Zyklus insze- 
nierte Corman den Film The Wild 
‚Angels (1966), eine Auseinander- 
setzung mit jugendlicher Gewalt- 
tätigkeit. Ebendalls aus dieser Zeit 
stammen The Trip (1967) über 


Droge LSD wie auch seine erste 
Studio-Produktion mit größerem 
Aufwand, The St. Valentine's Day 
Massacre (1967). Diesen folgten 
die weniger erfolgreichen Bloody 
Mama (1969) und Von Richt- 
hofen and Brown (1971), deren 
Abhängigkeit von Kinoerfolgen 
anderer unübersehbar war. Seither 
betätigte sich Corman ausschließ- 
lich als Produzent. 

Während seiner Karriere als 
Produzent und Regisseur hat Cor- 
man, indem er Neulingen wie Pe- | 
ter BOGDANOVICH und Francis 
FORD COPPOLA eine Chance 
gab, den Nachwuchs des amerika- 
nischen Films besonders großzügig 
gefördert. 


(Nach Buchers Enzyklopädie des 
Films, herausgegeben von Liz Ann 
Bawden+Wolfram Tichy, DM 98.- 


(Luzern und Frankfurt 1977) 
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go 


‚Cannes 1980 


Start: 12.9. 


yrn 


‚AUSGEZEICHNET 


4 OSCARS 


GOLDENEN‘ 
Ü\ PALME 


‚internationalen Filmfestspielen 


beste Musik 


a 


wi 
I 


DAVID 
DI DONATELLO, 
NE? 
: 


RS 


x 


Auch eine Art,die lange Warte- 
zeit angenehm zu überbrücken 


Herstellungsland: Italien, Regie. 
Luigi Comeneini, Buch: Comencini, 
Ruggero, Kamera: Mario Chiari, 
Musik: Bruno Nicolai, Darsteller 
Alberto Sordi, Annie Girardot, Fer- 
nando Rey, Patrick Dewaere, Ange- 
la Molina, Marcello Mastroianni, 


START AB: 29.8.80 


ie fahren, fahren, fahren 

auf der Autobahn. Bis 

plötzlich die Bremslich- 
ter der Vordermänner aufleuch- 
ten. Geschwindigkeit redu- 
zieren. Auf die Bremse treten. 
Die Bremsleuchten blinken ihr 
Stop in immer kürzeren Ab- 
ständen den nachfolgenden 
Fahrzeugen entgegen. Bald be- 
wegt sich alles nur noch im 
Kriechtempo. Langsam, lang- 
isamer, noch langsamer bis zum 
Stillstand. Ein Stau. Wahr- 
ischeinlich nur ein Unfall. Si- 
cher wird es gleich weiterge- 
hen. 

Der auf dynamisch program- 
mierte Geschäftsmann De Be- 
nedetti steht emport auf der 
Hupe, so als könnte er mit dem 
Krach die Autos vor sich zwin- 
gen, ihm den Weg freizugeben. 
Doch nichts dergelichen. Alle 
Räder stehen still. Motoren 
werden ausgeschaltet. Man be- 
sieht sich die Nachbarn, nimmt 
Blickkontakt auf, steigt aus, 
wechselt ein paar unverfäng- 
liche Worte, versucht mit den 
Augen in der Ferne die Ursa- 
che für die plötzliche Unter- 
brechung, auszumachen, aber 
auch dort, am Horizont, wo 
sich eine weithin stauende 


—— 


Kein Ende abzusehen: Die Apocalypse des Blechzeitalters 


Schlange in der Ferne verliert, 
ist keine Bewegung auszu- 
machen. Man richtet sich ein. 
Spaziert flankiert von Blech, 
Pneus und Stoßstangen auf 
dem Mittelstreifen der Auto- 
bahn entlang, genießt die Wär- 
me der römischen Sonne. 

Im eingekeilten Kranken- 


DER STAU 


Bewegte Szenen aus 
dem PS-Gefängnis oder: ein Alptraum 
auf vier Rädern 


wagen liegt ein schwerverletz- 
tes Unfallopfer. Er bräuchte 
dringend ärztliche Behandlung. 
Hinterm Steuer flirten junge 
Leute, öden sich alte Ehepaare 
an. Ein Trio Halbstarker ver- 
sucht, ein junges Mädchen an- 
zumachen, blitzt aber ab. Am 
Straßenrand hält ein Tramper 


„Am Anfang des Films ist ein 
Gemälde zu sehen, PieterBrue- 
‚ghels „Das Gleichnis vom Blin- 
den“, das im National-Mu- 
seum von Neapel hängt. Es ist 
die Verbildlichung eines 
Psalms: „Wenn ein Blinder 
einen Blinden führt, werden 
sie beide in eine Grube fal- 
len.“ Auf Brueghels Bild lau- 
fen sechs Blinde durch eine 
verlassene Landschaft, einer 
führt den anderen, ohne das 
einer dem anderen tatsächlich 
helfen könnte. Der erste fällt 
in einen Sumpf; das Schick- 
sal der übrigen ist vorausbe- 
stimmt. Das unbeirrbare Fort- 
schreiten dieser unglücklichen 
Menschen in einen Tod hinein, 


Das GleichnisvomBlinden 


dessen Gegenwart sie bereits 
spüren, macht die Dramatik 
dieses Bildes aus. In der Ferne 
erkennt man eine Kirche und 
einen Glockenturm, Symbole 
für Beständigkeit. 

Eigentlich wollte ich dieses 
Gemälde als eine Art Entwurf 
für meinen Film verwerten. 
Ich habe es nicht gemacht, 
denn meine eigenen Blinden 
spüren die aufkommende tra- 
gische Todesgefahr zu keinem 
Zeitpunkt. Außerdem ist bei 
mir an die Stelle der Kirche 
eine chemische Fabrik getre- 
ten, die vernichtende und ge- 
heimnisvoll-bunte Dunst- 
schwaden über die Umwelt 


erbricht”. Luigi Comencini 


= 


Alle Menschen sind Brüder! |] 


Der Stau beweist das Gegenteil 


unbeirrt ein Schild in der 
Hand, auf dem in krakeliger 
Schrift das Wort Neapel steht. 

Da! Ein Hubschrauber in 
der Luft. Jetzt kann es wirklich 
nicht mehr lange dauern. Der 
Helikopter verschwindet. Die 
Stunden kriechen, die Sonne 
brütet. Der Schwerverletzte 
wird mit Morphium gestillt 
Schließlich bricht die Nacht 
ein und kein Anzeichen für ein 
baldiges Weiterkommen. In 
der Hitze dieser stehenden 
Nacht überstürzen sich die 
Ereignisse. 

Die drei Halbstarken verge- 
waltigen das junge Mädchen, 
bei dem sie mit ihrer protzigen 
Männlichkeit nicht landen 
konnten und schlagen den 
Lastwagenfahrer, mit dem sie 
sich angefreundet hat, brutal 
zusammen. Im Krankenwagen 
wird das Unfallopfer zum Un- 
falltoten. Emotionen und Ag- 
gressionen werden freigesetzt, 
die in Tränen und Todessehn- 
sucht münden. Falschheit, Lüge 
und Heuchelei haben auf eng- 
stem Raum ihre extensivste 
Ausformung gefunden. 

Die Sonne geht auf. Eine 
Frau erzählt die Geschichte ih- 
res neunjährigen Kindes, das 
seit seiner Geburt noch niemals 
aufgewacht ist. Das Knattern 
des Helikopters ist wieder am 
Himmel. Eine Lautsprecher- 
stimme verkündet von oben, 
der Stau sei gleich behoben. 
Sofort springen die Motoren 
an... aber es geht keinen Zenti- 
meter voran... 
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üpft, das 
ssymbol 
I 


Das nackte, namenlose Grauen. 
Es kommt zu jedem! Kalt wie Eis. 


3 


ebelides Grau 


Ein neuer Film von JOHN CARPENTER 


ih der TOBIS Filmkunst 


FILMLEUTE 


Montand beim Tango mitMargie 


Yves Montand 
kehrt zurück zur 
Bühnenshow 


Eigentlich wollte er nie mehr in 
einer Music-Hall auftreten, ei- 
gentlich wollte er nie mehr eine 
Fernseh-Show machen, eigent- 
lich wollte er keine Chansons 
mehr singen. 

Doch jetzt, nachdem sein letz- 


ter Film „I wie Ikarus” sich als 
große Pleite erwies, zeigte Yves 
Montand den Franzosen in ei- 
ner eigenen Fernseh-Show, daß 
er auch mit 58 Jahren noch 
lange nicht zum alten Eisen ge- 
hört. Mit der blonden austra- 
lischen Tänzerin Margie Moray 
aus dem Pariser Nobel-Night- 
club „Alcazar” präsentierte er 
dem Publikum einen hautna- 
hen Tango, der nichts zu wün- 
schen übrig ließ. Auch eine 
neue LP von Montand ist auf 
dem Markt. Drei Wochen nach 
der Erstpressung wurde sie be- 
reits vergoldet — 100.000 
Scheiben waren verkauft. Die 
größte Überraschung freilich 
war die Ankündigung, er werde 
wieder im Musiktempel „Olym- 
pia” auftreten, wo er zuletzt 
1974 gastierte. Wieder einmal 
soll ein Teil der Gage den 
chilenischen Widerstandskäm- 
pfern zugute kommen. Schon 
1974 überwies er 136970 
Franc auf deren Solidaritäts- 
konto. Konservative französi- 
sche Zeitungen bezeichneten 
ihn daraufhin als „Kommunis- 
ten im Rolls Royce”. Montand 
konterte: Vielleicht bin ich 
das. Das ist aber immer noch 
besser als wäre ich ein Faschist 
im Panzer!” 


Der Name ist 
bereits die 
Erfolgsgarantie 


Brangenintern nennt man ihn, 
den Mann mit der goldenen 
Hand: Horst Wendtland, 
Chef der Produktionsfirma 
Riato und des einzigen 
Euro-Majors im Verleihbereich, 
der Firma Tobis. Horst Wendt- 
land gehört zu jenen, in der 
Filmbranche nicht allzu häufig 
anzutreffenden Personen, die 
seit nunmehr dreißig Jahren 
einen todsicheren Instinkt für 
den Filmmarkt und den Publi- 
kumsgeschmack haben. In den 
fünfziger Jahren verfilmte er 
die Kriminalromane von Edgar 
Wallace, in den sechzigern 
brachte er Winnetou auf die 
Leinwand, machte in den früh- 
en siebzigern Jean-Paul Belmon- 
do zum Star, entdeckte schließ- 
lich Bud Spencer, Luis de Funes 
und Pierre Richard. 

Der Name Wendtland und 
mit ihm der Name Tobis wur- 
den zum Markenartikel. Was 
aus dem Berliner Haus auf den 
Markt kam, galt und gilt weiter- 
hin als sicherer Erfolg. Ein In- 
diz dafür sind nicht zuletzt die 
zahlreichen Goldenen Lein- 


Horst Wendtland 


wände, 37 insgesamt, die mitt- 
lerweile die Geschäftsräume 
zieren. Am 17. Juli kamen 
wieder fünf neue hinzu. Ver- 
bunden war die Preisübergabe 
mit der Eröffnung des neuen 
Lübecker Kinocenters. HDF- 
Präsidiumsmitglied Arthur 
Mest war sich in seiner Eröff- 
nungsansprache sicher, daß dies 
nicht die letzten Leinwände 
sind, die den Weg nach Berlin 
antreten bzw. zur Tobis. 


Im Spannungsfeld 
zwischen Kunst und Kommerz 


Zwar brachte man ihm zum 70. 
Geburtstag kein Vier-Millionen- 
Präsent wie anno 1960 aus 
Bonn mit, dafür jedoch eine 
beachtliche Erfolgsstatistik was 
Kinobesucherzahlen generell 
und den deutschen Film im 
besonderen betrifft. Der Em- 
pfänger solcher Liebesgaben 
heißt Horst von Hartlieb, seines 
Zeichens geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied und Syndi- 
kus des Verbandes der Film- 
verleiher. 

Von Haus aus Jurist könnte 
man ihn jedoch eher als Er- 
finder bezeichnen. Auf seine 
Idee geht die Prämienförde- 
rung des Bundesinnenminis- 
teriums zurück, nicht zuletzt 
seiner unermüdlichen’ Initia- 
tive verdankt die Filmförde- 
rungsanstalt ihre Existenz. Seit 
nunmehr vierzig Jahren ist 
Horst von Hartlieb, oder kurz: 
HvH, im fimwirtschaftlichen 
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Bereich tätig. Dokumentatio- 
nen seiner Arbeit sind dabei 
die Anstöße zur Gründung des 
Verbandes der Filmverleiher, 
der Freiwilligen Selbstkontrol- 
le, und der SPIO. Seine Ämter 
sind mittlerweile so zahlreich, 
daß eine mittlere Behörde da- 
mit völlig ausgelastet wäre. 


Nm. 
Baldwyn Dakile 


Bodo und Buddy, 


der Zwerg 
und der Riese 


Dem Publikum ist er als Bodo 
bekannt, sein eigentlicher 
Name lautet Baldwyn Dakile. 

Zusammen mit dem italieni- 
schen Superstar brillierte er 
schon zweimal auf internatio- 
nalen Leinwänden, bildete als 
Negerjunge Bodo das pfiffige 


Gegenstück zum schlagkräft erim Streß vergessen 


gen „Plattfuß”. Von „cinema” 
befragt, wie er sich denn neben 
dem italienischen Riesen fühle, 
antwortet er schlagfertig:,‚Wie 
David neben Goliath!” 
Überhaupt ist Baldwyn nicht 
auf den Mund gefallen, ist sich 
seiner Publikumswirksamkeit 
schon ebenso sicher wie seiner 
Berufsperspektive: „Das ist 
doch gar keine Frage mehr, ich 
werde natürlich Filmstar!” Zu- 
nächst jedoch muß er einmal 
die Schulbank drücken. Die 
Dreharbeiten mit dem „Dik- 
ken“ Konnte er noch nach 
Herzenslust genießen, nun aber 
sitzt er in der ersten Klasse ei- 
ner Johannesburger Grund- 
schule und lernt, seine zukünf- 
tigen Gagen auszurechnen. Die 
Promotiontournee, mit der er 
in Europa für seinen jüngsten 
Film warb, fand denn auch in 
den Schulferien statt, was Bo- 
do mit der Bemerkung quit- 
tierte:,Ich habe nicht einmal 
Zeit für einen Kurzurlaub.” 
Selbst sein Geburtsdatum hatte 


Go west. Go Levi’. 


Auf nach San Francisco! Mit dem großen Gewinnspiel von Levi’. 
Preise im Wert von mehr als 100.000 DM sind zu gewinnen: 

Reisen nach San Francisco und viele tausend Ledergürtel und T-Shirts 
als Sonderanfertigung. 

Holen Sie sich Teilnahmescheine in Jeans-Shops oder schreiben 

Sie an Levi Strauss Germany GmbH, Postfach, 6056 Heusenstamm. 
Ein kleiner Tip: Die Antwort auf Frage 12 


lautet: Ronald Reagan. 
QUALITY NEVER GOES OUT OF STYLE. 


In Gruppe, sind sie verdamm; tark und über; 
'Ppen sind sie ver. t si und ül 


mütig 


START AB: 15.8.80 
Die Geschichte einer abenteuerlichen Wette 
bei der die Kinder erwachsen werden 


Ilungsland: USA. Original- 
Little Darlings. Regi 


Krista Errickson, 
Kenin. Verleih: CIC. Länge: 92 
Minut« 


ie Fahrt in die Ferien be- 
ginnt mit einer handfes- 
ten Rauferei. Die ket- 
tenrauchende Angel (Kristy 
McNichol) verwehrt Ferris (Ta- 
tum O’Neal) den einzigen frei- 
en Platz im Bus. Aber das Mäd- 
chen aus reichem Elternhaus 
läßt sich diese Behandlung 
nicht gefallen. Ferris erkämpft 
sich den Sitzplatz mit den Fäu- 
sten. Angel schlägt zurück. Und 
schon sind die beiden Teenager 
mitten in einer dicken Schläge- 
rei. Die anderen Mädchen im 
Bus verfolgen begeistert die 
‚Auseinandersetzung. Die Wo- 
chen im Feriencamp verspre- 
‚chen spannend zu werden. 
Bei der Zimmeraufteilung 


erhalten Angel und Ferris, zu- 
sammen mit vier weiteren Mäd- 
chen, dasselbe Zimmer. Die 
beiden kampflustigen Teen- 
ager können sich nicht ausste- 
hen. Zumindest erklären sie das 
fauchend ihren Zimmerkame- 
radinnen. 

Plötzlich hat eines der Mäd- 
chen eine Idee. Warum soll 
nicht das gesamte Ferienlager 
an Angels und Ferris’ Ausein- 
andersetzung in Form einer 
Wette teilnehmen. Die Bedin- 
gungen des Kampfes sind ein- 
fach: Welches der beiden Mäd- 
chen als erste die Jungfern- 
schaft los ist, hat gewonnen. 

Das Mädchencamp teilt sich 
in zwei Lager. Die eine Gruppe 
läuft mit T-Shirt-Aufdruck 
„Angel“ herum, die Gegen- 
seite trägt „Ferris“ T-Shirts. 
Gelegentlich werden die Aus- 
einandersetzungen der rivalisie- 
renden Gruppen jedoch so 
handgreiflich, daß sie in einer 
totalen Schlacht mit Corn- 


Ferris (Tai 


tum O’Neal) macht sich an den Lehrer (Armond Assante), 


Zi ne 
doch sie kriegt ihn nicht ins Bett. 


r eh Re 
Dennoch gewinnt sie die Wette 


Vertrauen ist gut, do‘ 


flakes, Sirup und anderen Früh- 
stücksprodukten ausartet. 

Angel versucht die Wette 
mit dem 15jährigen Randy 
(Matt Dillon) aus dem Jungen- 
camp zu gewinnen, während 
Ferris ihr Glück beim Herrn 
Lehrer (Armand Assante) pro- 
biert. Doch so sehr sich die bei- 
den Teenager auch bemühen, 
von Erfolg gekröhnt sind ihre 
Bemühungen nicht. 

Als Angel schließlich die 
Wette gewinnt, ist aus dem 
mädchenhaften Spaß plötzlich 
die ernüchternde und beängsti- 
gende Realität einer allerersten 
Liebesbegegnung geworden. 

In der wohl besten Szene, 
die seit langem über den ersten 
sexuellen Kontakt junger Men- 
schen auf der Leinwand zu se- 
hen war, sitzt die sonst so 
schnodderig selbstsichere Angel 
im Stroh eines Bootshauses 
und blickt ihren Partner mit 
ängstlichem Gesichtsausdruck 
an: „Oh Gott, es war so per- 
sönlich — so, als ob du durch 
mich hättest hindurchsehen 
können.“ 

Der Rest freilich ist erneut 


ch Kontrolle ist besser 


leichte Kinounterhaltung. An- 
gel verschweigt ihren Sieg und 
überläßt Ferris’ erfundenen 
Siegesmeldungen den Vortritt. 

Mit seinem ersten Spielfilm 
hat der US-Fernsehregisseur 
Ronald F. Maxwell einen der 
erfolgreichsten Filme dieses 
Sommers in Amerika inszeniert. 
Mag die Geschichte auch allzu 
konstruiert und unrealistisch 
sein (arme und reiche Kinder 
besuchen wohl kaum dasselbe 
Feriencamp), so hat der Film in 
Kristy McNichol und Tatum 
O’Neal zwei hervorragende 
Darstellerinnen, die diesen Film 
zum vergnüglichen Kinobesuch 
geraten lassen. Und mit Kristy 
McNichol (ein bekannter ame- 
rikanischer Kinderstar mehre- 
rer Fernsehserien) kündigt sich 
schon jetzt einer der ganz gro- 
ßen weiblichen Stars der 80er 
Jahre an. Diese knapp 16jäh- 
ige Schauspielerin besitzt eine 
Leinwandaustrahlung, wie sie 
selbst bei vielen erwachsenen 
Stars kaum zu finden ist. 
Schon allein diese Schauspiele- 
rin macht „Kleine Biester“, 
sehenswert. 


Basisarbeit: Franz-Josef Strauß 


KANDIDATEN DES MONATS 


AUFSTEIGER DES 
MONATS 


Ein Cowboy will 
Präsident werden 


Der politische Prozeß in den 
USA hat schon häufig Personen 
mit unorthodoxer beruflicher 
Vergangenheit auf den höchs- 
ten Staatsposten befördert, den 
Elementarschul-Absolventen 

Harry Truman ebenso wie den 
pensionierten Soldaten Dwight 
D. Eisenhower. Ein Cowboy- 
Darsteller ist allerdings auch für 
Amerika neu. Der republika- 


H. Schmidt 


P7 
Schon Legende 


Wahlkampf auf der 
Leinwand 


War bisher nur der bayerische 
Ministerpräsident Franz-Josef 
Strauß in dem kritischen Porträt 
„Der Kandidat” auf der Lein- 
wand zu sehen, seit dem 100. 
Einsatztag des Films (bisher 
schätzungsweise 280.000 Be- 
sucher) taucht auch Kanzler 
Schmidt im Kino auf. Ursprüng- 
lich hatte der Filmverlag der 
Autoren der CSU angeboten, 
ihren selbst in den eigenen 
Reihen umstrittenen Wahl- 
kampffilm über Helmut 
Schmidt, Titel „Das Ende einer 
Legende”, als Ergänzung zu 
ihrem eigenen Film, im Vorpro- 
gramm zu zeigen. Die CSU je- 


doch lehnte ab. Daraufhin 
zeichnete der Münchner Filme- 
macher Lutz Konermann den 
Streifen während einer CSU- 
Veranstaltung auf und 
dokumentierte auch Stellung- 
nahmen von CSU-Mitgliedern. 
Das neueste Filmprojekt zum 
Bonner Wahlkampf trägt den 
Titel „Basisarbeit‘ und hat eine 
Länge von fünfzehn Minuten. 
Die CSU sieht sich jetzt mit der 
Frage konfrontiert, wie ist sie 
an das Fersehmaterial für 
ihren Streifen gekommen, das 
bekanntlich den „Kandidaten”- 
Machern ja verweigert worden 


SPRUCH DES MONATS 


„Die Erfindung 
einesVollidioten“ 


Steve McQueen, abgeblich 
schwer krebskrank und dem 
Tode nahe, zu den Gerüchten 
über sein baldiges Ableben: 
„Ich bin topfit. Das Ganze ist 
die Erfindung eines journalis- 
tischen Vollidioten, der Scheiße 
im Gehirn hat!” Vor wenigen 
Wochen allerdings wollte der 
gute Steve all diese Gerüchte 
noch nicht dementieren. So, 
hat sich denn in der Branche 
denn auch schnell herumge- 
sprochen, daß das Ganze eine 
raffinierte PR-Kampagne für 
den Start des jüngsten Mc- 
Queen-Films „Ich, Tom Horn” 
war. 
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Doch nicht krank: McQueen 


m Zu 
Ein Cowboy als Präsident? 


nische Präsidentschaftskandi- 
dat Ronald Reagan, dem Publi- 
kum und seinen amerikani- 
schen Wählern aus 51 Western- 
Streifen bekannt, übt sich be- 
reits mit barschen Worten in 
eine eventuelle neue amerika- 
nische Außenpolitik ein. Rea- 
gan, früher Mitglied der Demo- 
kratischen Partei und überzeug- 
ter Liberaler, zählt heute zu 
den überzeugtesten Konserva- 
tiven in den USA. Trotzdem 
hat er in der ansonsten eher 
liberalen Filmmetropole Holly- 
wood viele Freunde. So unter- 
stützen Sexstarlet Susam An- 
ton, die Schauspieler James 
Stewart, Pat Boone und auch 
Frank Sinatra seine Kandida- 
tur. Beobachter führen dies auf 
Reagans frühere Funktionärs- 
tätigkeit in der „‚Actors Guild” 
zurück, der Interessenvertre- 
tung der Schauspieler. Reagan 
hatte sich dort viele Freunde 
macht, weil er sich lange für 
eine bessere Bezahlung der Dar- 
steller und vor allem für eine 
Alterssicherung einsetzte. 


GAG DES MONATS 
Filmgage 
für Seekrabbe 


Auf Krabbenjagd gehen gegen- 
wärtig die Produzenten eines 
amerikanischen Horrostreifens: 
Für die Gage von je einem Dol- 
lar suchen sie talentierte Scha- 
lentiere, die zu Zausenden über 
den Strand von Key Biscaine in 
Florida karbbeln und dem gar 
schrecklichen Überfall einer 
mörderischen Riesenkrabbe auf 
ein Fischerdorf einen realist- 
ischen Hintergrund verleihen 
sollen. Mit dem Dollar Gage 
behalten sich die Produzenten 
alle Rechte an der Krabbe vor, 
falls sie einmal eine nationale 
Berühmtheit werden sollte. Star 
bisher ist aber die 400 kgschwe- 
re Plastikkrabbe „Mandy“. 


SCHNITT DES MONATS 


Lollos Busen für 
China zu groß 


Der „Glöckner von Notre 
Dame” ist nun schon einige 
Jahrzehnte alt und längst ein 
Klassiker der Filmgeschichte. 
Nicht so in China. In Peking 
wurde der Streifen jetzt be- 
schlagnahmt und verboten, Gi- 
na Lollobrigida hat angeblich 
zuviel Busen gezeigt. „Gina 
Nazionale“, gerade 50 Jahre 
geworden, zeigte sich erstaunt. 
Sie hatte absolut nicht mehr 
damit gerechnet, durch ihren 
Busen noch irgendjemanden 
provozieren zu können. 


Zuviel Busen: Die Lollo 


Lernen Sie jemanden kennen, 
der John Player Special raucht- 
vielleicht setzen Sie aufdierichtige Nummer. 


Nikotin 0,7mg, Kondensat I3mg. (Durchschnittswerte nach DIN.) 
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John Player Special 


Ei 


Der Showregisseur Joe Gideon (Roy Schneider) ist ein Arbeitstier. Ohne Bühne, Probenstudio und Modell kann er nicht mehr leben. 


Ein Man macht sich 
kaputt. Für seine Arbeit gibt Joe 
Gideon sein Leben 


Herstellungsland: USA, Originalti- 
tel: All That Jazz. Regie: Bob Fosse. 
Drehbuch: Bob Fosse und Robert 
Alan Arthur. Kamera: Giuseppe 
Rotunna. Musik: Ralph Burns. Pro- 
duzent: Robert Alan Arthur. Dar- 
steller: Roy Scheider, Jessica Lan- 
ge, Ann Reinking, Leland Palmer, 
Cliff Gorman, Ben Vereen, Erze- 
bet Foldi. Verleih: Warner-Colum- 
bia. Länge: 123 Minuten 


START AB: 12.9.80 


ist arbeitsbesessen. Der Ta- 

gesablauf des erfolgreichen 
Regisseurs beginnt mit Auf- 
putschmitteln, Augentropfen 
und Alka Seltzer sowie der all- 
morgendlichen Grimasse vor 
dem Badezimmerspiegel: „It’s 
Showtime“. 

Dann hetzt Gideon zu den 
Proben eines Broadwaymusi- 
cals, von dort zu Verhandlun- 
gen mit den Produzenten, und 
weiter zur Überprüfung des 


J: Gideon (Roy Scheider) 
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Rohschnittes eines neuen Fil- 
mes. 

Auch das Privatleben des 
Regisseurs wird bestimmt von 
seiner hektischen Energie. Zwi- 
schen Treffen mit seiner ge- 
schiedenen Frau (Leland Pal- 
mer) sowie deren gemeinsa- 
mer, etwa 12jährigen Tochter 
(Erzebet Foldi) und einer Aus- 
einandersetzung mit der Ge- 
liebten (Ann Reinking) findet 
der notorische Frauenliebhaber 
Gideon auch noch Zeit zu ei- 
nem kurzen Abenteuer mit 
einem Mädchen vom Ballett. 

In der Hektik dieses kräfte- 
verzehrenden Kreislaufes be- 
gegnet Gideon immer wieder 
einer attraktiven, ganz in Weiß 
gekleideten Frau (Jessica Lan- 
ge), die ihn zu betören versucht. 
Stationen seiner Kindheit und 
Jugend kommen dem erfolg- 
reichen Regisseur wieder zum 
Bewußtsein. Gideon ahnt nicht, 
daß die schöne Frau der Tod 
ist, Der vom Show-Business be- 
sessene Künstler steht 

kurz vor einem Herzin- 
farkt. Als ihn dieser mit- 
ten bei den Preben zu 
dem Musical ereilt, will 
Gideon die Tatsache 

» nicht wahrhaben. 


Joe Gideon am Ende. Aber noch in seinem Sterbebett ist er 


/ 4 a} 


Tag und Nacht ist er für seine Arbeit unterwegs. Am Ende seines hektischen Lebens erwartet ihn die Frau in Weiß (Jessica Lange), der Tod 


[4 


von den Verlockungen seines anstrengenden Berufs umgeben 


Er will gegen den Rat der Ärzte 
das Krankenhaus sofort wieder 
verlassen, um weiter an der 
Fertigstellung des Musicals zu 
arbeiten. Erst der Entschluß 
der Produzenten, die Premiere 
um mehrere Wochen zu ver- 
schieben, läßt Gideon einem 
Aufenthalt im Krankenhaus‘ 
zustimmen. 

Aber auch dort kann der 
arl besessene Regisseur 
nicht abschalten. Schon bald 
gleicht sein Zimmer einer Büh- 
ne. Denn die Schauspieler, die 
ihn besuchen, werden von Gi- 
deon zu weiteren Proben ange- 
halten. Aber Joe Gideon insze- 
niert nur noch seinen eigenen 
Tod. In einem großen Show- 
finale breitet die in Weiß ge- 
kleidete Frau verführerisch die 
Arme aus, um den langsam auf 
sie zukommenden Gideon zu 
umarmen. 

Mit „Hinter dem Rampen- 
licht“ hat Cabaret-Regisseur 
Bob Fosse ein grandioses Lein- 
wandereignis inszeniert, das 
unverkennbare autobiographi- 
sche Züge trägt. Wie Joe Gi- 
deon ist auch Fosse ein vom 
Show-Business besessener 
Künstler, dessen Filme „Swee- 
ty Charity, Cabaret, Lenny) 
und Broadwayinszenierungen 
(Chicago, Dancin’ u.a.) ebenso 
bekannt sind wie seine zahl- 
reichen Affären mit schönen 
Frauen. Und der heute 52jäh- 


> 


rige Bob Fosse hatte vor eini- 
ger Zeit einen Herzinfarkt, von 
dem er sich jedoch wieder er- 
holte, 

Aber „Hinter dem Rampen- 
licht“ ist weit mehr als nur das 
filmische Selbstporträt eines 
arbeitsbesessenen Regisseurs, 
Es ist zugleich ein faszinieren- 
der Blick hinter die Kulissen 
des Broadways,. mit all seinen 
Intrigen, Hoffnungen, Tränen 
Enttäuschungen, seiner harten 
Arbeit und fast unerschöpfli- 
chen Energie, mit der seine 
Akteure um den Erfolg kämp- 
fen. In einer grandiosen Mi- 
schung aus Tanz, Musik, Ko- 
mödie und Drama ist es Bob 
Fosse mit seinem Film gelun- 
gen, diese Atmosphäre einzu- 
fangen, Dabei scheut sich der 
Regisseur nicht einmal, eine 
in Großaufnahme gezeigte 
Herzoperation in die Tanz- 
szenen einzublenden. Ein 
schockierend-faszinierender 
Effekt in einem aufregend- 
grandiosen Film. „Hinter dem 
Rampenlicht“ ist einer der 
interessantesten Filme dieses 
Jahres und wurde nicht nur 
mit vier Oscars ausgezeichnet, 
sondern erhielt auch bei den 


diesjährigen Filmfestspielen 
in Cannes — zusammen mit 
Akiro Kurosawas „Kagemus- 


ha“ — die Goldene Palme als 
bester Film des Festivals. 
Wolf Kohl 
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CINEMA: Mister Fosse, Sie 
haben mit ihrem neuen Film 
bereits vier „Oscars“ und den 
Cannes-Preis gewonnen. Ge- 
nießen Sie den Erfolg? 
FOSSE: Nein, denn ich bin 
mit meiner Arbeit nicht mehr 
so zufrieden wie anfangs, Vie- 
le der Tanz-Szenen in „Hinter 
dem Rampenlicht“ erschei- 
nen mir heute als zu lang, der 
Dialog hätte auch witziger 
sein können. 

CINEMA: Solche Selbstkritik 
überrascht, Waren Sie über- 
haupt schon einmal mit ei- 
nem Ihrer Filme zufrieden? 
FOSSE: Nein, noch nie! 
CINEMA: Aber sie haben ei- 
ne Vorstellung von einem 
hundertprozentigen Film? 
FOSSE: Ein solcher Film 
muß in meiner Vorstellung 
vor allem über eines verfügen: 
über eine künstlerische Öko- 
nomie. Es darf da kein un- 
nötiges Bild, kein Abweichen 
vom Thema geben. Und eben- 
so wichtig: ein solcher Film 
muß unterhaltend sein, darf 
keine Vorlesung oder intelek- 
tuelles Kino sein, Der perfek- 
te Film muß eine perfekte 
Show sein. 

CINEMA: Zu „Hinter dem 
Rampenlicht‘: Geht es am 
Broadway dort wirklich so 
zu? 

FOSSE: Es wird dort so hart 
gearbeitet wie ich es im Film 
zeige, es gibt dort Schicksale, 
wie ich sie anführe und es 
existiert dort auch ein sehr 
reales Problem, das ich eben- 
falls versucht habe anzudeu- 
ten: im amerikanischen Show- 
geschäft — am Broadway wie 
in Hollywood — steigen die 
Interessen des Dollars, was 
heißt: die Risikofreudigkeit 
und damit die Kreativität 
werden beschnitten. 
CINEMA: Die Spekulationen 
über den autobiographischen 
Inhalt von „Hinter dem Ram- 
penlicht“ sind Ihnen bestimmt 
nicht neu. Ist Roy Scheider 
als Joe Gideon nun eine Re- 
flektion auf Bob Fosse? 
FOSSE: Nein, definitiv nein, 
Gideon hat natürlich Ähnlich- 


„Mit meinen Filmen war ich 


. noch 
nie zufrieden” 


Regisseur Bob Fosse über sich und seine Filmarbeit 
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Bob Fosse, 52, gewann in diesem Jahr beim Filmfesti- 
val in Cannes mit seinem Film „Hinter dem Rampen- 
licht“ die „Goldene Palme‘ — zusammen mit Akira 
Kurosawas „Kagemusha“. Fosse gilt als einer dererfolg- 
reichsten Broadway-Regisseure. Filme drehte er bis- 
lang erst vier: „Sweety Charity“, „Cabaret“, „Lenny“ 
und nun „All That Jazz — Hinter dem Rampenlicht“. 
— Cinema-Mitarbeiter Bernd Deck führte mit Fosse 
nachfolgendes Interview. 


CINEMA: Eine der hervor- 
stechendsten Eigenschaften 
von Gideon ist sein selbstzer- 
störerischer Trieb. Inwieweit 
trifft dies auch auf den Broad- 
way- und Filmregisseur Bob 
Fosse zu? 
FOSSE: 


keiten mit mir, doch gehen 
die nie in Details, Nie hatte 
ich vor, mit diesem Film eine 
Art Selbstanalyse zu betrei- 
ben, auch wenn viele meinen, 
Duplitäten der Ereignisse fest- 
halten zu können. Außerdem: 


Im Film stirbt Joe Gideon ... Ich muß zugeben, 


Nie hatte ich vor, 
mit diesem Film eine Art Selbstanalyse 


auch ich bin sehr selbstzer- 
störerisch veranlagt. Ich kann 
mich total in meine Arbeit 
verlieren und bin vor allem 
permanent von Selbstzweifeln 
geplagt. Das näher zu definie- 
ren würden wir hier aber ei- 
nen Psychoanalytiker benöti- 
gen, Eines aber weiß ich ge- 
nau: Ich muß mich in h- 
ster Zeit etwas mehr zurück- 
halten, sonst werde ich kaum 
noch alle meine Pläne verwirk- 
lichen können ... 

CINEMA: „Hinter dem Ram- 
penlicht“ weist einige Paralel- 
len zu Fellinis „Achteinhalb“ 
auf, Ist das Zufall? 

FOSSE: Ja und nein. Ich be- 
wundere Fellinis Film unge- 
mein, Das ist für mich einer 
der besten, die je gedreht 
wurden. Mit Fellinis Haupt- 
figur (Marcello Mastroianni, 
Anm, der Red.) kann ich 
mich voll identifizieren. Das 
ist dann aber auch schon al- 
les. Eine Kopie von „Acht- 
einhalb“ zu machen, wäre 
uns nie in den Sinn gekom- 
men. 

CINEMA: Sie arbeiten aber 
mit Fellinis langjährigem 
Kameramann Giuseppe Ro- 
tunno zusammen? 

FOSSE: Okay, das hat mit 
Bestimmtheit den optischen 
Stil des Filmes stark beein- 
flußt, aber ich bin von Rotun- 
no schon sehr lange beein- 
druckt und wollte schon im- 
mer einmal mit ihm arbeiten, 
Hier bot sich das an. 
CINEMA: In Cannes gab es 
u.a. heftige Diskussionen um 
die sehr makabre Schluß- 
equenz Ihres Films. Gingen 
Sie das nicht etwas zu weit? 
FOSSE: Nein, Was ich da ins- 
zeniert habe, ist die Wunsch- 
vorstellung eines Mannes, der 
sein Leben lang im Showbu- 
siness gewesen ist, dem es Be- 
rufung und Lebensinhalt war. 
So jemand wünscht sich einen 
Abgang im Glamour und Glit- 
ter. Das ist wie bei einem 
Cowboy, der davon träumt, 
in seinen Stiefeln zu sterben. 
Ich empfinde da nicht anders. 
CINEMA: Gibt es für Sie ein 
optimales Film-Musical? 
FOSSE: Ja, „Singin’ In The 
Rain“ von Gene Kelly und 
Stanley Sonen. Etwas besse- 
res als das hat es bis heute 
noch nicht gegeben. 


zu betreiben“ 


CITROENA 


Die Ente läßt die Muskeln spielen. 


So kommt's, daß viele Leute meinen, der 2 CV sei unver- 
wüstlich. Wie schön, daß es ein solches Auto gibt. Und wie 
schön, daß sich ein solches Auto mit so wenig zufrieden 
gibt: nur 6,9 | im Stadtzyklus und 6,0 | Super bei 90 km/h 
nach DIN 700 30. 

2 CV. lebensfreude auf Rädern. 


A 
Citro@n. Intelligenz auf Rädern. 


So ganz allmählich entwickelt sich das Auto des Jahr- 
hunderts zum Kraft-Wagen. Das Triebwerk des 2 CV '80 
leistet jetzt 21 KW. Das sind sage und schreibe 29 PS. Eine 
erregende Leistung, wenn man bedenkt, daf der 2CV 
seinen Siegeszug um die Welt im Jahre 1948 mit nur acht 
Pferden begann. 

Ja, das ist technischer Fortschritt ohne störende Hast. 
Mit Klapproll-Dach für die Sonnenseite des Lebens. Eins, 
zwei, drei, vier Türen. Automatik-Sicherheitsgurte an allen 
Sitzplätzen. Gürtelreifen. Hohlraumversiegelung und Unter- 
bodenschutz. 


Jahresgarontie ohne km-Begrenzung. In Europa 10.000 Service-Stationen. Citro&n Automobil AG, Postfach 90.30 80, 5000 Köln 90. Citroön bevorzugt TOTAL 


moni, Drehbuch: Wolfgang Menge, 
Kamera: Igor Luther, Musik: Peter 
Herbolzheimer, Produktion: Bären- 


chen Betnosar) Judy Winter, Ver- 


'gerlichen 
M Berliner Westend haben 
sich doch tatsächlich 
Alternativen eingenistet: Vier 
Junge Leute wohnen in der Vil- 
la Tannenberg, die man aller- 
dings wirklich nicht mehr Vil- 
la nennen kann. Das Haus sieht 
aus wie das Zentrallager des 
Pariser Flohmarktes, der Gar- 
ten ist eine archaische Mischung 
aus Urwald und Gemüsehalle. 
Die Krönung der Idylle: Ein 
zum Tümpel umfunktionierter 
Swimmingpool mit Fröschen, 
Fischen und Entengrütze. 
Die friedliche Inselwelt ist 
jedoch aufs äußerste bedroht: 


RAUM 


Was dem einen seine N 


geliebten alternativen Lebensformen, sind dem 


DAS 


anderen alternative Energien 


Die Bauunternehmerin Sybille 
Schacht-Blessmann (den Na- 
men kennt man doch) hat ihre 
geldgierigen Finger bereits nach 
dem Stückchen Paradies aus- 
gestreckt. Die Häuser in der 
ganzen Straße sollen weg und 
neue gewinnbringende Wohn- 
einheiten errichtet werden. 
Mit den aus allen solchen rea- 
len Fällen bekannten Terror- 
Methoden versucht die Baulö- 
win (Judy Winter) die vier jun- 
gen Leute rauszuekeln. 

Aber die haben sich einen 
starken Freund und Beschützer 
geangelt: Den neuen ARG-Chef 
Colberg (Horst Frank). Ohne 
zu ahnen, daß Jakobine seine 
Tochter ist, beginnt der tat- 
kräftige Herr Ingenieur, an die 
Lösung der Probleme zu gehen. 
Das Haus wird in Stand gesetzt, 
die Spekulantin ausgetrickst 
und die Energiefrage perfekt 
gelöst. Nur leider, leider, ist 


Noch strahlt die Wohnung 
alternative Gemütlichkeit aus 


nach der Prozedur von der al- 
ten Idylie nicht die geringste 
Spur mehr zu finden. Der Gar- 
ten wirkt gepflegt steril, das 
Haus ist modernistisch schick 
möbliert, aus dem gemütlichen 
Traumhaus ein Solarkraftwerk 
geworden. 

Die vier Alternativen ma- 
chen sich auf die Suche nach 
einem neuen Fleckchen Frei- 
heit. Sie finden es an der Nord- 
see in einem romantischen 
Bauerndörfchen. Doch welch 
ein Schreck, als sie über den 
Deich blicken: In der Ferne er- 
heb sich drohend die riesige 
Silhouette eines Kernkraftwer- 
kes. Vom Regen in die Traufe? 

Besser richtet sich Colberg 
in der von ihm geschaffenen 
Welt ein: Er knüpft zarte Ban- 
de zur Frau vom Bau (die übri- 
gens in früheren Zeiten schon 
einmal bestanden) und plant 
mit ihr bereits gemeinsame gi- 


Mi 


= 


er es g 
it ihren Tieren hat sich 


Die Baulöwin Sybille (Judy 
Winter) sorgt für die Probleme 


gantische Unternehmungen. 
Solarenergie. Damit ist doch 
wenigstens Geld zu verdienen. 
Jedenfalls mehr, als mit eige- 
nem Salat, Igel und Federvieh. 

Ulrich Schamoni hat sich im 
wahrsten Sinne des Wortes sein 
„Traumhaus“ bauen können: 
Zum erstenmal hatte er eine 
Produktionssumme von 2,2 
Millionen DM zur Verfügung 
(sein bisher teuerster war „Wir 
zwei“ mit 600.000 DM). Ne- 
ben den phantastischen Auf- 
nahmen von Kameramann Igor 
Luther, besticht der Film 
durch hervorragende Schau- 
spieler wie Horst Frank und 
Judy Winter, aber auch durch 
erfrischende und sympathische 
neue Gesichter wie die Jakobi- 
ne Engel oder Jochen Schroe- 
der. Besonders stark und stim- 
mig im Feeling ist die Musik 
von Peter Herbolzheimer. Ein 
lieber Film für dieganzeFamilie. 


Geben Sie sich malsorichtigpernod. 


Streifen Sie die Hülle des verengten 
Durchblickes von Ihrer freiheitlechzenden Haut. 
Seien Sie in hohem Maße pernod. 

Nehmen Sie sich zum Beispiel vor, daß 
morgen jedes zehnte Wort, das Sie sagen, 
„Pernod# ist. Und übermorgen jedes neunte 


Wort. Und so weiter. So werden Sie in nur zehn 
Tagen die volle Reinheit der Sprache erlangt 
haben. 

Oder spielen Sie mit Ihrem Zweithamster 
jenes schöne alte Familienspiel „Ich beiß Dich, 
doch beißt Du mich?“. Oder gehen Sie mal 
durch die Fußgängerzone, nur mit einem Glas 
Pernod/Cola bekleidet. 

Oder Pernod/Orangensaft. Womit Sie 
Pernod mixen, ist ja nun wirklich Ihre Sache. 
Sollte einer Sie ob der reduzierten Verhüllung 
dreistweg anmachen, schleudern Sie ihm die 
geballte Wucht Ihrer alles Normale hinter sich 
lassenden Überlegenheit entgegen. Zeigen Sie 
ihm den ausgefüllten Paß Pernod. 


DMM Hamburg, P2/80 


START AB: 22.8.80 


„L’Apres-Midi dun Faun““ y in „Spectre de la Rose“ „Scheherazade“ 


20 Monate später. Der junge 
tele Nilnaky: Roger Horbars Raser Nijinsky steht vor dem Höhe- 
Drehbuch: Hugh Wheeler. Kamera: punkt seiner Karriere, die ihn 
de Debusoy, Nikola RimskyıKomer mit den Balletten „Schehera- 
kow, Robert Schumann, Igor zade“, „Petrouchka“, „Jeux“, 
Strawinsky und Carl Marla von du Prinlempt LrAprası 


Weber. Choreographie: Mikhail ! 
Fokine, Kenneth MacMillan und Midi d’un Faune“ und „Spec- 
Waslaw Nijinsky. Produzenten: No- A 3 r ee Age 5 
ra Kaye und Stanley O’Toole. Dar- Herbert Ross inszenierte die bien de RO ZUR GEN 
werden ließen, obgleich Niji 
kys freizügige Interpretation | 


steller: Alan Bates, George de la R R 
Pens, Leslie Brown, Alan Badel, Lebensgeschichte des russischen Tänzers 


129 Minuten. B ß Waslaw Nijinsky von „L’Apres-Midi d’un Faune“ 
SEES bei seiner Pariser Premiere ei- 
gebe das Jahr vicht getroffen. Denn derjunge Produzenten finanzierten men Skandal entfachte. Der 
"Bate).derkünst. Naslaw Nijinsky war nicht nur die Option und gaben sie wie- Film endet mit einer Einstel- 

(Alan Bates), der künst- änzer in einer 


der herausragende Star des Bal- der weiter. Regisseure wie Ken lung, die den Tü 
letts Russes, sondern gleichzei- Russell, Jerome Robbins, Tony ZWängsjacke auf dem Boden 
tig auch der Liebhaber des Richardson, Franco Zeffirelli Einer Irrenanstalt s 
knapp 4Ojährigen Dinghilew. _ undanderesowie.die Drehbuch. Wenn der Film dadurch auch 
Der Bruch dieser Freund- autoren Harold Pinter, Edward (ie Annahme } 
schaft ließ Nijinsky, der von Bond, Melvyn Bragg oder Ed- KYS Karriere s enden ve 
Romola de Pulsky in die über- ward Albee bemühten sich ver- endet, traf der Tänzer 
stürzte Heirat gedrängt worden geblich, die Gestalt des russ. ‘einen ehemaligen Liebhaber 
war, in schwere Depressionen schen Tänzers zum Leinwand- Wieder und ins 
und schließlich in geistige Um- leben zu erwecken. noch ein Ballett 
nachtung verfallen. Mehr als  „Nijinsky“ schien das Balletts Russes. 
30 Jahres seines restlichen Le- Schicksal anderer großer Film- 
bens verbrachte der russische projekte zu teilen, deren Dreh- 
Tänzer in einer Irrenanstalt, bücher in der amerikanischen 
bevor er 1950 mit 60 Jahren Filmmetropole zum Teil seit 
starb. Jahrzehnten kursieren. Der 
Jetzt erlebt diese ungewöhn- überraschende Kassenerfolg des wandopus 
liche Freundschaft des genialen Ballettfilmeg „Am Wende- fen,das sic 
Ballettänzers Nijinsky zu sei- punkt“ schftßlich ermöglichte auf die 
& 25 Bei nem künstlerischen Mentor und es seinem Regisseur, Herbert schaft Nijinskys 
nes Herzen „jolgen“, Brüsk Liebhaber Diaghilew ihre Lein- Ross, „Nijinsky“ mit absoluter zu Diaghilew 
H B nn wandadaption. künstlerischer wie finanzieller konzentriert, 
sich. Zu tief hat ihn die Nach- seit mehr als 30 Jahren ver- Freiheit zu verfilmen. Ross’ Wolf Kohl 
suchte Hollywood das Projekt Film konzentriert sich dabei 
zu realisieren, nachdem man auf di 
die Filmrechte at Romola Ni- spiel 
jinskys Lebenserinnerungen Budapest im Jahre 1912 bis 
erworben hatte. zum Bruch der beiden Freunde 


lerische Direktor des berühm- 
ten Ballets Russes, hat soeben 
die Nachricht von der Heirat 
Waslaw Nijinskys (George de 
la Pena) mit der Ungarin Ro- 
mola de Pulsky (Leslie Brown) 
erhalten. Diaghilew ist außer 
sich vor Wut. Nijinsky wird nie 
wieder bei ihm tanzen noch ein 
Ballett inszenieren, schwört der 
aufgebrachte Direktor. Und 
sollte Nijinsky oder dessen 
Frau je versuchen, wieder Kon- 
takt mit ihm aufzunehmen, 
wird er beide abweisen. 
„Serge“, versucht ihn als 
Freund zu  beschwichtigen, 
„kannst Du nicht wenigstens 
dieses eine Mal der Stimme d 
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Al Pacino auf der Jagd nach einem 


für die meisten Menschen nicht 
existiert, aber für wenige Himmel und 


Herstellungsland:USA, Drehbuch 
und Regie: William Friedkin nach 
dem Roman von Gerald Walker, 
Produzent: Jerry Weintraub, Ka- 
mera: James Contner, Musik: Jack 
Nitzsche, Darsteller: Al Pacino, 
Paul Sorvino, Joe Spinell, Karen Al- 
len, Richard Cox, Don Scardino, 
Jay Acovone, Randy Jurgensen, 
Verleih: Neue Constantin 


START AB: 29.8.80 


er 2. August 1979 war ein 
| armer Tag in Manhattan. 
| ine heisse Nacht folgte 


ihm. Amerikas Aussenseiter- 
Regisseur William Friedkin, 41, 
spezialisiert auf spektakuläre 
Kinoware (Oscar für „Brenn- 
| punkt Brooklyn/French Con- 
| nection”, umstritten wegen 
seiner Parapsycho-Orgie „Der 
Exorzist”), hatte den ersten 
Drehtag für seinen Thriller 
„Cruising‘‘ beendet. Das knall- 
harte Krimispiel versprach be- 
reits an jenem 2. August 
letzten Jahres massive Pub- 
leity zu erlangen und ein 
Schlagzeilenrenner zu werden 
— jedoch nicht wegen des 
populären Hauptdarstellers Al 
Pacino. Vielmehr sorgten einige 
Komparsen für Zündstoff: veri- 
table Homosexuelle der New 
Yorker „Leder-Szene” hatten 
sich von Friedkin anheuern las- 
sen, um der Story jene Milieu- 
echtheit zu geben, die der 
Regisseur „unter allen Um- 
ständen” erreichen wollte. Da 


Gegen 
Verräter, Weichlinge und 
‚Spielverderber 


insgesamt 1600 Schwule, viele 
von ihnen Angehörige des star- 
ken Sado-Maso-Geschwaders 
der USA, das Werk bevölkern 


viertel der Hauptstadt des Eros 
vorsichging. Alsbald machten 
Homösexuelle mobil gegen die 
„Verräter, Weichlinge, Spiel- 
verderber”. In der Nacht vom 
2. auf den 3. August 1979 be- 
kam die Riege der Abtrünni- 
gen, „die für Geld ihre Gesin- 
nung verkaufen und zahlenden 
Voyeuren offenbaren, was In- 
halt ihres für Aussenstehende 
doch nicht begreifbaren Lebens 


sollten, liess sich kaum ver- 
heimlichen, was da im Hafen- 


so 


unheimlichen Triebmörder - in einer Welt, die 
Hölle zugleich ist. 


ist”, zu spüren, daß mit den 
Brüdern und transvestitischen 
Schwestern nicht gut Kirschen 
essen ist. Friedkins Team wur- 
de, nach Verlassen der Homo- 
Kneipe „Cockpit”” von Demon- 
stranten erwartet. Flaschen flo- 
gen — und harte Vokabeln. 
„Judas! Verkauf deine Freun- 
de für 30 Silberlinge!‘“ skan- 
dierte die Meute. Und nur Insi- 
der konnten unterscheiden, 
welche der Männer, die Lenden 
in Leder geschlagen, die Hälse 
mit Hundehalsbändern gegür- 
tet, welcher Partei angehörten. 
Inzwischen ist Friedkins „Crui- 
sing‘ fertiggestellt und er- 
scheint dem Chefredakteur des 
New Yorker Magazins für En- 
tertainment und Eros „Man- 
date”, John Devere, selbst Le- 
der-Freak und Friedkin-Klein- 
darsteller, als „der kontrover- 
seste Film, der je über das 
Schwulenthema gedreht wur- 
de”, 


Mehr als 
eine Milieubeschreibung 
im Detail 


Dabei hat der für seinen uner- 
bittlichen Perfektionismus be- 
kannte Regisseur mehr als nur 
eine Milieubeschreibung von 
einmaliger Detailtreue und Au- 
thentizität abgeliefert; die Crui- 
sing”-Story lebt vordergründig 
von einem Polizisten-Psycho- 
gramm, das in dieser desillusio- 
nierenden Qualität seit Jahren 
nicht auf dem Markt war. Al 
Pacino scheint zusammenge- 
setzt aus Elementen des schwu- 
len Bankräubers in „Hundsta- 
ge” und dem Anti-Korruptions- 
Bullen aus „Serpico’”. Er wird 
von seinem Chef (Paul Sorvino, 
hierzulande als Krimi-,Super- 
star“ Bert D’ Angelo bekannt) 
dazu getrieben, sich in das 
Homosexuellen-Revier einzu- 
pirschen, um einen Mörder 
dingfest zu machen, der bereits 
mehrere der Leder-Boys auf 
dem Gewissen hat. Die Opfer 
waren jeweils unmittelbar vor 
ihrem Ende von dem kranken 
Täter „aufgerissen” und dann 


bestialisch — während des Ver- 
EEE, 
Iren 


F] 
[ 7] Sado-masochistische Ausschweifungen 
| 


in Schwulenkreisen. 


Bi EENEEN 


kehrs — abgeschlachtet wor- 
den. 

Dem jungen Polizei-Offizier 
Steve Burns winkt rasche Be- 
förderung — zum Captain oder 
ins Jenseits. Er verlässt seine 
junge Frau Nancy (Karen Al- 
len), nachdem er dem rüden 
Auftraggeber-Vorgesetzten 
(Dialogzeile: „Ist Ihnen schon 
mal der Schwanz gelutscht 
worden? ...Hat Ihnen schon 
mal ein Schwuler den Arsch 
aufgeheizt?...) versprochen hat, 
ein unauffälliges Glied der 
Homo-Gilde zu werden. Ob 
sein Geheimauftrag nicht sehr 
gefährlich sei, begehrt die be- 
sorgte Gattin zu wissen, Und 
der zur Metamorphose bereite 
Steve Burns meint (laut Dreh- 
buch): Nicht gefährlicher, als 
an den Zehen an einem Wol- 
kenkratzer aufgehängt zu wer- 


Um in die Szene 
hineinzukommen, muß 
man sich anpassen 


Perversions-Glanzlichter wer- 


den dem Film nicht nur durch 
die — von Friedkin mit Akribie 
und feinstem Gespür für jedes 
Zuviel abgelichteten — Szenen 
in den Sado-Maso-Bars aufge- 
steckt. Auch zwei Streifenbe- 
amte, vom Stiefel-Leder-Out- 
fit her Anbetungsobjekte der 
observierten Gay-Clique, läßt 
Friedkin mit pittoresk-diabo- 
lischem Einsatz demonstrieren, 
wozu Gummiknüppel taugen, 
„Get in the car!”, komman- 
diert der Cop wie einem der 
fiesen Comics von Robert 
Crumb entstiegen. Er zwingt 
eine männliche Leder-Blondine 
mit Platinperücke auf den 
Streifenwagenrücksitz. „Come 
on up here, I wanna show you 
my nightstick.” 

Für den eingeschleusten und 
alsbald wie unter seinesgleichen 
agierenden Steve Burns kom- 
men harte Zeiten. Er fahndet 
lange auf falschen Fährten, 
trifft ab und an seine Nancy zu 
heterosexuellem ‚Ausgleich 
(„DerTag wird kommen, an 
dem ich dir alles sagen kann”) 
und versucht sich Zutritt zu ei- 
ner geschlossenen Gesellschaft 
zu verschaffen, die — brillante 
Ironie — in Polizisten-Leder- 
zeug Parties feiert. Nur Schwu- 
le in Cop-,Mode” dürfen den 
Privatclub „‚Cock-it‘ betreten, 
Steve wird vom Türsteher ab- 


schätzig gefragt:,, Sind Sie ein 
Polizei-Beamter?” Dieser, die 
Qualität seiner Tarnung in Fra- 
ge stellend, kriegt unterm 
schweißnassen T-Shirt die 
schiere Gänsehaut und wird des 
Platzes verwiesen: „Ihre Auf- 
machung ist nicht die richtige.” 


Der Einfluß 
der Lederbrüder ist 
sehr groß 


Weitere Morde geschehen, die 
Eskalation der Brutalität macht 
Burns und seinen Boss erfinde- 
risch, Schließlich tastet der 
durch Bodybuilding auf physi- 
sche Annäherung an die muskel- 
bepackten Fetischisten bedach- 
te Burns sich an den Mörder 
heran und schaltet ihn aus — 
Apotheose eines Killer-Melo- 
drams, das ab und an durch Al 
Pacino große psychologische 
Dimensionen annimmt. Der 
plüschäugige Homo-Häscher 
(und mit ihm der Zuschauer) 
spürt, daß sein Innenleben in 
der Retorte widersprüchlicher 
Gefühle, neuer Erfahrungen, 
optischer Reize, unausgelebter 
Bedürfnisse reagiert: nicht im- 
mer ist er nur noch der brave 
Liebhaber seiner geliebten Nan- 
ey; doch Eskapaden bewirken, 
daß auch er ein anderer wird. 
Wie sehr anders, daß läßt Fried- 
kin offep. 


„Es ist gut, 
wenn die Schwulen gegen 
diesen Film angehen“ 


Einer der Homo-Darsteller 
hat Pacino beobachtet und 
keimende Geilheit attestiert: 
„Es war offensichtlich, daß 
sein Rollenauftrag in ihm ein 
Interesse weckte, das über das 
Interesse des Polizisten an der 
Recherche hinausging...” 

Den gegen „Cruising”” demon- 
strierenden Homosexuellen, die 
den Massenstart des Films in 
den USA noch einmal laut- 
stark begleiteten (‚Smash Gay 
Oppression- Stop „Cruising” 
brachte Star Pacino Verständ- 
nis entgegen. „Wenn dieSchwu- 
len das Empfinden haben, der 
Film zeige sie in einem schlech- 
ten Licht, dann ist es gut, wenn 
sie dagegen angehen — denn 
alles, was das Bewußtsein in 
diesem Zusammenhang erwei- 
tert, ist in Ordnung“, vertraute 
er ausgerechnet dem „Play- 
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usgefallene Charaktere 
waren bisher Al Paci- 
nosSpezialität:erspiel- 


te einen Mafia-Boß, einen bi- 
sexuellen Bankräuber, einen 
egozentrischen Geheimpolizi- 
sten,einentodkrankenTramp, 
einen romantischen Star- 
Rennfahrer, den Anwalt Kirk- 
land in „Justice for all“ und 
„Cruising“, seine 10. Rolle, 
war er bereits für den 
” als bester Hauptdar- 
steller nominiert 


Alfred Pacino - sizilianischer 
Herkunft — wurde 1940 in 
Manhattan geboren. Sein 


Schauspieltalent wurde schon 
von seinen Hauptschullehrern 
erkannt, und so durfte er die 
High School of the Perform- 
ing Arts (ein Gymnasium mit 
Schwerpunkt auf die darstel- 
lende Kunst) besuchen. 

Nach der Schule nahm er Her- 
berg Berhof als Schauspielleh- 
rer und begann dann sein Stu- 
dium an Lee Strasbergs be- 
rühmtem „Actor’s Studio‘ — 
zufällig genau zum gleichen 
Zeitpunkt wie Dustin Hoff- 
man. Seine erste Rolle nach 
der Schauspielschule war 
Shakespeares „Richard III.“. 

Danach verbrachte Pacino 


[ 


Lehrjahre an New Yorker Off- 
Broadway-Theatern. Seinen 
ersten großen Erfolg hatte er 
1968, in dem Off-Broadway- 
Theater „Astor Place”, mit 
dem Stück „The Indian Wants 
the Bronx” (,Der Indianer 
will die Bronx haben”). Er 
kam dafür einen Schauspieler- 
preis. 

1969 machte er sein Broad- 
way-Debüt mit „Does a Tiger 
Wear a Necktie?” (Tragen 
Tiger eine Krawatte?) und er- 
hielt sofort den „Tony” für 
den besten Bühnen-Darsteller 
in einer Nebenrolle. 


UNIONOSTERTE, 
AU unKaST.H*] 


1 


Al Pacino (links) während der Dreharbeiten zu „Cruising“ zusammen mit seinem Regi: eur William Friedkin 


Einkompromißloser 
AußenseiterdesFilmg 
Der Schauspieler Al Pacino 


Seither hat Al Pacino fast un- 
unterbrochen mit gleich- 
bleibend begeisterten Kriti- 
ken — am Broadway Theater 
gespielt. Nach wie vor gehört 
seine große Liebe der Bühne 
Zur Zeit spielt er New York 
Wieder „Richard III”. 

Seine erste Filmrolle spielte 
er 1969 in „Me, Natalie”, 
dann 1971 in „Panic in Needle 
Park” 

Es folgten große Rollen in 
„Scarecrow” („Asphaltblü- 
en”) — der die „Golden Pal- 
me“ in Cannes gewann, „Ser- 
Pico”, und „Der Pate, 2. Teil”, 


eschäfts: 


| Privat 


1969 Me, Natalie (Ich, Nata- 
lie) Regie: Fred Coe 

1971 The Panic in Needle 
Park (Panik im Nadel- 
Park) Regie: Jerry 
Schatzberg 

1971 TheGodfather (Der Pa- 
te) Regie: Francis Fort 
Coppola 

1973 Scarecrow (Asphaltblü- 
ten) Regie: Jerry 


Schatzberg 
1973 Serpico 

Regie: Sidney Lumet 
1974 The Godfather, Part 


Filmographie 


Two (Der Pate, 2. Teil) 
Regie: Francis Ford 
Coppola 

1975 Dog Day Afternoon 
(Hundstage) Regie: Sid- 
ney Lumet 

1977 Bobby Deerfield (Bob- 
by Deerfield) Regie: 
Sidney Pollack 

1979 „und Gerechtigkeit für 
alle (... and Justice For 
all) Regie: Norman Je- 
wison 

1979 Cruising /Regie William 
Friedkin 


der ihm seine dritte „‚Oscar“*- 
Nominierung einbrachte 

Nach Sidney Lumets „Hunds- 
tage”, He 
Nominierung) folgten die sen- 
timentale Love-Story „Bobby 
Deerfield” (mit Marthe Kel- 
ler), „ .... UND GERICHTIG- 
KEIT FÜR ALLE“, schließ- 
lich Friedkins „Cruising“ 

fühlt sich Al Pacino 
nicht als Filmstar, sondern 
viel eher als Bühnen-Schau- 
spieler. Er lebt in einem klei- 
nen Apartment in Manhattan, 
ist Junggeselle und liebt Sport 
und strenge Diätkost. Bei sei- 
ner Arbeit gilt er als schwie- 
rig, aber auch als leidenschaft- 
lich und kompromißlos. Über 
ihn wird hierzu eine Anekdo- 
te erzählt: Ein Produzent bot 
Pacino die Titelrolle in einer 
Fernsehserie über das Leben 
des Malers Gauguin an. Pa- 
cino wollte zusagen, verlangte 
aber als Gage einen Original- 
Gauguin. Da das billigste Gau- 
guin-Bild nicht unter 1,2 Mil- 
tionen Mark zu kriegen ist, 
mußte sich der Produzent 
wohl oder übel nach einem 
anderen Hauptdarsteller um- 
seher 


Glen Masters 


lige Harvard-Student bereits 

ne erfolgreiche berufliche Kar- 
riere aufzuweisen. Der gepfleg- 
te Junggeselle mit den kurzen, 
schwarzen Haaren, Schnauzbart 
und vorzugsweise mit Giorgio 
Armani Anzügen bekleidet, ist 
bei Kollegen beliebt. Gesch: 

partner schätzen seine urteils- 
sicheren Wirtschaftsprognosen. 

Steve ist ein Ledermann. 
Wenn er abends gegen 19 Uhr 
mit der Aktentasche unter dem 
Arm nach Hause kommt, unter- 
scheidet sich Steve in nichts 
von den anderen Mietern des 
teuren Apartmenthauses auf 
New Yorks vornehmer East 
Side. Wenn er gegen Mitter- 
nacht in einem schwarzen, mit 
Eisenketten verzierten Leder- 
anzug, deutschen Armeestie- 
feln und einer tief in die Stirn 
gezogenen Lederschirmmütze 
wieder das Haus verläßt, un- 
terscheidet ihn nichts von ei- 
nigen tausend anderer Leder- 
männer. 

Jede von einem dominie- 
renden Normverhalten be- 
stimmte Gesellschaft hat ihren 
sexuellen Untergrund. Die ho- 
mosexuelle Lederszene ist eine 

ariante davon. Sie existiert 
in jeder Großstadt 

Aber wie alle in New York, 
der Stadt aller erfüllbaren Träu 
me und ebenso vieler Alpträu- 
me, ist die Szene größer, wilder, 
ekstatischer. Sie spielt sich pri- 
mär auf Manhattans Westseite 

zwischen den 
großen Fleischlagerhallen und 
den ehemaligen Docks. 

Die Namen der Bars und pri- 
vaten Clubs signalisieren Harte: 
„Spike“, „Mineshaft“, „Cell 
Block“, „Hell Fire Club“ (Ku- 
lisse für Friedkins Film „Cruis- 
ing“), „RamRod“oder „Anvil“, 


New Yorker Ledermänner demonstrieren gegen „Cruising‘“ 


ROY BI 


THEINTERNan 
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Mit 
Hundekette 


und 
Reitpeitsche 


Die harten weichen Männer aus 
der Lederszene 


Die lagerhallenähnliche Aus- 
stattung dieser Plätze entspricht 
der Kleidung ihrer Akteure. Je- 
der spielt hier eine Rolle, lebt 
nach einem Büroalltag als Wer- 
befachmann Börsenmakler 
oder Verkäufer in einem Su- 
permarkt seine eigenen sexuel- 
len Phantasien aus. Die Kost 
mierung als Bauarbeiter, Cow- 
boy, Ledermann, Polizist oder 
mit einem Lederhalsband zum 
Zeichen masochistischer Präfe- 

etz- 
ter, fe Männlichkeit. 
Aus der Hosentasche heraus. 
hängende Tücher unterschied- 
licher Farben signalisieren die 
differenzierten sexuellen Wün- 
sche, 

Der Ton untereinander ist 
kommunikationsarm freund- 
lich. Die Hauptaktivität ist das 

cruising“, das ziellose Umher- 
streifen auf der Suche nach ei- 
nem Sexualpartner. In den pri- 
aten Clubs kommt man zur 
Sache. Wer dort hingeht, weiß 
was ihn erwartet. Niemand 
wird gegen seinen Willen zu 
irgendwelchen Handlungen ge- 
zwungen. Sado-masochistische 
Praktiken sind nicht verboten 
und werden von den Beteilig- 
ten freiwillig vollzogen. Sie 
sind eine mögliche Variante 
sexueller Befriedigung. 

Die allgemeine Unkenntnis 
dieser Szene verursacht zugleich 
die lüsternen Spekulationen um 
diese düstere, dekadente, von 
Drogen dominierte Welt. Der 
Film „Cruising“ demonstriert 
es mit seiner unreflektierten, 
in eisiger Kälte abfotografier- 
ten New Yorker Lederszene. 
Kenneth Anger veranschaulich- 
te die Mechanismen und Ritua- 
le eines Ledermannes bereits 
1964 in seinem Underground- 
klassiker „Scorpio Rising‘ weit- 

ierter. 
Wolf Kohl 


Vor dem Privatclub ‘RamRod' treffen sie sich allabendlich 


Ein Film von 


DARIO ARGENTO 


Feaertanz 


Horror Internal 


SALVATORE ARGENIO 
DARIO ARGENIO, 
FEUERTANZ- HORROR INFERNAL + 
ELEONORA GIORGI- GABRIELE LAVIA VERONICA LAZAR 


LEOPOLDO MASTELLONI- IRENE MIRACLE -DARIR NICOLODI 
SACHK PITOEFF - AIDA VAL «..LEIGH MoCLOSKEY= 


Jun KEITH EMERSON u 


Srtorme 


istlich aber frech wie Ösk« 


dy, Darsteller: ‚enki 
Kain, Forte, Babsi May. ‚Tobias M 
ster, Renate Langer, Herbert Fux, 
Walter Kraus, Marie-Louise Luse- 
witz, Roal. Mar, ‚Werner Röglin, Ot- 
to Retzer, Heinz Eckner, Verlieh: 
Redidenz " 


‚as unseren Großvätern 
das „Weiße Rößl“ am 
Wolfgangsee war, ist un- 


seren Teenies und Twens eine 
liebliche Tankstelle am Wör- 
thersee. Das Glück steht allemal 
vor der Tür. Die beiden, um die’s 
hier geht, heißen Peter (Regis 
Porte, in Deutschland bekannt 
durch seine Rolle „Verdammt 
nochmal ... wo bleibt die Zärt- 
lichkeit?“) und Billie (Patricia 
Zenker, 17jähriges Neu-Stern- 
& . Sie lernen sich kennen, 
als Peter Urlaub am Wörther- 
see macht, wo die kleine Billie 
zu Hause ist. Zwar hat der schö- 
ne Peter zunächst kaum Augen 
für Billie, die von ihrem Vater 
streng und vor allem zu züch- 
| tiger Haartracht und Kleidung 
gehalten wird, Aber schon im 
nächsten Sommer, als es Peter 
wieder ‚mal in den Bann frischer 
'eiblicher Natur zieht, 

Billie als bildhübsche 


Ferienstimmung am Wörthersee: Erste Liebe 


mit Happy-End und Speedy-Sound 


wieder. Nun aber beginnt Vater 
Leopold (Heinz Eckner), der 
nebenbei auch Dorf-Gendarm 
ist, seine Aufpasser- und Erzie- 
herrolle doch ein wenig sehr 
ernst zu nehmen, Gemeinsam 
mit den beiden Untergebenen 
Josef (Werner Röglin) und Xan- 
di (Werner Retzer) veranstalten 
die aufgescheuchten Polizisten 
sogar eine Großrazzia nach Bil- 
lie. Die aber ist bei Tante Rosl 
(Rosl Mayr) und die Blamage 
ist perfekt. Billie indessen 
weint sich beim Tantchen den 
Liebeskummer von der Seele. 
‚Peter macht ihrnämlichschreck- 
liche Sorgen: Zwei Freundin- 
nen sind gekommen, um ihren 
Peter zurückzuerobern. Christl 
(Babsi May) und Marie-Louise 
(Renate Langer), Als dann 
auch noch der Dorfpfarrer (Her- 
bert Fux) eine Kampagne ge- 
‚gen das Oben-Ohne-Baden star- 


| tet, geht in dem kleinen Para- 


dies alles drunter und drüber. 
In diesem Trubel — denn alles 
‚hat schließlich auch etwas Gu- 
tes — entdeckt Peter seine Lie- 
be zu Billie. So steht dem jun- 
gen Glück also nichts mehr im 
Wege. Peter bleibt am Wörther- 
see. Bei Billie und der Tankstel- 
le. 
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BURT REYNOLDS 
LESLEY-ANNE DOWN/ DAVID NIVEN 


DAVID MERRICK ZEIGT EINEN SIEGELFILM 


DER LÖWE 
ZEIGT DIE KRALLEN 


PRODUKTION: DAVID MERRICK: DRE HBUCH: FRANCIS BURNS 


iM 
a ) ka Ton Derek eRT REGIE: DON N EC ;E ÜL EIN PARAMOUNT-FILM IM VERLEIH DER CIC 


AB3LOKTOBER IM KINO 


Herstellungsland: Frankreich, Buch: 
Christopher Frank, Daniel Duval, 
Jeanne Cordelier, Regie: Daniel 
Duval, Produktion: Benjamin Si- 
mon, Kamera: Michel Cenet, Dar- 
steller: Miou-Miou, Maria Schneider, 
Daniel Dual, Verleih: Warner-Co- 
lumbia 


START AB: 5.9.80 


( A ls die Schauspielerin 
\4% Miou-Miou vor drei Jah- 

Aren den autobiographi- 
schen Roman der Prostituier- 
ten Jeanne Cordelier „Die Ver- 
weigerung” las, hatte sie „ihre” 
Rolle gefunden. Bodenlose Ab- 
gründe, sagenhafte Ideale, die 
ungeheure Kluft zwischen zwei 
Extremen, die sich im Umfeld 
dieses Gewerbes auftut, wollte 
sie zeigen. In Daniel Duval fand 
sie den richtigen Drehbuchau- 
tor, Regisseur und Darsteller, 
das Thema umzusetzen, 

Die Geschichte:DasMädchen 
Marie (Miou-Miou) verliebt sich 
in den Zuhälter Gerard (Daniel 
Duyal). Ihm zuliebe bricht sie | 
mit ihrem kleinbürgerlichen 
Dasein und geht auf den Strich. 
In einem Luxusbordell lernt sie 
das Leben einer feinen Dame 
kennen, ist vollkommen unbe- 
schwert von jedwedem schmut- 
zigen Charakter ihres Job, 
Doch die Polizei schließt den 
Laden. Marie i 
auf den gewalttätigen Straßen- 
strich zu wechseln. 

Zwischen den Fronten feind- 
licher Zuhälter und sadistischer 
Kunden gibt es nur einen lich- 
ten Schimmer: Maloup (Maria 
Schneider), eine Freundin aus 
den ersten Dirnentagen. Ge- 
meinsam versuchen die beiden 
Frauen dem tristen Milieu zu 
entkommen. Der Versuch 
schlägt jedoch fehl. Es gelingt 
Gerard, den sie noch immer 
liebt, mit brutaler Gewalt, 
Marie wieder für sich zu gewin- 


Im noblen Luxusbordell sind die Mädchen 


bestens behütet 


Unsicher — Marie’s Einstieg ins Reich der Liebe 


Liebesgeschichte um 


eine Prostituierte, die ganz genau 


weiß, was sie tut 


ihn am Schluß des Films veran- 
laßt, Marie doch noch den Ab- 
sprung in eine ungewisse Zu- 
kunft zu gestatten. 

Es geht in diesem Film nicht 
um die bekannten Gesänge 
zum alten Thema Emanzipa- 
tion. Was Daniel Duval in erster 
Linie vorführt, ist die Charak- 
terisierung einer ungewöhnli- 
chen Liebe. Im Unterschied zu 
den meisten Kinofilmen über 
Prostitution, ist es hier nicht 
allein die Story des gebeutelten 
Mädchens, sondern hier voll- 
zieht eine Frau den Ein- und 
Ausstieg in und aus der Szene 
in klarem Bewußtsein. Es ist 
dieses Sich-Wählen im sartre- 
schen Sinn, daß das Nutten- 
milieu in diesem Film gleich- 
sam neutral und objektiv be- 
schreibbar macht. 

„Man darf, wenn man eine 
Prostituierte spielt, keine 
falsche Scham an den Tag 
legen.“ 

Sylvette Hery, so der bür- 
gerliche Name der Miou-Miou, 
begann ihre erstaunliche 
Karriere im von ihr mitgegrün- 
deten Pariser „Cafe de la Gare“ 
In disem mittlerweile renom- 
miertesten der legendären Cafe- 
Theater diente sie sich ganz 
schnell von der Platzanweiserin 
zur besten Schauspielerin hoch. 
Nebenberuflich ist sie noch ei- 
ne der engagiertesten Kämp- 
ferinnen für stärkere Strafver- 
folgung von Vergewältigungs- 
delikten und eine Liberalisie- 
rung des Schwangerschaftsab- 
bruchs, 

In Frankreich bekam sie für 
ihre Rolle in „Die Aussteige- 
rin‘ den „Cesar“, den bedeu- 
tendsten französischen Film- 
preis. 


hat keinen Sinn 


u zus 
Zuhälter kennen keine Gnade, weglaufen 


die Freundschaft zur 
bringt noch Hoffnung 


i 


GOVI ist, wenn der Teller strahlt! 
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01880 14,90 
Music (mit»Village People, 
2LPı er 19,90 


APOCALYPSE NOW 2LP's 42687 19,90 
BILITIS 


a.) 
U GEWISSE STUNDEN 


"BOND COLLECTION Soundtracks von Dr No. 


2 LP's » 


‚Alice Cooper, P. Frampton, Earth, Wind & 
2LP's3 


Darüber spricht man: 


STYX Cornerstone 
SCORPIONS Animal Magnetism 21520 15,90 
EVANS & HANSELMANN Stonehenge 22184 15,90 
ROSE TATTOO Rock 'n' Roll Outlaw (LP des Monats!) 
45044 15,90 
06830 15,90 
45287 16,90 
45457 15,90 


E5RZPBER:] 


ROLLING STONES Emotional Rescue 
AC/DC Back In Black 
QUEEN The Game 


Filmliteratur 


KINO DES PHANTASTISCHEN Geschichte und 

Mythologie des Horror Films. 190 Seiten 50805 7,80 

KINO DES UTOPISCHEN Geschichte und Mythologie 

des Science Fiction-Films. 316 Seiten 50817 9,80 

RORORO-FILMLEXIKON 

1 

Filme A - Z 334 Seiten 

2 FILME K - S 314 Seiten 

3 FILME T - Z 290 Seiten 

4 PERSONEN A - G 248 Seiten 

5 PERSONEN H - Q 250 Seiten 50726 9,80 

6 PERSONEN R - Z 250 Seiten 50738 9,80 

RORORO-FILM-LEXIKON KOMPLETT BAND 1-6 
50751 49,00 

JOHN WAYNE UND SEINE FILME Sämtliche (über 

150) Wayne-Filme + Bio + hunderte Fotos 292 Seiten (21 

cm x 28 cm Großformat) 50568 19,80 

WESTERN-KINO Geschichte und Mythologie des 

Western-Films. 254 Seiten 50829 7,80 


50635 9,80 
50647 9,80 
50696 9,80 
50702 9,80 


Versand erfolgt per Nachnahme zzgl. Porto. Über unser 
Gesamtangebot informiert auf 48 Seiten der monatlich 
erscheinende GOVI-LP-Express. Wichtig: Wir sind kein 
Schallplatten-Club (also kein Kaufzwang!). Keine Lieferung, 
ins Ausland! 


GOVTS Läden: 

BERLIN. Joachimtalerstr. 19° BRAUNSCHWEIG, Damm 34° 

DÜSSELDORF, Karlplatz 19 «e HAMBURG, Wandsbeker 
Wandsbeker Markstr. 30 (im American Stock) 
Eppendorfer Baum 11 e HANNOVER, Kurt- 
Str. 15 e NÜRNBERG, Breite Gasse 18, 

Ladenpassage « OLDENBURG, (Oldbg.), Lange Str. 44 ® 

REGENSBURG, Maximilianstr. 6° STUTTGART. Kronprinz- 

str. 6 (Brücke zur LaSpa) 


"BESTELL-COUPON 


Ausschneiden und absenden an: GOVI-Tonträgervertriebs GmbH 
Gluckstr. 67 — 2000 Hamburg 76 
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|| Schiekt mir bitte den GOVI-LP-Express zu. D c9 


Ich habe keineo/ folgende GOVI-Kundennr. 


Hilflos — Justice ist im Bassin eingeschlossen 


‚Herstellungsland: Frankreich,Rej 
Christian Jaque, Drehbuch: 
Robert, Produktion: Bell 
Paris, Darstelle: Fröbe, 

| Philip Law, Nathalie Delon, Vezleih: 
United Artists 


START AB: 29,8.80 


ls der Supertanker in 
R:r-- seine Ladung 
löschen will, gibt es ein 
öses Erwachen. Anstelle der 
80 000 Tonnen Rohöl befindet 
sich pures Wasser in di 
Der einzige, der des R; 
sung kennt, ist Schiffskoch 
Max (Gert Fröbe). Max steckt 
mlich mit einer internationa- 
len Gang von Ölpiraten unter 
|einer Decke. Der Trick ist sim- 
pel! Von einem im Krieg ange- 
legten unterirdischen Ölreser- 
| voir saugt man den wertvollen 
Kraftsaft ab und füllt Wasser 
ein, 

Zufällig wird der Wissen- 
schaftler Dr, Justice (John Phil- 
lip Law) Zeuge eines von Max 

[ angestifteten Mordes an einem 
Mitwisser. Grund genug für den 
sauberen Schiffskoch, die Kil- 
ler auf den Forscher anzuset- 
zen. Der seinerseits will nun 

(| die Bande auffliegen lassen und 
beim nächsten Coup in flagran- 
ti ertappen. Er geht an Bord 

FI des Riesentankers, der als näch- 

Fl ster leergepumpt werden soll. 


4 
Nathalie Delon ist Karine, 
sie rettet das Schiff 


Sie holen sich das Öl direkt aus 
den Lagern der Riesentanker — und füllen sie 


mit Meerwasser wieder auf 


Gert Fröbe in 
der Rolle des schwerge- 


wichtigen 


Schiffskochs und 
Piraten Max. 


“ Ra > 


i I a 
Verliebt: Nach gelungener Befreiung noch mal ins Wasser 


Seit 300 Jahren birgt diese Insel 
ein schreckliches Geheimnis 


FREIBEUTER 
DES TODES 


Der Koch ist — Max! Ihm ge- 
lingt es, alle an Bord befindli- 
chen Personen außer Gefecht 
zu setzen und Komplizen per 
Hubschrauber einfliegen zu las- 
sen. Doch hier hat er die Rech- 
nung ohne Justice gemacht, 
Der hatte nämlich seine Kom- 
plizin Karine (Nathalie Delon) 
als blinden Passagier an Bord. 
Gemeinsam leiten Karine und 
Justice die Wende ein — das 
Öl bleibt an Bord, die Piraten 
in den Knast, 

Alt-Filmbösewicht Gert 
Fröbe brilliert in seiner Parade- 
rolle als moderner Erzgauner. 
Für den mittlerweile 67jährigen, 
der auch noch in Theaterko- 
mödien und Kleinkunstbühnen 
auf den Brettern steht, ist es 
nach einigen Jahren Filmpause 
wieder ein Filmrolle. 

Auch Regisseur Christian 
Jaque (Fanfan der Husar) zeigt, 
daß er noch nicht zum alten 
Kino-Eisen gehört. Routiniert 
verbindet er Elemente des 
klassischen Agentenfilms mit 
einem aktuellen Thema, dem 
Öl. John Phillip Law, der Dar- 
steller des Dr. Justice (Justice 
heißte Gerechtigkeit) kam über 
den Umweg des Maschinenbau- 
ingenieurs zur Schauspielerei. 
Aus dem ehemaligen Nebenfach 
wurde bald sein Traumberuf. 


RITCHIE Film - Eine ZANUCK-BROWN Produktion „FREIBEUTER DES TODES” MICHAEL CAINE - DAVID WARNER 
mt. ANGELA PUNCH MeGRESOR Drehbuch: PETER BENCHLEY Nach dem Roman „FREIBEUTER DES TODES” von PETER BENCHLEY 
Musik: ENNIO MORRICONE optische Spezialeffekte: ALBERT WHITLOCK Produktion: RICHARD D. ZANUCK und DAVID BROWN 


Regie: MICHAEL RITCHIE PANAVISION EIN UNVERSAL FILM IM VERLEIH DER CIC DEUTSCHE BUCHAUSGABE BEI ULLSTEIN 


Ab 10.10.im Kino 


trauische Dr. Justice 


JYOryosadum.g 
uaıyeg (9 sne usınyeary 
SI9pue pun usJueInpy ‘I9JsuoM 
MOUYSIOLIOH 39028 iq 


Fritz Lang (v.) und sein Kameramann Curt Couvant (Mitte) 


Fritz Lang 
geht nach Hollywood 


London, 28. Juni 1934 Kurz 
nach Beendigung der Drehar- 
beiten zu seinem letzten Film 
„Liliom”, den er in Paris insze- 
nierte, hat der Filmregisseur 
Fritz Lang Europa den Rücken 
gekehrt. Der Deutsche, der mit 
Filmen wie „Dr. Mabuse”, „M” 
und Metropolis” bekannt 
wurde, unterzeichntete gestern 
in London einen Vertrag mit 
dem amerikanischen Produzen- 
ten David O. Selznick. So wird 
er seinen nächsten Film für die 


Filmfirma _ Metro-Goldwyn- 
Mayer drehen. Was das Thema 
des Films sein wird, ist noch 
nicht bekannt. Lang arbeitet 
derzeit an mehreren Drehbü- 
chern, eines davon soll ein Film 
über Lynchjustiz und die Be- 
einflussung großer Menschen- 
massen werden. 


Sein neues Domizil wird 
Beverly Hills sein, auch hat er 
bereits die amerikanische 
Staatsbürgerschaft beantragt. 


Die Zensur 
wird verschärft 


Berlin, 17. Februar 1934 Nach- 
dem bereits im Jahre 1920 erst- 
mals die Filmzensur in Deu- 
tschland auf rechtliche Grund- 
lagen gestellt wurde, erfuhr das 
damalige „Lichtspielgesetz” 
gestern eine beträchtliche Er- 
weiterung: Von nun an gibt es 
für jeden deutschen Film eine 
Vorprüfung und eine Haupt- 
prüfung durch den Reichsfilm- 
dramaturgen. Die Inanspruch- 
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nahme dieses vom Propaganda- 
ministerium bestimmten Herrn 
ist ab sofort zwingend vorge- 
schrieben. So wird nicht etwa 
nur jeder Film nach Abschluß 
der Produktion verhindert, son- 
dern auch Drehbücher, die den 
hohen Herren nicht genehm 
sind, einfach verboten. Para- 
doxerweise enthält das Gesetz 
den Passus, daß das Mittel der 
Zensur geeignet sein soll, posi- 
tiv am Werden des deutschen 
Films mitzuarbeiten. Wird der 
Film fortan als politisches Pro- 
paganda-Mittel mißbraucht? 


3. November 1934 Die Allge- 
genwart des einseitig orien- 
tierten Zeitgespenstes wirkt 
sich aus. Stehen auf der einen 
Seite Filmregisseure wie Leni 
Riefenstahl und Veit Harlan, 
die den Nazis in die propagan- 
distische Glut blasen, zeigen 
die anderen auch nur müdes 
Profil. Dem sogenannten un- 
politischen Unterhaltungsfilm 
wohnt auch schon die Toten- 
stille einer allgegenwärtigen 
Macht inne, Besonders hervor 
tut sich hier der Österreicher 
Willi Forst, der mit seinem 
Film „Maskerade” die Szene 
um eine seicht-inschläfernde 
Filmoperette bereichert. Der 
allerorten anklingende Slogan 
„Kraft durch Freude” haftet 
dem Streifen des Wahl-Germa- 


chnete er auch in seinem letz- 
ten Film traumhaft verschleier- 
te Bilder der Dinge, die Men- 
schen umgeben. „L’Atalante“ 
ist ein alterFlußkahn ‚dessenKa- 
pitän eine junge Frau hat, der 
das Leben auf dem Schiff nicht 
mehr gefällt. Sie geht an Land, 
wird aber später von einem 
alten Matrosen wieder zurück- 
gebracht. In neblig verschlei- 
ernden Bildern tauchen die vor- 
überschwebenden Landschaf- 
ten auf, das Schiff selbst ist 
eine Fundgrube kauziger Eigen- 
arten seiner Bewohner. Jedoch, 
Vigo verliert sich nicht im 
Traum. Er vergißt nicht, daß 
der Kapitän von der Schiff- 
fahrtsgesellschaft ausgelaugt 
wird, er weist auf die Probleme 
hin, die die mittellose Frau bei 
der Beschaffung einer Arbeits- 
stelle hat 


Hilde v. Stolz in „Maskerade“ 


nen an allen Enden an. Die 
Stimmung des Films ist zwar 
ausgelassen wie nie zuvor, die 
rechte Freude aber will sich 
nach dem Genuß des schlaffen 
Schnipsels nicht einstellen. 


Nebel 
über Jean Vigo 


4. September 1934 Eine der 
ganz großen Begabungen des 
poetischen französischen Films 
ist tot. Im Alter von nur 29 
Jahren starb gestern Jean Vigo 
in Paris an Leukämie. Erst vor 
wenigen Tagen hat er den Film 
„L’ Atalante” abgeschlossen. 
Wie schon in seinen ersten 
Filmen „A propos de Nice“ 
und „Zero de Conduite” zei- 


Jean Vigo bei der Kameraarbeit 


Paris, 13. Juli 1934 Der fran- 
zösische Filmregisseur Abel 
Gance hat jetzt seinen 1927 
vollendeten Film „Napoleon“ 
in Stereo synchronistiert. Da- 
mit schuf er für den erst wenige 
Jahre alten Tonfolm die Mög- 
lichkeit des „räumlichen Hö- 
rens”. Dies aber ist nicht der 
einzige Effekt des in filmdra- 
maturgischen Neuerungen ver- 
sierten Franzosen. Gegen den 
Willen seiner Geldgeber arbei- 
tete er schon in den zwanziger 
Jahren an der subjektiven Ka- 
meraführung. Auch verwendete 
er als erster Zerrspiegel und ex- 
treme Weitwinkelobjektive. 


1a5 vlGNErS 
ist der Zweifel. 2 
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KRIUNNN 


REHBERG 


Laß das Geld- 


gib mir Träume... 


Teresa 


Kerl 


So werden Starsgemacht 
O.Fo 


Ige 


wie 


piehs 


sie schuf 


Olivia Pascal, die als Ausziehpuppe in diversen Spiehs- 
Produktionen Karriere machte, möchte weg vom Nacke- 
dei-Image. Doch mit lockeren Leinwand-Spielereichen 
wie „Vanessa“ oder „Die Insel der 1000 Freuden“ wur- 
de sie zum beliebtesten Teenie-Kino-Star. Bei der cinema- 
Jupiter-Wahl landete sie in diesem Jahr hinter Jane Fon- 
da, Nastassia Kinski und Audrey Hepburn auf Platz vier 
und bei der „Otto‘-Wahl überrundete sie gar Nasti und 
kam auf Platz 1. Zwar will Olivia auch künftig noch 
nackt vor der Kamera agieren, aber nur, „wenn die Nackt- 
szenen in der Rolle begründet sind“. 


allerdings wähnt sie auf 

falschem Weg: „Fernse- 
hen macht sie jetzt, Theater 
will sie spielen, Auf die Art wird 
sie doch kein Kinostar. Ich ha- 
be ihr gesagt: „Wenn du nicht 
bald wieder einen populären 
Erfolg hast, bist du weg vom 
Fenster.“ 

Olivia — bildhübsches, fein- 
geschnittenes Gesicht, braune 
Augen, goldbraune Lockenmäh- 
ne — hat da ihr eigenes Köpf- 
chen: „Ich glaube, daß ich 
Film und Fernsehen unter ei- 
nen Hut bringen kann. Ich dre- 
he auch jederzeit gern wieder 
bei Spiehs, nur möchte ich vor- 
her wissen, was.‘ 

Auf sein neuestes Werk, 
„Lutschbonbon und Räucher- 
speck“, hatte sie allerdings kei- 
nen rechten Gusto, Dennoch, 
sie steht zu ihrer Vergangenheit 
als Ausziehpuppe: „Ich schäme 
mich dessen nicht. Mein Publi- 
kum haben die Filme unterhal- 
ten, Ich hätte nie etwa versucht, 
aus dem Vertrag herauszukom- 
men, der mir Nacktszenen vor- 
schrieb, Heute würde ich sie je- 
doch nur noch spielen, wenn 


# Entdecker Carl Spiehs 
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sie in der Rolle begründet sind.“ 

Olivias Weg zum Filmruhm 
begann prosaisch: Mittlere Rei- 
fe, Arzthelferin. Mit 18 bewarb 
sie sich bei TV 13 um einen 
Bürojob, Ihrem Chef Hans 
Pflüger fiel ihr Gesicht auf: 
„Vielleicht habe ich mal eine 
kleine Rolle.“ 

Für „Frauenstation“ war es 
soweit: Probeaufnahmen bei 
Rolf Thiele, Sie hätte den Part 
beinah bekommen, da tauchte 
Lilian Müller auf. Olivia: ‚Blon- 
de Mähne, grüne Augen — die 
füllte den Raum aus. Ich war 
damals noch ganz mager und 
fand es richtig, daß Lilian vor- 
gezogen wurde.“ 

Immerhin hatte Carl Spiehs 
sie gesehen und bot ihr den 
ersten Film an: „Vanessa“. „Er 
hat dann einen Dreijahresver- 
trag mit mir gemacht, der spä- 
ter noch um ein Jahr verlängert 
wurde. Gagenzahlung monat- 
lich, Ausbildung bezahlt“, be- 
richtet Olivia. 

Für die Ausbildung hatte sie 
wenig Zeit: Drei Filme pro Jahr, 
gelegentlich wurde sie ausgelie- 
hen, und außerdem war sie pau- 
senlos auf Achse: „London, Pa- 


” _ 


ihren Filmen gibt es bestenfalls ein bißchen Fummelei 


nur softe Männer“ 


ris, Hongkong. Ich wurde ganz 
allein losgeschickt, für unsere 
Filme zu werben,“ 

Gar nicht so einfach für eine 
Achtzehn-, Neunzehnjährige, 
bei Fernseh- und Radiointer- 
views live zu bestehen: „Ich 
mußte mich immer gegen An- 
griffe verteidigen, mit meinem 
schlechten Schulenglisch. Si- 
cher habe ich manchmal Un- 
sinn geredet.“ 

Mangelnde Selbstkenntnis 
kann man Olivia nicht vorwer- 
fen: „Ich bin ein typischer 
Zwilling, schnell begeistert und 
schnell wieder desinteressiert“, 
gibt sie zu. „Ich neige ein biß- 
chen zur Faulheit, ich brauche 
immer jemanden, der mich 
tritt,“ 

Diese Funktion übt ihre 
Agentin Carla Rehm aus. Und 
seitdem klappt es auch mit 
dem Lernen, 

Der bayerische Dialekt ist 
schon verschwunden. Sie nimmt 
Unterricht im Sprechen, Ge- 
sang und Schauspiel. Ballett 
lernte die Tochter eines Kapell- 
leiters bereits als kleines Mäd- 
chen („Ich hatte Cranko und 
de Lutry als Gastlehrer‘“). 
Jazztanz, Modern Dance und 
Step kommen demnächst 
hinzu. Reiten kann sie, fech- 
ten will sie noch lernen. 

Neuerdings singt Olivia 
auch auf Platte. „Ich habe 
lange überlegt‘, sagt sie. „Dis- 
co und Reggae wollte ich 
nicht, ich mag eher softe Num- 
mern. Dann habe ich einen al- 
ten Titel der Dave Clark Five, 
‚Glad All Over‘, halb im 
Sprechgesang probiert. Die 
Firma fand es riesig. Da konn- 
te ich schlecht weiter nein 
sagen.“ 


„Ich neige ein 
bißchen zur Faulheit“ 


Angst hat sie nur vor Live- 
Auftritten. „Ich bin ein Ner- 
venbündel“, gesteht sie. „Als 
ich bei ‚Stars in der Manage‘ 
mitmachte, hatte ich keine 
Angst vor den geworfenen 
Messern, bloß vor den Leuten, 
die zuguckten.“ Ein Glück, daß 
sie sich vor der Kamera nicht 
fürchtet, Ihr „Tatort“-Regis- 
seur Hartmut _Griesmayr 
(„Streifschuß‘ am 24. August) 
war jedenfalls sehr zufrieden 
mit Olivia. 

Ihr Lampenfieber muß sie 
auch überwinden, wenn sie 
sich demnächst auf die Bühne 
wagt. Ein Musical, „Romeo 
und Julia unterm Silbermond“ 
— natürlich mit der Rolle der 
Julia — oder ein Theaterstück 
mit Tiermasken, „Das Herzleid 
einer englischen Katze“, stehen 
zur Auswahl, Beides Tournee- 
produktionen. 

Das bedeutet für Olivia mo- 
natelange Trennung von dem 
Mann, den sie liebt. Er ist kein 
ganz Unbekannter: Achim 
Lenz, Ehemann Nr. 2 von 
Christine Kaufmann, 

Die sanfte Olivia riß den 
Lockenkopf („Ich mag nur 
softe Männer‘) auf für sie ganz 
untypische Weise auf: „Es war 
in einer Diskothek, ich hatte 
etwas getrunken, was ich sonst 
nie tue, flirtete wild herum, 
was ich sonst auch nie tue, und 
er war der einzige, der mich 
nicht beachtete. Ich habe ihn 
dann gefragt, ob er mich nicht 
anrufen will.“ 

Achim wollte, und seit drei 
Jahren sind die beiden zusam- 
men. Er hat auch schon ein 
Drehbuch für sie geschrieben. 
„Vielleicht wird's was“ sagt 
sie. Gitta Wortmann 
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„Sowerden 
Starsgemacht 


Deutschlands Filmprodu- 

zenten einig: Robert Red- 
ford und Dustin Hoffman sind 
wirkliche Stars, die die Leute 
ins Kino locken, 

Franz Seitz: „Redford wür- 
de ich jederzeit engagieren, 
dann hätte ich den ganzen 
angelsächsischen Markt.“ 

Bei deutschen Namen sind 
unsere Gesprächspartner schon 
vorsichtiger. Romy Schneider? 
Ja, ohne Einschränkung, Curd 
Jürgens? Franz Seitz meint 
Jay 

Luggi Waldleitner ist skep- 
tisch: „Von drei Leuten, die 
seinetwegen in den Film ge- 
gangen sind, kommen zwei 
nicht mehr wieder, nachdem 
sie ihn gesehen haben.“ Hanna 
Schygulla? 

Da scheiden sich die Geister. 
Waldleitner: atürlich, Ein 
Stoff wie ‚Lili Marleen‘, ein Re- 
gisseur wie Fassbinder und die 
Schygulla — eine unschlagbare 
Kombination.“ 

„Ich weiß nicht“, meint 
Heiner Angermeyer. „Waresin 
‚Maria Braun‘ nicht das ganze 
Drum und Dran, Buch, Regie, 
Ensemble, das Thema, das 
den Zeitrend erfaßte? Und 
wäre nicht die Caven in der 
Rolle ganau so gut gewesen?“ 

„Was ist die Schygulla ohne 
Fassbinder?“, fragt „Buba“ 
Seitz. „Glauben Sie mir, Gustav 
Knuth ist zehnmal bekannter.“ 

Ja, früher war alleseinfacher. 
Da hatten die Stars Jahresver- 
träge, wurden von ihrer Firma 


[; einem Punkt sind sich 


rund um die Uhr betreut, ge- | 


managt, bevormundet. „Wel- 
chen Hut sie tragen durften, 
welches Lokal besuchen, wel- 
chen Liebhaber vorzeigen — 
alles war vorgeschrieben. Man 
hatte die Stars total im Griff“, 
erinnert sich Franz Seitz 

Heinz Rühmann, Peter 
Alexander, Caterina Valente 
waren noch nach diesem Re- 
zept aufgebaut worden. Dann 
kam das Fernsehen, brachte 
alle drei Wochen einen Rüh- 
mann- oder Peter-Alexander- 
Film — und aus war’s mit dem 
Geschäft an der Kinokasse. 

„Seitdem gibt es praktisch 
keine Pflege von Stars mehr“, 
erklärt Carl Spiehs. „Nur noch 
der Regiefilm wurde hochge- 
spielt.“ Schuld daran ist auch 
die Presse, meint er, „Ein Schau- 
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spieler kann ja von Glück sa- 
gen, wenn er nach langen Er- 
örterungen des Themas, der 
Absichten des Regisseurs und 
sämtlicher sonstiger Beteiligter 
noch mit drei Worten 
erwähnt wird. Wie soll man 
einen Schauspieler aufbauen, 
wenn seine Arbeit totgeschwie- 
gen wird?“ 


Fernsehen“, sagt Luggi Wald- 
leitner, „Die Produktionsgesell- 
schaften haben keine Zeit da- 
für.“ 

„Um Gottes willen, bloß 
nicht dasFernsehen“,wehrtHei- 
ner Angermeyer ab. „Es nutzt 
Gesichter ab, macht sie kaputt, 
Johanna von Koczian könnte 


Vor allem: Wer soll ihn auf- | 
bauen? „Das Theater, auch das | 


| nung: „Das Fernsehen verheizt 


„Es kommt immer auf den Stoff an“: Filmproduzent Franz Seitz 


Sag mir 
wieviel Sternlein 
stehen 


Deutschlands Filmproduzenten haben zum Star ein ge- 
spaltenes Verhältnis. Früher haben sie die Stars gemacht 
‚— heute glauben viele von ihnen nicht mal mehr, daß 
manüberhaupt noch welche braucht, Regisseure, Autoren 
und Themen haben.die Rolle der einstigen Zugpferde 
übernommen. Gibt es noch Stars? Ruiniert das Fernsehen 
die Magie eines Namens? Füllen Stars heute noch die | 
Kinokassen? 


ich doch heute für „Wir Wun- 
derkinder‘ nicht mehr engagie- | 
ren. Da singen ja die Leute mit, 
„Erkennen Sie die Melodie?‘ 
Nein, der Film braucht eher 
unbekannte Gesichter, gute 
Schauspieler, die für die Rolle 
richtig sind.“ 

Auch Carl Spiehs ist der Mei- 


Nehmen Sie Eva Pflug: erst 
hochgejubelt, dann fallengelas- 
sen. Hannelore Elsner haben 
sie auch verschossen. Auf der 
hätte man Filme aufbauen kön- 
nen.“ 

Er rät seinen Schauspielern 
energisch von TV-Engagements 
ab: „Warum sollte einer an der 
Kinokasse bezahlen, wenn er 


dasselbe fast kostenlos zu Hau- 


se haben kann? Da muß man 
sich entscheiden. Brando, Bud 
Spencer, Belmondo, Louis de 
Funes kommen ja auch nicht 
auf den Bildschirm.“ 

Spiehs bemüht sich, junge 
Leute zu entdecken, zu för- 
dern. „Olivia Pascal, Uschi 
Buchfellner, Dolly Dollar, 
Claus Obalski, Ekkehardt Belle 
haben bei mir angefangen, Sie 
können Verträge haben mit 
festem Gehalt, bezahltem 
Schauspielunterricht, Englisch, 
Reiten, Natürlich, ob ein ein- 
zelner es nutzt, ist von seinem 
Interesse, seiner Initiative ab- 
hängig.“ 

Gut findet Franz Seitz, daß 
einige Regisseure immer mit 
demselben Team arbeiten, daß 
sie ihre Schauspieler aufbauen. 
„Nur sollte man sich darüber 
klar sein“, meint er, „daß das 
Typen sind, daß sie immer 
nur sich selbst spielen, Wenn 
man sie etwa mit Greta Garbo, 
mit Zarah Leander vergleicht! 
Die konnten noch von der 
„Königin Christine“ bis zum 
Musical alles spielen. Nun stel- 
len Sie sich Cleo Kretschmer 
mal bei Noelte vor. Nein, ein 
Star im alten Sinne ist nur 
noch Romy Schneider.“ 

Seitz findet das nicht bedau- 
erlich: „Heute kommt es auf 
den Stoff an, Und auf den Re- 
gisseur, Kein Mensch geht mehr 
wegen des Starnamensins Kino, 
Ich besetze ganz Unbekannte 
in Hauptrollen, wenn sie für die 
Rolle stimmen. Und ich enga- 


| giere Stars, ebenfalls, wenn sie 


für die Rolle stimmen — und 
nur deswegen. So werde ich 
wahrscheinlich Peter Ustinov 
eine kleine Rolle im „Dr. Fau- 
stus“ anbieten. Weil er richtig 
ist, nicht weil ich glaube, daß 
jemand seinetwegen den Film 
ansehen wird.“ 

Luggi Waldleitner denkt 
ähnlich: „Maßgebend ist das 
Thema, das Buch, der Regis- 
seur, Und der Star. Die Kom- 
bination von allem bringt den 
Marktwert. Stars bringen mehr 
Erfolg als Unbekannte. Aber 
nur, wenn alle Faktoren stim- 
men.‘ 

Ein Beweis für diese These 
sind die Mißerfolge der Ab- 
schreibungsfilme: Da gab es 
Namen wie Burt Lancaster, 
Richard Widmark. Sie verhin- 
derten nicht die Pleite, „Film 
ist Teamwork“, faßt Heiner 
Angermeyer zusammen, „Fällt 


| ein Teil aus, wankt das Ganze. 


Nur ein gutes Buch, nur große 
Namen — das reicht nicht. Man 
muß überall das Optimale 
haben.“ 


Ihr neues video ist da! 


Seit 13. August hält Ihr 
Zeitschriftenhändler das 
ganz neue video für Sie 
bereit. 

Mit dem großen System- 
vergleich Video 2000, VHS, 
Beta! Mit Profitips, was Sie 
alles mit einer Video- 
Kamera machen können! 
Mit der großen Video- 
Tauschbörse! Mit 

einem heiklen Zu- 
kunftsthema: 

Pornos und Ge- 

walt auf Video- 
Kassetten! 

Mit den neue- 

sten Filmbe- 
sprechungen! 

Mit diesem 

und jenem. 
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Herstellungali Bundesrepublik 
Deutschland, Regie und Buch: Er- 
win Keusch, Kamera: Diedrich Loh- 
mann, Musik: Improved Sound Ltd., 
Produzenten: Stephan Hutter, Er- 
win Keusch, Darsteller: Bernd Tau- 
ber, Aurore Clement, Jürgen Proch- 
now, Antonia Reininghaus, Hans- 
Michael Rehberg, Werner Kreindl, 
‚Klaus Fuchs, Verleih: Prokino 


uch in Erwin Keuschs 
zweitem Kinofilm (nach 
„Das Brot des Bäckers“) 
pielt Bernd Tauber wieder die 
Hauptrolle: den nahezu gehör- 
losen Robert Lueg, Eines Tages 
geschehen mit Lueg erstaunli- 
che Dinge: Er, der akustisch 
von seiner Umwelt fast nichts 
mitbekommt und sich überwie- 
gend durch die Gebärdenspra- 
che verständigt, wird plötzlich 
aus seinem Außenseiter-Dasein 
gerissen. Zwei schöne Frauen 
interessieren sich für ihn, er 
wird beschattet, um ihn herum 
geschehen zwei Morde und 
schließlich findet er sich ver- 
heiratet in Las Vegas wieder. 
Ein bißchen viel auf einmal. 
Aber mittlerweile hat Lueg 


kapiert, - worum es geht: um | 


Geld. Sein leiblicher Vater, Ro- 
bert ist ein uneheliches Kind, 


Klug verwickelt Iris (Antonia Rei 


haus) Robert in eine Liebesgeschichte 


START AB: 29.8.80 


ing- 


Wenn Geld und Liebe 
eine Ehe eingehen, können sich die Gefühle 
ganz schön verwirren 


ein steinreicher Amerikaner, | Rehberg) und bald hat es auch 
ist gestorben und hat ihm 8,7 |dessen Mitarbeiter Späh (Jür- 
Millionen Mark hinterlassen. | gen Prochnow)spitzbekommen. 
Dahinter kommt der Börsen- |Späh setzt seine Freundin Iris 
makler Kuhl (Hans-Michael |(Antonia Reininghaus) auf 


Auf dem ausrangierten Seezeichen, unweit der kleinen Insel in 


der Bretagne, kommt es zum alles entscheidenden Kampf 


Anna gelingt es schließlich, Roberts Robert Lueg (Bernd Tauber) hört nichtsWahrheit Spüh gibt nicht auf. Er versucht 
Gefühle auf ihre Seite zu ziehen und Lüge erkennt er nur, soweit das Auge reicht alles, um Robert Lueg hereinzulegen 


Soweit das Auge reicht 


Lueg an. Außerdem versucht 
die Französin Anna (Aurore 
Clement) im Alleingang ihr 
Glück. Sie macht schließlich 
das Rennen um die Gefühle 
des Robert Lueg. Aber im 
Verwirrspiel der Emotionen, 
weiß Lueg nicht mehr, was Lie- 
be, was Geldgier ist. Liebt An- 
na ihn oder nicht? Auf einer 
kleinen Insel in der Bretagne, 
einer endlosen Straße durchs 
Wattenmeer, zwischen Ebbe 
und Flut kommt es zum 
Kampf um Leben und Tod mit 
dem leer ausgegangenen Späh. 
Denn dieser denkt gar nicht 
daran, aufzugeben. 

Lueg wird auf zwei ganz 
unterschiedlichen Ebenen be- 
trogen. Zum einen soll ihm 
das geerbte Vermögen abge- 
luchst werden, zum anderen 
spielen die beiden Frauen mit 
seinen Gefühlen. Gesteigert ist 
die Gemeinheit, durch Luegs 
Handicap. Er, der Wahrheit 
und Lüge nur soweit erkennen 
kann, wie sein Auge reicht, 
weil er ja nichts hört, scheint 
in diesem Intrigenspiel über- 
haupt keine Chance zu haben. 
Daß er sie letztlich doch hat, 
liegt an der Liebe und an den 
total verwirrten Gefühlen. 
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Michael Ardan is Gert Fröbe - John Phillip Law - Nathalie Delon 


Münchner Haarkünstler lie- 
gen auf der Lauer: Barbra Strei- 
sand, die ihren früheren Coif- 
feur Jon Peters zum Liebhaber 
und Filmproduzenten kürte, 
will in der Republik heimlicher 
Filmhauptstadt in diesem 
Herbst einen Film drehen. Jon 
Peters ist dabei 7 zz] 
nicht mit von 5 
der Partie. Nach 
einigen Re 
fälleninderjün- 
gsten Zeit will 
Barbra mit der 
markanten Na- 
se die Sache 
diesmal selbst 
in dieHandnehmen: Mit der Ver- 
filmung des Romans „Yont’l“ 
beabsichtigt die Streisand auch 
ihr Regie-Debüt zu geben. Die 
Vorlage stammt von Literatur- 
Nobelpreisträger Isaac Singer, 
der in seinem Roman die Ge- 
schichte eines Mädchens er- 
zählt, das gerne Rabbi werden 
möchte. Als Hauptdarstellerin 
hat Regisseurin Streisand, na- 
türlich, bereits sich selbst ver- 
pflichtet. 


® 
Jetzt also wissen wir es genau: 
so wird man eine Traumfrau. 


Retorten-Star Bo Derek verriet 
ganz Wissbegierigen unlängst 
ihre Schönheits-Kniffe — als 
da wären zum Thema Busen: 
Jeden Morgen beschäftige ich 
mich zuerst mit ihm. Dazu lege 
ich mich flach auf den Bauch, 
Dann hebe ich den Oberkörper 
und mache mit den Armen 
Schwimmbewegungen. Und 
was tut eine Traumfrau mit 
dem Allerwertesten? Bo zu 
Po: Mit ausgebreiteten Armen 
auf den Rücken legen, Geschlos- 
sene Beine anheben, anziehen 
und fallen lassen. Zu den vielen 
Meldungen über vermeintlich 
neue Schauspieleraufgaben für 
die schöne Maid, gesellte sich 
dieser Tage eine weitere hinzu: 
Bo soll Shirley MacLaine den 
Mann wegnehmen — in einem 
„Changing Seasons“ betitelten 
neuen Filmprojekt, Der glück- 
liche Hahn im Korb ist Antho- 
ny Hopkins („Magic“), der sei- 
ner nächsten Filmpartnerin im- 
merhin attestiert: Bo ist schon 
eine gute Schauspielerin, viel- 
leicht wird aus ihr noch einmal 
eine sehr gute Schauspielerin. 


Auf Schönheitstips bestimmt 
verzichten kann Falten-Gesicht 
Charles Bronson. Der eiserne 
Mime mit der bekannten 
Sprachlosigkeit vor der Kame- 
ra, hat mit sei- 
nen Filmen in 
jüngster Zeit 
Pech gehabt- 
gefragt ist er 
aber noch: ei- 
ne Londoner 
Frauengesell- 
schaft kürte 
ihn eben zum 
„Bemerkenswertesten 


Mann 
des Jahres 1980“ herzlichen 
Glückwunsch, Charlie. 


® 

Pop-Star Paul Simon (Simon & 
Garfunkel) übt den Hochzeits- 
marsch, Seine Auserwählte ist 
Carrie Fisher, besser bekannt 
als Prinzessin aus dem Krieg 
der Sterne und nun auch wie- 
der in der Fortsetzung „Das Im- 
perium schlägt zurück“ mitten 
drin im Milchstraßenleben. Die 
beiden sind seit Monaten schon 
unzertrennlich und planen bald 
die Hochzeit. 


Nichts mehr geheimzuhalten ha- 
ben auch Bond-Girl Barbara 
Bach (33) und Ex-Beatle Ringo 
Starr (39). Die beiden sind sich 
einig: Anfang nächsten Jahres 
werden die Ringe getauscht. 
Kennengelernt haben sich Bar- 
bara, die ihm „Der Spion, der 
mich liebte“ Roger Moore in 
allen Lagen beistand, und Ge- 
legenheitsschauspieler Ringo 
während gemeinsamer Drehar- 
beiten in Mexiko, Dort tollten 
sie in der Urzeit-Comedy zwi- 
schen Dinosauriern durchs Ge- 
lände und fanden dabei wohl 
schon rasch das fehlende Glied, 
® 
Gratulation ebenfalls nach Ka- 
lifornien: Raquel Welch (39) 
ist zum dritten Mal unter die 
Haube gekommen. Der neue 
Ehemann ist Franzose, heißt 
Andre Weinfeld und ist angeb- 
lich Produzent (von was?). Bu- 
sen-Star Raquel lernte ihn in 
Paris kennen, Nach einer Ehe 
mit ihrem Jugendfreund James 
Welch — zwei Kinder blieben 
ihr — und einer weiteren mit 
ihrem Entdecker Patrick Curtis, 
soll es diesmal, natürlich, der 


endgültige Bund fürs Leben sein. 


Und noch eine Gratulation: Eva 
Mattes (25) wurde Mutter, An- 
fang Juli kam das Wunschkind 
Hanna Marie zur Welt. Vater 
aber (noch) Nichtehemann ist 
Werner Herzog. 


Um das 


Kapitel zwischen- 
7 menschliche 
Bi Beziehungen 
zu schließen: 


Auch Diana 
Ross ist auf 
der Suche 
nach neuen 
Ufern. In 
Beverly Hills 
ließ sie Ehe- 


mann und zwei Töchter sitzen 
und füht sich wohler in den ar- 
men des „Kiss“-Schlagzeugers, 
der seinerseits Amerikas schön- 
sten Bauchnabel, Cher Bono, 
den Laufpass gab. 

® 


Über das intime Star-Leben ei- 
ner Großmutter verspricht ein 
Buch demnächst Auskunft zu 
‚geben, Maria Riva, Tochter von 
Marlene Dietrich, will über ihre 
Mutter deren Karriere und Lieb- 
schaften die „ungeschminkte 
Wahrheit“ berichten. Wir wer- 
den’s mit Spannung erwarten. 


PERSONALIEN 


Böse Betragensnoten bekam 
Paul Newman ab. In einer un- 
längst erschienen Hitchcock- 
Biographie (Hanser-Verlag, 
München) weiß „Hitch“ wenig 
Positives über 
seinen Star aus 
„Der Zerrisse- 
ne Vorhang“ 
zu berichten. 
Bei den Hitch- 
cocks zum Din- 

ner eingeladen, 

verschmähte 

Newman 

Hitchcocks französische Küche, 
trank Bier statt Wein und zog 
dann auch noch unerlaubter- 
weise das Jacket aus. Hitchcock 
mochte Newman auf Anhieb 
nicht... 


Rückfällig geworden ist Andrea 
Rau, unser einst eifrigstes Nak- 
kedeichen wollte den Busen ei- 
gentlich künftig in der Bluse las- 
sen, für ein Boulevard-Stück in 
München hat sie sich nun je- 
doch noch einmal bekehren las- 
sen: In der „Kleinen Komödie“ 
spielt Andrea in dem Lustspiel 


„Sextett“ — eine Sonnenanbe- 
terin, Regie führt dabei Harald 
Leipnitz. Lange her, daß man 
den zum letzten Mal in einem 
Spielfilm gesehen hat... 
® 

Mit der Präsentation nackter 
Tatsachen nie so genaugenom- 
men hat es Sybil Danning. Die 
blonde Salzburgerin mit den 
atemberaubenden Kurven stell- 
te dies schon vor Jahr und Tag 
als zeitweilige Begleiterin des 
Ex-Cinerama-Bosses Wolfdieter 
Freiherr von Stein ins rechte 
Karriere-Licht. Ganz ernsthaft 
als Schauspielerin betätigt sie 
sich in jüngster Zeit. „Seit zwei 
Jahren lebe ich in Hollywood, 
um an der Quelle zu sitzen“, 
erzählt sie und kann dabei auch 
schon Erfolge vorweisen: In 
der im Oktober startenden Kri- 
mi-Komödie „Der Detektiv mit 
Bogarts Gesicht“ ist sie neben 
Robert Sacchi, Michelle Philips 
und Franco Nero in einer gro- 
ßen Rolle zu sehen, Noch viel- 
versprechender ist ihr Vertrag 
für die Verfilmung des Roman- 
bestsellers „Der Salamander“. 


Neben Anthony Quinn als Titel- 
darsteller dieses Agenten-Thril- 
lers, Martin Balsam, Eli Wallach 
und Christopher Lee ist die 
flotte Blondine Hauptdarstelle- 
rin. Gedreht wird bereits in 
Rom. Übrigens mimt da auch 
noch Franco Nero mit, dem 
das Drehbuch wie schon bei 
„Bogart‘“ eine heiße Romanze 
mit Sybil vorschreibt. Langsam 
wird’s verdächtig ... 
® 


Letzte Nachricht — Der Schau- 
spieler Peter Sellers ist in Lon- 
don einem Herzinfarkt erlegen. 
Der 54jährige Schauspieler, der 
durch seine „Inspektor Clou- 
seau“-Filme zu 
Weltruhm ge- 
langte, wollte 
gerade seinen 
jünsten Film 
vorstellen: „Be- 
ing There“, Zu 
dem geplanten 
Projekt, den 
jungen Charlie 
Chaplin in einem Musical zu 
verkörpern, wird es nun nicht 
kommen. Seinem Kampf gegen 
den Herztod, er gründete eine 
Organisation für Herzkranke, 
fiel er jetzt selbst zum Opfer. 
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Warmelo ist ein junger und 


moderner Ehemann, Er 
N nimmt es hin, daß seine 
Frau sich mit ihrem neuen 


Freund ein paar schöne Tage 
machen will, und er ist sogar 
damit einverstanden, während 
dieser Zeit mit seinem kleinen 
Sohn Malcolm nach Süditalien 
zur Großmutter zu fahren. Mit 
allen guten Ratschlagen und ei- 
| nem Büchlein über Kinderpflege 
| versehen, besteigt Carmelo also 
in Rom den Zug und zwängt 
sich in eines der vollbelegten 
Zweite-Klasse-Abteile. Was 
durch einen überdimensionalen 
Luftballon, der zu Malcolms 
Zerstreuung dienen soll, noch 
zusätzlich erschwert wird. 

Der liebe Kleine jedoch fin- 
| det weder am Ballon noch an 
der Umgebung Gefallen, er ent- 
wischt in ein Abteil Erster Klas- 
| se und weigert sich standhaft, 
diese luxuriöse Bleibe wieder 
zu verlassen. Carmelo, zunächst 
fest entschlossen, ihn hier wie- 
der herauszuholen, gibt plötz- 
lich nach: er hat im Abteil ein 
außergewöhnlich hübsches Mäd- 
chen entdeckt. 

Beatrice, so heißt das Mäd- 
chen, ist Studentin der Paläon- 
tologie und unterwegs zu einem | 
Kongreß. Dort will sie das Ske- 
lett des „Hippotemus“ vorfüh- 
Aren, das im Gepäckwagen mit- 
Ber: Der Hippotemus soll,so 


Im Gepäckwaggon ist es en 


ry 


Silvia Kristel als \ 
zunächst brave Studentin, die dann im Abteil 
aus der Garderobe steigt 


erzählt Beatrice invorgeschicht- 
licher Zeit als eine Liebesgott- 
heit verehrt worden sein, deren 
lauter Schrei immer dann zu hö- 
ren war, wenn irgendwo in den 
tiefen Urwäldern ein Mann und 
eine Frau sich gefunden hatten. 

Carmelos Unterhaltung mit 
Beatrice verläuft jedoch keines- 
wegs ungestört. Denn Malcolm, 
der ungebärdige Bambino, sorgt 


pausenlos für Turbulenz und 
Aufregung, er stellt immer gera- 
de dann etwas an, wenn Carme- 
lo seinem Gespräch mit Beatrice 
eine persönliche Wendung ge- 
ben will, und er bringt schließ- 
lich auch das mitreisende kin- 
derliebe Ehepaar an den Rand 
der Verzweiflung. Aber dann 
kommen Carmelo und Beatrice 
sich doch näher: als Malcolm 


‚so weit: Beatrice (Silvia Kristel) kann die Hüllen für Carmelo fallen lassen 
IN 
Erste 
dä [N 
lasse 
Eau, I, 


die Hosen voll hat, greift sie ret- 
tend ein, und sie schafft es spä- 
ter auch, den Kleinen zum Ver- 
lassen des Gepäcknetzes zu be- 
wegen und ihn mit einer Gute- 
nachtgeschichte zum Einschla- 
fen zu bringen. 

In einem Nebenabteil sind 
die beiden endlich allein, doch 
es passiert nicht allzuviel — Mal- 
colm ist verschwunden! Im Ge- 
päckwagen, vor dem Skelett 
desHippotemus, wird erschließ- 
lich entdeckt. Auch im weite- 
ren Verlauf sorgt der einfalls- 
reiche Kleine ungewollt, aber 
penetrant, immer wieder dafür, 
daß die beiden frisch Verlieb- 
ten keine Sekunde ungestört 
sind. 

Schließlich wird es ihm zu- 
viel, Auf einem Bahnhof läßt er 
Malcolm zurück. Es wird ihm 
schon nichts passieren, die Po- 
lizei wird sich seiner bestimmt 
annehmen. Endlich ist er mit 
Beatrice allein im Gepäckwa- 
gen — doch nun plagt ihn das 
schlechte Gewissen ... Nach- 
dem der Versuch scheiterte, 
den Zug auf jeden Fall an 
der Weiterfahrt zu hindern, 
zieht Beatrice die Notbremse. 
Per Anhalter eilen sie zum 
Bahnhof, finden Malcolm und 
lassen sich von den Carabinieri 
wieder zum Zug bringen, 

Plötzlich bringt ein wilder 
Urschrei alle zum Erzittern: 
Carmelo und Beatrice haben 
endlich ihr stilles Plätzchen ge- 
funden. Und das Hippotemus- 


Skelett löst sich nach dieser 
letzten Kraftanstrengung in sı 
ne Bestandteile auf, 
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Sie sind nicht zu fassen. 
Denn sie handeln in höherem Auftrag. 
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DAN AYKROYD 


JOHN BELUSHI 
BLUES BROTHERS 


JAMES BROWN - CAB CALLOWAY- RAYCHARLES 
CARRIE FISHER ARETHA FRANKLIN : HENRY GIBSON 
THE BLUES BROTHERS BAND 
Drehbuch: DAN AYKROYD und JOHN LANDIS 
Ausführender Produzent: BERNIE BRILLSTEIN 
Produktion: ROBERT K.WEISS 
Regie: JOHN LANDIS als nn en ste, 
EIN UNIVER AL-FILM Bestellnummer ATL 50 175? = 


IM VERLEIH DER CIC BJ 5 AB 17.10.80 IM KINO 


THE BUUES BROTHERS 


„Original-Film-Soundtrack, 


merikaner sind die fru- 
striertesten Autofahrer 
er Welt: Sie haben die 


größten Schlitten mit mehr 
Pferdestärken als Spartacus bei 
seinem ganzen Aufstand. Sie 
haben strichgerade, mehrspuri- 
ge Freeways und Tachometer, 
die bis zu 160 Meilen pro Stun- 
de anzeigen — und sie haben 
generelle Geschwindigkeitsbe- 
schränkung 55 mph: niemand 
darf in den USA schneller als 
89 Stundenkilometer fahren. 

Und diese Frustration hat 
keine Chance, sich zu entladen. 
Zwar gibt es in freiem Wüsten- 
gelände kein Speed-Limit, aber 
wer kann schon seinen Chevro- 

" let durchs Steingeröll jagen, oh- 
ne das zu hinterlassen, was Hol- 
Iywood derzeit am meisten pro- 
duziert: Autowracks. Denn die 
cleveren Studioleute wissen, 
was ihre Landsleute grämt und 
sie bieten Ventile an. Kaum eine 
Fernsehserie ohne quietschen- 
de Reifen, bei 120 mph fribrie- 
rende Tachonadeln in 'Groß- 
aufnahme und rasende Kame- 
rafahrten über Freeway-Asphalt 
‚oder geschlängelt im Großstadt- 
verkehr, Mit „Bullit“ in den 
Hügeln von San Francisco fing 
es richtig an und seitdem rau- 
chen die Reifen. „Wären alle 
in Hollywood zerdepperten 
Autos Chryslers, wäre Chrysler 
nicht vor der Pleite, sondern 
der führende Automobilprodu- 
zent Amerikas“, schrieb der 
„Herald Examiner‘, nur sanft 
übertreibend. 

Den Höhepunkt des Auto- 
Kills ist nun in „‚BluesBrothers‘“ 
erreicht. Ich habe beim 28. zer- 
trümmerten Polizeiauto aufge- 
hört zu zählen, Autos segeln 
durch die Luft, stürzen aus 
Parkhochhäusern, Autos bren- 
nen oder stürzen in sich zusam- 
men, als hätte jemand die Luft 
rausgelassen. 

Nicht von waghalsigenStunts 
soll diesmal die Rede sein, son- 
dern von den Leuten, die darauf 
spezialisiert sind, Autos in ihre 
Einzelteile zu zerlegen. Aber 
nicht wie in der Werkstatt Stück 
für Stück, sondern möglichst 
mit einem Schlag. Geht ja auch 
schneller und kracht schöner. 

In jedem Studio arbeiten 
Experten. Es gibt in Hollywood 
auch Specialeffect-Labors, die 
sich ausschließlich damit be- 
schäftigen, möglichst drama- 
tisch die Innereien von Vehi- 
keln bloßzulegen. Diese Exper- 
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„Mad Max‘: Besonders gelungenes "Beispiel für Absprengung ver- 
schiedener Einzelteile (Man Achte auf das abspringende Rad) 


Wie man 
Autos imFluge 


zerlegt 


Seit Amerikas Autofahrer 89 Stundenkilometer 
nicht mehr überschreiten dürfen, tun’s für sie Hollywoods 
Studios. Und all die quietschenden 
Verfolgungsjagden enden in Trümmerhaufen. Elmar 
Biebl erklärt, wie man Autos fachgerecht 
auseinanderfliegen läßt. Nachahmung nicht empfohlen! 


ten sind imstande, haargenau 
jene Teile aus einem Auto zu 
sprengen, die für den Film er- 
forderlich sind. Das demon- 
striert anschaulich der Film 
„Driver“, Nach wahnsinniger 


Verfolgungsjagd hat der „Dri- 
ver“ die Flüchtenden in einem 
Parkhaus gestellt, sie können 
nicht mehr, denn der Wagen ist 
zerstrümmert. Diese Szene ist 
selbstverständlich gestellt. Ge- 


r 


e 


An strategischen Punkten werdenunterschiedlichgroßeSpreng- 
ladungen gelegt oder geklebt: an der Windschutzscheibe,an der 
Kühlerhaube, an den Scheibenwischern und an den Reifen. 
Auch werden zur Erzielung der Feuereffekte kleine „Benzin- 
bömbchen” am Fahrzeug verteilt. Die Auslösung erfolgt über 

feine Drähte oder über die teurere Fernauslösung über Funk. | 


filmt wurde erst die Fahrt über 
die Rampe, dann Schnitt und 
wir sehen den Trümmerwagen 
samt Trümmern liegen. Das Au- 
to wurde in diese Position ge- 
schleppt (fahrbarer Studio- 
krahn) und dann von den 
Sprengemeistern exakt so auf- 
gesprengt, daß die Trümmer ei- 
nem echten Unfall entsprechen. 
Ein Meisterwerk. 

Am einfachsten ist natürlich 
eine Totalexplosion. Man legt 
halt die Sprengladung in den 
Wagen, geht in Deckung, zündet 
und das Ding geht hoch. Aber 
wie auf dem Bild aus „Mad 
Max“ zu erkennen ist: So ein- 
fach machen sich’s die Dyna- 
mit-Jungs nicht. Unterschied- 
lich große Sprengladungen wer- 
den an genau festgelegten Stel- 
len ins Auto eingebaut. Auf die- 
se Weise verhindert man einen 
Explosions-,,‚Brei‘, der optisch 
lange nicht so schön ist wie das 
sichtbare Auseinanderspritzen 
von Einzelteilen: Hier wirbelt 
die Stoßstange, dort rotiert das 
Lenkrad und dann scheppert 
der Kofferraumdeckel auf die 
Straße. 

Unsere Skizze zeigt die idea- 
len und meistgebrauchtenPlätze 
für Sprengladungen (an denglei- 
chen Positionen sind übrigens 
auch kleine Sprengladungen 
möglich, wenn Einschüsse si- 
muliert werden sollen. Denn in 
ein Auto wird ja nicht wirklich 
geschossen, wenn Scheinwerfer 
oder Kühlerhaube, Windschutz- 
scheibe oder Reifen „‚von Schüs- 
sen getroffen‘ ihren Geist auf- 
geben. Da echte Schüsse viel zu 
gefährlich wären, tun’s solche 
kleinen Sprengladungen). Noch 
ein Tip für Adleraugen: Achten 
Sie doch mal drauf, daß beifast 
allen explodierenden Autos die 
Karrosserie in sich zusammen- 
stürzt und die Räder dabei ab- 
fallen und manchmal davonrol- 
len oder -fliegen. Das ist ein be- 
liebter optischer Effekt, der in- 
teressanterweise nichts mit der 
Wirklichkeit zu tun hat (die 
fest angeschraubten Räder wür- 
den nie wegfliegen) und trotz- 
dem in hunderten von Film- 
oder TV-Szenen überzeugt. 
Selbstverständlich werden die 
Räder vor dem Einschuß oder 
der Explosion des Wagens abge- 
schraubt und gegen den aufge- 
bockten Wagen gelehnt. Be- 
zweifeln Sie, daß angeschraubte 
Räder bei einer Explosion 
dranbleiben? Ausprobieren! 
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Jack Nicholson in einer seiner ersten Rollen 


Alles dreht sich um Leonore, die mit Dr. Scarabus fremd geht 
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England im 16. Jahrhundert: 
Es gruftet und modert überall — da treffen sich 


drei Zauberer zum großen Duell 


Herstellungsland: USA, Regie: Ro- 
ger Corman, Kamera: Floyd Cros- 
by, Buch: Richard Matheson, Mu- 
sik: Les Baxter, Produzenten: Sa- 
muel Arkoff, James H, Nicholson, 
Darsteller: Vincent Price, Peter 
Lorre, Boris Karloff, Olive Stur- 
gess, Jack Nicholson, Hazel Court, 
Vexleih: Filmwelt 


ingewöhnlich ist an diesem 
Film eigentlich fast alles. 
Fangen wir mit dem Un- 
gewöhnlichsten an: drei Stars 


der klassischen Filmgeschichte 
sind zusammen mit einem Su- 


perstar von heute auf der Lein- 
wand zu sehen: Peter Lorre 
(„M“), Boris Karloff, der Kino- 
Frankenstein, Vincent Price, 
Horrorstar und Hexenjäger und 
Jack Nicholson („Einer flog 
über das Kuckucksnest‘‘). Eben- 
falls höchst erstaunlich: Roger 
Cormans bereits 1963 gedrehte 
Verfilmung des Edgar Alan Poe- 
Gedichtes „The Raven“ ist bis- 
her in Deutschland weder in 
den Kinos noch im Fernsehen 
gelaufen, 

Der Krieg der Magier spielt 
im England des 16. Jahrhun- 
derts. Also der Zeit der Zaube- 
rer. Magie allenthalben. Es gruf- 


tet und modert sehr. So auch 
der gute alte Dr. Erasmus Cra- 
ven. Seit dem Tod seiner gelieb- 
ten Frau Leonore kümmert 
der einst mächtige Magier zwi- 
schen Büchern, Erinnerungen 
sowie seiner niedlichen Tochter 
Estelle vor sich hin, Da fleucht 
eines Tages just ein Rabe durchs 
Fenster hinein und entpuppt 
sich als Kollege: Dr. Bedlo, den 
weiland der finstere Oberzau- 
berer Dr. Scarabus, zur Strafe 
für einen unerhörten Frevel, 
in einen Vogel verwandelte. 
Craven vermag zwar Bedlo 
wieder zu entzaubern, holt 
sich aber ungeahnte Probleme 
ins Haus. Nicht genug damit, 
daß sich seine Tochter unsterb- 
lich in Bedlos Sohn Rexford 
verliebt, muß er auch noch 
erleben, wie seine totgeglaubte 
Leonore frisch und rüstig mit 
dem bösen Scarabus fremd- 
geht. Das Duell der Zauberer 


beginnt. 
Kugelblitze, Wirbelstürme, 
Schlangen, Flammen — kein 


Winkelchen des Gespenster- 
schloßes bleibt vom infernali- 
schen Treiben der Magier ver- 
schont. Schlimm für Bedlo: Er 
muß in der dauernden Ver- 
wandlung von Rabe in Mensch 
seinen Identität wiederfinden. 
Böse Geschichte. 

Natürlich soll man diesen 
Roger Corman-Grusel nicht 
ernst nehmen. Der Rabe ist 
eine der lustigsten Selbstparo- 
dien des Horrorkinso. Da wer- 
den sämtliche Spezialeffekte, 
Tricks, Gags und Figuren ge- 
nüßlich auf den Arm genom- 
men, vergleichbar mit „Tanz 
der Vampire“ von Polanski 
oder „Frankenstein Junior“ 
von Mel Brooks. 


Die Filmmusik exklusiv auf 
Sonn Soma m 0osoim 


„ERNEST BORGNINE .. .. 


mit JOANNE DRU »- MARC LAWRENCE -» JULIE GORDON - LEE SANDMAN » WOODY WOODBURY 


fin» SERGIO CORBUCCI 


Musik: FRATELLI LA BIONDA - Produktion: TRANS-CINEMA TV INC. Technicolor - Im Verleih der Worner-Columbia 


ECHO 


Leserbriefe, Anfragen, Aktionen, Adressen: cinema-Echo — Postfach 10 38 60- 2000 Hamburg I 


UNERWARTETES ECHO 


Auf die cinema-Roadie-Aktion 
gab es ein unerwartetes Echo, 
fast 200 cinema-Leser schick- 
ten Vorschläge ein, wozu man 
Roadie-Equipment verwenden 
kann. Erstaunlich, was man bei- 
spielsweise mit der Roadie-Pla 
te anstellen kann: „Mit einigem 
Geschick gelingt es dem erfah- 
renen Roadie sicher, die Platte 
nach dem Satthören in eine 
Frisbee-Scheibe umzufunktio- 
nieren, um die langweiligen, oft 
bis zu einer Minute dauernden 
Arbeitspausen mit einem mı 
teren Spielchen zu überb; 
ken“. Oder der Gürtel: „Um 
Groupies förmlich zu fesseln‘ 
— Das klingt ja bös. Einige wür- 
den das Heftpflaster gar dazu 
verwenden, unliebsame Kriti- 
ker zum Schweigen zu bringen. 


HIER DIE ADRESSEN 


DER GEWINNER: 


Daniela Kuehl, Schlankrehye 
55,2 Hamburg 13 

Willi Balzer, Uhlenhorst 15, 
3563 Dautphetal 2 

Nils Behrend, Uteweg 26,4660 
Gelsenkirchen — Buer 

Alois Kraller, Siebenbürgenstr. 
6,8262 Altötting 

Norbert Fay, Otzbergstr. 12, 
6111 Otzberg 1 

Marion Jordan, Brücktorstr.126 
4200 Oberhausen 1 

Christoph Moll, Zum Papen- 
bruch 24, 562 Velbert 15 
Heinz-Peter Groote, EssenerStr. 
54,465 GelsenkirchenHorst 
Siegfried Thurner, Dorfstr. 7c, 
875 Aschaffenburg 

Markus Roosboom, Lindenstr. 
30,4422 Ahaus 


= 


a 


unsIhre Meinung! 


Dieses Spiel soll die cinema-Meinungsskala der 
letzten Jahre ablösen. Teilnehmen kann jeder 
cinema-Leser, der in den letzten Wochen min- 
destens einen der zehn unten aufgeführten Fil- 


in der Schule. Aus allen Einsendungen werden 
wir dann mit Hilfe eines Computers von ei- 
nem bekannten Hamburger Marktforschungs- 
institut die Durchschnittsnote errechnen. 


Können Sie mir einige Informa- 
tionen über den Preis des Ame- 
rican Filminstitute geben? 
Anna Kommerscheidt, 
Ilvesheim 


Das American Film Institute 
verleiht seit 1972 jährlich einen 
„Life Achievement Award“ für 
besondere Verdienste um den 
Film, Zu den bisherigen Preis- 
trägern gehören u.a. John Ford, 
William Wyler, Orson Welles, 
Bette Davis, James Cagney und 
Henry Fonda. 


In welchen Filmen wirkte Lex 
Barker als Tarzandarsteller mit 
und wann wurden sie gedreht? 
Thomas Gentzow, Neumünster 


Barker hat den Dschungelhel- 
den in 5 Filmen verkörpert, die 
in den Jahren 1949 - 53 ent- 
standen: „Tarzan und dasblaue 
Tal“, „Tarzan und das Sklaven- 
mädchen“, „Tarzan, der Ver- 
teidiger des Dschungels“, 
„Tarzan bricht die Ketten“ 
und „Tarzan und die Dschun- 
gelgöttin“, 


Es wäre sehr nett von Ihnen, 
wenn Sie mir den Steckbrief 
von Dustin Hoffman geben 
könnten. 

Sylvia Hordossy, Kornwest- 
heim 

Dustin Hoffman, ‚‚Character- 
Actor-Superstar’’ des amerika- 
nischen Films, wurde am 8. 
August 1937 in Los Angeles 
geboren. Er sollte ursprünglich 


cinema-Filmexperte Hans-Wer- 
ner Asmus (‚„KennenSieKino?“) 
beantwortet knifflige Film-Fra- 
gen. Rufen Sie ihn Freitags 
zwischen 15 und 17 Uhr an: 
040/244319 oder schreiben Sie 
ihm: Hans - Werner Asmus, 
cinema, Postfach 103860, 
2000 Hamburg 1 
m nn 


Pianist für klassischen Jazz wer- 
den, entdeckte aber während 
des Studiums sein Faible für 
Film und Theater und wechsel- 
te zur Schauspielausbildung. 
Danach versuchte er sein Glück 
an den New Yorker Bühnen, 
Dort konnte er sich zunächst 
nicht durchsetzen und mußte 
sich mit Jobs als Spielzeugvor- 
führer und Erfrischungsverkäu- 
fer über Wasser halten, Die Dar- 
stellung eines verkrüppelten 
Homosexuellen in einem Off- 
Broadway-Stück brachte ihm 
erste Lorbeeren und weitere 
gute Angebote. Bald wurden 


auch Film und Fernsehen auf 
ihn aufmerksam. Hollywood 
gab ihm dann die große Chance 
mit der Hauptrolle in dem Film 
„Die Reifeprüfung”, der ein 
Welterfolg wurde. Mit „Asphalt- 
Cowboy” festigte er seinen 
Ruhm und für „Kramer gegen 
Kramer”, seinen 16. Spielfilm, 
erhielt er jetzt den „Oscar”” als 
bester Darsteller. 

® 
Gibt es einen Soundtrack von 
„Keoma“ (mit Franco Nero)? 
Gerhard Buschmann, Aachen 


Leider ist zu diesem Film keine 
Schallplatte erschienen. 

® 
Wieviele Django-Filme gibt es 
und wer spielte die Titelrollen? 
Guido Schroer, Arnsberg 


In unseren Kinos sind etwa 30 
Django-Western gelaufen. 
Franco Nero, Terence Hill, An- 
thony Steffen und Sean Todd 
sind nureinige der Schauspieler, 
die ihn dargestellt haben, 

® 
Bitte geben Sie mir den Steck- 
brief von Omar Sharif. 
Catherina Hintze, Hamburg 


Omar Sharif, am 10. April 1932 
als Michael Shalhoubin Alexan- 
dria geboren, ist der erste und 
einzige Ägypter, der es zu in- 
ternationalem Leinwandruhm 
gebracht hat. Nach Studium an 
der Londoner Royal Academy 
of Arts spielte er inägyptischen 
Filmen, von denen einer auch 


in Cannes gezeigt wurde. Dort 
sah ihn die Frau des Regisseurs 
David Lean und so bekam Omar 
die Rolle in „Lawrence von 
Arabien“, die ihn schlagartig 
bekannt machte. Seither spiel- 
te er in vielen internationalen 
Filmen, wobei die Hauptrolle 
in „Doktor Schiwago“ zu ei- 
nem Höhepunkt seiner Karrie- 
re wurde. Omar Sharif lebt 
heute in Paris und widmet sich, 
wenn er nicht filmt, seinen 
Haupt-Leidenschaften: Bridge 
und Pferden. 


Nachdem ich „Caligula“' gesehen 
habe, bin ich ganz begeistert 
von Malcolm McDowell. Von 
Ihnen hätte ich gern seinen 
Steckbrief, 

Judith Bieling, Berlin 


Malcolm McDowell, geboren 
am 13. Juni 1943 in Yorkshire, 
ist ein solide ausgebildeter 
Schauspieler. Er lernte sein 
Handwerk an der Londoner 
Royal Academy of Dramatic 
Arts, spielte bei der Royal 
Shakespeare Company und in 
Stratford-upon-Avon. Der be- 
kannte Regisseur Lindsay An- 
derson verpflichtete ihn 1968 
für seinen provokativen Film 
„If“. McDowell war nach die- 
sem Erfolg vielgefragt und 
stellte in „Im Visier des Fal- 
ken“, „The Raging Moon“, 
„Uhrwerk Orange“, „O Lucky 
Man!“, „Royal Flash“ und an- 
deren Filmen sein bemerkens- 
wertes Talent unter Beweis. 


me gesehen hat. Sagen Sie uns, wie er Ihnen 
gefallen hat. Geben Sie ihm eine Note: von 1 
(sehr gut) bis 6 (mangelhaft), also genau wie 


Unter allen Einsendern dieser ersten Runde verlosen wir 
dreimal je einen unbegrenzten, kostenlosen Kinobesuch für einen ganzen Monat. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


- Teilnehmer-Coupon = 


(bitte ausschneiden oder fotokopieren) 


Den ausgefüllten Coupon bitte 
einsenden an: 


Nach diesem System ermittelt cinema die Ju- 
piter-Gewinner für die beliebtesten Filme der 
Kinosaison 80/81. 


BEER EERERBHEEREMM 
OS RIGUNIANE SOULDUEI/AEES 


i Where 
jchlände FE TunD Q The 
Glied De ll "a | Buffalo 


Der schwarze Hengst 


IE Der Puppenspieler Kino Verlag GmbH } 
Ich, Tom Horn Stichwort: Meinungsskala «; A| Musikvon 
Long Riders Postfach 103860 ee 
Die Seewölfe kommen 2000 Hamburg 1 |imi Hendrix, 
Fi ıe Temptations, 
Hinter dem Rampenlicht Creedence 
— Clearwater Re- 
Cruising I Yıval, Four 
Flitterwochen Name ® Oops u.a. 
Nebel des Grauens Stage m, 
Nijinsky| | ) 
Piz./Ort — 
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FLOHMARKT 


Beantworte Spielfilmfragen (Inhalt, 
Darsteller, Mitarbeiter, Regisseure.) 
von Filmen, die in Deutschland und 
Österreich während der Jahre 1929. 
1950 und in Amerika (auch Walt 
Disney Filme) 1930-1979 hergestellt 
wurden, gegen ein kl. Honorar. 
Peter Emmrich, Redtenbacherstr. 
7530 Pforzheim. Rückporto 
beilegen! 


Suche dringend: Barbarella Lautlos 
im Weltraum, Das Ding aus einer 
anderen Welt, auf Betamax. Uwe 
chtingerstr. 1, 7928 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O, Box 
89], Hollywood, California, 
90028, US Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen 


Verkaufe neuwertig S 8 Filme z.B 
120 mtr. Col,/Ton. DM 
gegen 0,60 DM Rückporto bei 
H.D. Fenselau, Zähringerstr. 59, 
7889 Bad Säckingen 


Superman-Comics! Alle Superman/ 
Batman-Hieft ab 1974 zu verkaufen 
Auch Super- und Sonderbände 
Sehr preiswert! Sammle selbst alles 
über John Wayne. Wer hat Original 
Aushangfotos aus Wayne-Filmen? 
Zahle gut, Liste gegen Rück- 
Porto: Peter Bastasch, Danzigerstr.5 
6950 Schriesheim 


M FILMBÜCHER | 
| 


& 
FOTOBÜCHER | 
| Mehr als 1300 Titel. Katalog 

1980 gegen DM 2.50 in 
Briefmarken anfordern bei: | 
LINDEMANNS BUCH- 
HANDLUNG 
| Nadlerstr. 4 
7000 Stuttgart 1 


Super-8-Super Angebot! 3x120m J. 
Lewis, „ Der As: jautenschreck 
comp!. (3x120m),, 2 Missionare 
(compl.) „Die gr. Sause” (compi 
„Asterix e. Rom'', „Tolik, Abent, 
V. Marco Polo" 120m Trick, An 
sonsten viel Kleinkram in’ S8. 
‚Angebote an W. Moosbrugger, 6056 
Heusenstamm, Dietzenbacher Str. 1, 
Tel.: 06104/2379, Mil4, AB 19 
Uhr 


Süße Mädchen - irre Typen! 


336 Modelle suchen 
Kontakt! 


Alle mit Foto + Steckbrief 
im neuen „Talente-Journal“. 
Nur 10.-DM Talente-Verlag, 
Abt.4, D-7750 Konstanz 12. 


Möchten Sie etwas kaufen, tauschen, sammeln, anbie- 
ten: cinema-Flohmarkt - Postfach 103860 - 2 Ham- 
burg 1. Jede Zeile darf maximal 30 Anschläge ha- 
ben, inklusive Zwischenräumen. Für jede Zeile bzw. 
angefangene Zeile berechen wir DM 2,-. Bitte über- 
weisen Sie das Geld im voraus auf unser Postsckeck- 
konto 387898-201 Hamburg. Bittehaben Sie Verständ- 
nis, wenn Ihre Anzeige nicht sofort abgedruckt wird,da 
wir sehr viele Anzeigenwünsche vorliegen haben. (Für 
gewerbliche Anzeigen gilt die Anzeigenpreisliste 2a) 


Verkaufe Programmhefte ab 1948 
gegen Höchstgebot. ca. (350) An- 
geb. Stefan Krech, 68 MA 3l, 
Syiterw. 20. 


Filmplakate (Winnetou, 007, Bruce 
Lee, usw. ) sowie Aushangfotos 
u.a, günstig zu verk. Liste gegen 
Rückporto v. Mader, Kapfenberg 25, 
8303 Rottenburg. 


Suche Poster, Filmbilder und Fotos 
von Corinne Ciery im Tausch gegen 
Roger Moore u.a. Udo Dietrich, 
Bahlenstr. 189, 4000 Düsseldorf 13. 


Suche in VHS-Video o.a. System 
Film: Der Untergang von Troja. 
(Helen of Troy), (alter Titel: Die 
schöne Helena), gesendet Mai 1979 
m Österr, Fernsehen. Höchstgebot 
| f. Din-AO Plakat dazu! Volker 
Pantel, Braunschweiger Str. 20, 43 
Essen, Telefon: 0201-70 16 62 


Musikladen-Extras y. Police, R. 

Palmer u. Rockpalast v. Moth. 
| Finest u. Arma Trading auf VHS 

gesucht, W. Mossbrugger, Dietzen. 
bacher Str. 1, 6056 Heusenstamm, 
06104/2379, 14-19 Uhr 


NEUE SPIELFILME 
IN VIDEO 
| Action-Science Fiction 
| Horror-China Thriller 
Bruce Lee Filme 
Erotic in Betamax und VHS 
| nur 165.- 
Beate Uhse Video 90 Min. 
| 249.- | 
| Leercassetten ab 20.- 
Kataloge gegen 5.- Schutz- 
| gebühr 
VIDEO FILM PROGRAMM 
| Postfach 723 
6600 Saarbrücken 
Tel.: (0681) 77156+78218 


Verkaufe, suche und tausche Film- 
und Konzertplakate, Filmfotos, 
Sammelalben, Briefmarken, Bücher 
| zu Medien, 25 Seiten Angebots- 
| liste anfordern mit Nachträgen, 
(adressierten DIN A 4 Umschlag 
und DM 1,50 in Briefmarken bei- 
legen) Dieter Leitner, Geesthachter 
Str. 58, 2054 Geesthacht, 


Verkaufe gut erhaltene S-8 Filme 
„100 Kugeln für ein Halleluljla” 
120m S/W Ton DM 40, „DtD 
Erben einer Insel" 240m S/W 
Ton DM 80, jeiße Katzen 
scharf serviert 3, 120m 
Color Ton DM 70, „D. legst 
d. n. immer wieder" Teil 3, 120m 
Color Ton DM 70,- und ein 120m 
Porno Ton Film für DM 70... 
A. Schmidt, Nordstr. 45, 4600 
Dortmund 1 


Verkaufe S-8 Film 120m col./ton 
„Karate - Fünf tödliche Finger" 
95 DM, VHS Videokassette „Sie 
nannten ihn Knochenbrecher'" neu- 
wertig, 165 DM. Oliver Sodemann,, 
Bahnstr. 11, 6092 Kelsterbach. 


Akne 
Mitesser 
reine Haut 


jeist rasche Besserung 
| durch DDD Hautbalsam mit dreifachem 
Heileffekt. Stoppt sofort den Juckreiz. 
Pflanzt langfristig ein antibakteriel- mr 

los Wirkdepot in die Haut, Durch- 
blutungsaktive Wirkstoffe 
fördern den Heilprozeß, 

| In Apotheken, 

‚Auch in Österreich, 


Bei Hautleiden 
DDD Hautbalsam 


Fechtn, Ausschl 
DD Labor" Bern 


| Suche gut erhaltene Heyne-Ta- 
schenbücher von Marvin H. Albert. 
Angebote bitte an Peter Rink, 
Nesthauser Str. 59, 4790 Pader- 
born. 


_ 


‘- 


Ein 
Plu 
in unserer 


_ Welt 


Deutsches 
Rotes 
Kreuz 
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Deutchlands größtes 


SPIELFILM 
PROGRAMM 


in Super 8 und Video 


Wir sind in der Bundes- 
republik Deutschland die 
führenden Anbieter von 
Video- und Super 8- Spiel- 
filmen. 

Gegen DM 3.- Rückporto 
(Ausland 5 int. Antwort- 
scheine) erhalten Sie unsere 
reich illustrierten Kataloge. 
Bitte angeben: Super 8 oder 
Video 


König Film 
‚Abt. C,Postfach 1543 


8460 Schwandorf I 
Telefon: 09431/8110 


Gegen Höchstgebot abzugeben! Dr. 
Schiwago: 30 _Aushangfotos, 
Zustand very good, Funny Girls 
18 Aushangfotos, Zustand fine, 
Phönix Archiv, Bettina Rother, 
Händelstr. 16, 4690 Herne 1. 


VIDEO — FILME 
Superpreise 

| Farbkataloge gegen DM 5.- 

|| und Geb.-Dat. bei Hardcore 

VIDEO-FILM-VERSAND 
G. Wenzel, Abt. C 9 
4235 Schermbeck 1 


Ds 


Verkaufe gebrauchte Super-8-Filme 
2.8. Die Nonne von Monza 3x120m 
col,/ton=300 DM der Kapitän 
3x120m col,/ton=300 DM Charlie 
Chaplin 5x120m sw/Ton=350 DM 
u.s.w, Außerdem Verkauf von 
Lichtonfilme und Bauer t 600 
Liste anfordern bei: Karl Hellwig, 
Gündenhausen 45, 7860 Schopf- 
heim, 


Filmstars von A bis Z Aushangf. 
Pressef. zum Tausch oder Verkauf. 
Suche und Biete die großen Holly- 
woodstars-Western, Bond, Horror, 
SF, Tarzan, Herkules, Tanzstars. US 
Filmbücher 100 Fotos. Presley, 
Monroe, M. Dietrich, usw. Video 
Casetten nur große Holiywood- 
Filme Kauf-tausch Betamax. Star- 
wünsche angeben, und bitte Rlick- 
porto. Int. Filmclub/Filmkurier 
Hermann Redder, Ungererstr. 19/ 


135, 8000 München 40. 


PRODUZENT: JERRY WEIN 


AL PACINO 
GRUISING 


Ein Film von 


WILLIAM FRIEDKIN 


RAUB 


LORIMAR PRÄSENTIERT EINE JERRY WEINTRAUB PRODUKTION 
‚AL PACINO IN WILLIAM FRIEDKINS "CRUISING" MIT |PAUL SORVINO| UND KAREN ALLEN 


DREHBUCH UND REGIE: WILLIAM FRIEDKIN. 
JACK NITZSCHE - TECHNICOLOR® 


SIR 


MUSI 


SNAL ALL 


NACH EINEM ROMAN VON GERALD WALKER 


2000 


Star Privatadressen 


Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 
5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.C.S. 
Post Office Box 75151 
Dept.C 
Los Angeles, CA 90075 
USA 


„Illustrierte Filmbühne — Film- 
Programme — Starpostkarten, Vor- 
krieg + Neuzeit. Diverses Material 
von allen Stars. Liste für DM 1,— 
Briefmarken. Eberhard Bolz, Ho- 
henzollernring 166, 1 Berlin 20° 


Suche alles über Jennifer O'Neill. 
Insbesondere den Film „Frühling 
einen Sommer lang" (1970) auf 
VCR-Cassette. Angebote an Gün- 
ter Zahn, Spessartstr. 122, 6453 


Verkaufe div. Fotos mit orig. Au- 
togrammen von US-Stars, Schau- 
sp. usw./ Suche auch ausländ. 
Platten von Freddy Quinn und al- 
les von Nana Mouskouri. Auto- 
grammliste gegen Rückporto 1,— 
an Manfred Mönch, Stresemann- 
str. 48, 1000 Ber!in 61. 


Eivis-Freunde werden Mitglied 
in der Elvis-Presiey-Gesellschaft 
e.V. Mitgliedunterlagen bitte an- 
fordern bei der Eivis-Presiey- 
Gesellschaft e.V., Postfach 1264, 
Föhrenweg 59, D-8430 Neumarkt 
1 


Verkaufe: 250 Orig. Filmplakate 
u. Fotos 2.B. Horror, SF, Krimi, 
Kung-Fu, Walt Disn., Western. 
Liste anfordern bei Michael Kron- 
eck, Reschreiterstr. 33, 8000 
München 45. 


Verkaufe Super 8-Filme Color/ 
Ton: Eine Armee Gretchen 3x120 
m 300 DM, Im Todesgriff der 
roten Maske 2x120 m 200 DM, 
Hikido - die Drachenbande 2x120 
m 200 DM, Frankenstein - Zwei- 
kampf der Giganten 2x120 m 200 
DM. Josef Kulas, 7111 Zweiflin- 
gen, Ortstr. 46. 


Star Trek - die Enterprise, Cpt 
Kirk, Mr. Spock brauchen Euch 

Wir brauchen Euch: d. Star Fleet 
Command, d. 1. berliner St-Club. 
Wer, wie, was, warum? Faszinie- 
rend einfach - schreibt an: Ollen- 
burg, Teitower Damm 210, 1 B 
37, mögl. Rückporto, live long 
and prosper! Wir warten! 


Wie 
man Mädchen 
kennenlernt! 


„Jungbürgern, die Anschluß suchen 
sei dieses Buch empfohlen’” (Ham 
burger Abendblatt — Büchertip des 
Monats) 


„Thomas Bergmann und Klaus 
Wirtz haben Theorie und Praxis un- 
tersucht und ausprobiert. Die Er- 
gebnisse haben sie zum Nutzen aller 
Schüchternen und Enttäuschten in 
ihrem Buch gesammelt und be- 
schrieben . .. . Allen Nicht-Casano 
vas kann dieses Buch auch von 
weiblicher Seite wärmstens empfoh- 
len werden” (Südwestfunk — Pop- 
Shop) 


„Ziel des Buches ist es jedem zu 
helfen, viele Mädchen kennenzuler- 
nen, um die Richtige auszuwählen. 
Das Buch zeigt deshalb Fehler auf, 
damit man sie vermeidet. Es ist ein- 
fach. Jeder kann es.” (Thomas Berg- 
mann) 


‚Auf über 100 Seiten aufregende 
Ratschläge, Tips und Tricks, ver. 
blüffende Methoden und erfolgrei- 
che Beispiele zum Nachmachen. 


Zum Beispiel: Wo man Mädchen 
kennenlernt — wie man sie an- 
spricht — wie man alle Schwierig 
keiten überwindet — wie man mehr 
Chancen hat — die besten Gelegen- 
heiten — wie man verhindert, daß 
andere zuvorkommen — wie man 
anderen ein Mädchen ausspannt 
wie man sofort Zuneigung erkennt 
— wie man Mädchen verführt usw. 
usw. 


„Wie man Mädchen kennenlernt 
Von Thomas Bergmann und Klaus 
Wirtz. 108 Seiten, 

Noch nicht im Buchhandel erhält 
lich. Nur beim Verlag. Mit dem 
Gutschein heute noch bestellen. 


ArkkArAKKR KK BestellGutschein kA 


für ein Exemplar des Buches „‚Wie man Mädchen kennenlernt’’. Preis nur 
DM 20,--. Zahlungsweise bitte ankreuzen: 


U) DM 20,-- im Umschlag 
Name Lu 


ÜPper Nachnahme plus 4,50 DM Gebühr 


Straße. 2 — 


Postleitzahl/Ort 


Heute noch absenden an. Lassen-Verlag, Jenfelder Str. 11,2 Hamburg 70 
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© Sport und Action 
® Deutsche Klassiker 


© Spielfilme nur für 
Erwachsene 


© Strip und Sex 


Katalog mit Gesamtprogramm) 
gegen 5,00 DM Schutzgebühr 
und Altersangabe. 

Schreiben Sie an: 

Tabu Video - Postfach - 

4630 Bochum 


Achtung Super-8-Fans! Verkaufe 
wegen Sammlungsauflösung meine 
Filme, z.B. Halleluja Amigo (Bud 
Spencer - 2 Teile) DM 219,.. Die 
Schlange (Yul Brynner) DM 79,- 
Mein Name ist Nobody (2 Teile) 
DM 149,. Erdbeben DM 99,- 
T. Hill, B, Spencer: Zwei Missionare 
(3 T.) nur DM 279,-; Der weiße Hai 
(2 Teile, neuwertig) nur DM 229 

Sofort katalog anfordern: Kii 
Pussyland, Leopoldstr. 116, 7514 
Leopoldshafen, Tel. 07247/21412. 


‚Suche mir noch fehlende Bilderhefte 
der Serie Illustrierte Klassiker. An- 
gebote Nr. u. Titel. M. Uhres, 
276 rue d’ Itzig, Bonnevoie, 
Luxemburg, 


Sammlungsauflösung!!!! Cotton, 
Dynamit-Taschenbücher und 
Romane. Liste gegen DM 2,- in 
Briefm. H.G. Rausch, Max-Planck- 
Str. 14, 5300 Bonn 2. 


Robert Long-Show (ARD u. 
holländ.) auf Video/VHS, sowie 
“Liebe ist doof'' gesucht. Telefon: 
0421/66 77 97. 


Achtung! Filmclub Nostromo sucht 
Mitglieder. Sinn u. Zweck: 
Korespondenz zwischen Filmfans, 
Informationen, evtl. Herausgabe 
einer Clubzeitung usw. Anmeldung 
und weitere Erläuterungen bei 
Thomas Wemmer, Schillerstr. 25, 
4000 Düsseldorf. 


Leones Dollar-Western! Kaufe alles 
über sie. Ralf Gülle, Meisenweg 23, 
4790 Paderborn. 


Mad-Max Kaufe alles. R. Gülle, 
Meisenweg 23, 4790 Paderborn. 


Suche alles über Hildegard Knef, 
Filmprogramme, Platten, Video- 
Casetten, o.ä. Detief Nerlich, Celler- 
str. 62, 3000 Hannover 1. 


ELEBeKen 8 
HAMBURG so 


MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT 
MIT VIELEN IMPORT RARITÄTEN 
Gegen Übersandung von DM 5.— 
(Banknote) arbalten Sie unseren 
neuen LP-Versandkataiog 1880. 


SCHAUPLATTEN 


Zahle Höchstpreise für alte Bilder 
hefte von Akim, Sigurd, Nick, Tibor 
Tarzan, Raka, Falk, Fulgor, Jezab, 
Micky-Maus, usw. Edgar Falck, 
Herne 2, Virchowstr. 4 - Telefon: 
02325/35120 


Jerry Cotton Fans! Verkaufe an 
meistbiet. Mappe mit Filmberichten, 
Riesenposter J.C.Film Nr. 8, 3 Film- 
bücher (1,4,8) und anderes über 
| J.C. und das FBl. Hans-Joachim 
Mämecke, Dortelweiler Str. 13, 
6368 Bad Vilbeis. 


Verkaufe, suche und tausche Film 
und Konzertplakate, Filmfotos, 
Sammelalben, Briefmarken, Bücher 
zu Medien, 25 Seiten Angebots- 
liste anfordern mit Nachträgen, 
(adressierten DIN A 4 Umschlag 
und DM 1,50 in Briefmarken bei- 
legen) Dieter Leitner, Geesthachter 
| Str. 58, 2054 Geesthacht. 


Einsamer Kinogänger, 23, J. sucht 
weiblichen Kinofan aus Raum Dort- 
mund zwecks gemeinsamer Freizeit- 
gestaltung. Wolfgang Brandt, Bo- 
denweg 4, 4600 Dortmund 16. 


Suche einen echten amerikanischen 
Football in gutem Zustand. Peter 
Haushahn, Eiderbrook 55, 2300 
Kiel 1, Tel. 0 431/65 12 23 


Suche Convoy od. D. Concorde 
Inferno (a' 3 Teile) biete: D. Wild- 
gänse kommen (Teil 3 u. 4) und 
Schlacht u. Midway, King Kong 
Kurzfassung. T. Velbinger, 3000 
| Hannover 1, Hamburger Allee 49. 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 

| VIDEO-KASSETTE 
°© 

Katalog anfordern 

DM 5,-- Rückporto 


Video-Film Versand, 
M. Mazurkiewicz 
Wandmachersweg 7 
2860 Osterholz- 
Scharmbeck 5 


Verkaufe Testheft Nr. 1 und 
cinema-Heft 2/77 -3/80 komplett. 
| Angebote an Dieter Otte, Leo- 
| Slezak-Str. 7, 1000 Berlin 44. 


Jerry Cotton Fans, verkaufe an 
Meistbiet. Mappe mit Filmberich- 
| ten, Riesenposter, J.C.-Film Nr. 8, 
3 Filmbücher (1, 4, 8) und ande- 
res über J.C. und das FBi. Hans- 
Joachim Mämecke, Dorfelder Weg 
5, 6368 Bad Vilbel 5. 


Verkaufe Filmplakate von be- 
kannten Filmen, z.B. 007, Ben 
Hur. Liste gegen Rückporto anfor- 
dern bei Helmut Glöde, Dorfstr. 
43, 2362 Wahlstedt. 


Verkaufe Filmplakate u. Aushang- 
photos sowie vieles andere mehr. 
Liste gegen 1,50 in Briefmarken 
anfordern. Werner Peppier, Tal- 
kamp 3, 4513 Belm-Vehrte, Tel. 
05406/2376. 


KRETSCHMER 


OLFGANG 
FIEREK 


DOLLY 
DOLLAR 


Wenn Du erst mal Ja sagst: dann muß es Liebe sein. 


EIN FILM VON KLAUS LEMKE 


SIE SPAREN 6 MARK: 
12ci ben 
cinema-Ausga 
Jeden Monat bekommen Sie das 
neueste cinema-Heft, 
bevor es in den Handel kommt. Damit 
Sie sicher gehen, nichts zu versäumen. Überweisen 
Sie 30 Mark auf das Postscheckkonto 


der Kino Verlags GmbH Hamburg 387898-201. 
Kennwort: cinema-Abonnement 


alle, die mehr über Film lesen 
wollen: „KINO” - Das Magazin für Film und 
Kultur. Jede Menge Hintergrund- 
Informationen aus der Welt der Filmemacher. 
„KINO” erscheint in diesem Jahr noch 
vierteljährlich, ab 1981 dann zweimonatlich. 
Überweisen Sie DM 16,- auf das 
Postscheckkonto 71979-207 Hbg. des 2. Kino- 
Verlags. Kennwort: KINO-Abonnement 


SIE SPAREN 6 MAR! 
26 Programmhefte 
. 
für 20 Mark 
Ganz neu: die cinema-Programmhefte. 
Erscheinen ab 12. September alle 14 Tage, ab 
1981 dann wöchentlich. 
DIN A5-Format, farbig. Mit allen Informationen, 
die ein Filmfreund für den Kinobesuch 
braucht. Ideal zum Sammeln, für die eigene 
Filmothek. Überweisen Sie 20 Mark 


auf das Pschkt. 22840-201 Hbg. des 3. Kino- 
Verlags. Kennwort: Abo Programme 


Hochkonjunktur 
für Blutsauger 
undKörperfresser 


ie erfreuen sich wieder steigender Beliebtheit, jene 

kannibalistischen Halblinge, monströsen Mutanten, 

nächtlichen Blutsauger und gemeingefährlichen 
Körperfresser. Zombies, Vampire und Werwölfe haben 
Hochkonjunktur, bedienen uns mit einem wohligen 
Schauer der Angst und die Filmindustrie mit vollen Kas- 
sen. 

Diese Universalität macht denn auch die Faszination 
des Genres aus. Rückführbar ist sie auf eine Verluster- 
fahrung — im individuellen wie anthropologischen Sinn. 
Der Verlust der Mutter und ihres Schutzes angesichts 
der Geburt, der Verlust der Natur angesichts ihrer Be- 
herrschung bzw. Ausbeutung, sind Quellen jener uralten 
Furcht. So tragen denn auch die Taten all jener Halb- 
wesen immer Merkmale der Zärtlichkeit: der Kuß des 
Vampirs, die Umarmung des Riesenaffen usw. 

Die zentrale Aussage ist immer die Zukunftsangst. 
Produktionen jüngeren Datums allerdings verzichten 
meist auf die behaarten Finsterlinge als Ausdruck des 


sie bedienen sich des hübschen Jünglings 
von nebenan, der sich bei näherem Hinsehen als Psycho- 
path entpuppt. Das Grauen liegt also nicht mehr außer- 
halb von uns, es liegt neben und in uns. Regisseure wie 
Stanley Kubrick (,„„Shining”), William Lustig (,‚Maniac”) 
und Filme etwa wie „Die Insel des Schreckens” und 
„Freitag der 13.” leben vor allem von dieser Dramatur- 
gie. Der Druck der gesellschaftlichen Verhältnisse kann 
sich heute kaum mehr im Mythos des Halbwesens arti- 
kulieren, der moderne Mensch fürchtet sich weniger vor 
Dämonen als vielmehr vor sich selbst, seiner eigenen 
Gattung. Mit der aristotelischen Theorie der Katharsis, 
der Reinigung durch Schrecken, hat diese moderne 
Variante des Horrors nichts mehr zu tun. Mit Lust er- 
lebt der Zuschauer heute auf der Leinwand die Ver- 
nichtung seiner vermeintlichen Gegner, diese Lust am 
Grauen, diese Lust auf den Tod ist die sadistische Rache 
an einer Welt ohne Harmonie, die man lieber zerstören 
möchte, als sie zu ertragen. 
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Es kommt so, wie es 


der alte Kapitän vorhergesagt hat. 


Aus dem Nebel kommt das 


Grauen nach Antonio Bay. Auch 


Vater Malone mit seinem 
Kreuz kann das Unheil nicht 
aufhalten 

START AB: 12.9.80 


Angst macht sich über den Bewohnern des kleinen Dorfes breit 


Herstellungsland: USA. Originalti- 
tel: The Fog. Regie: John Carpen- 
ter. Drehbuch: John Carpenter und 
Debra Hill. Kamera: Dean Cundey 
ik: John Carpenter. Produze: 
Ch: es B. Bloch. Darsteller: Adri- 


Lee Curtis, John 
jeih: Tobis, Läng« 
91 Minuten, 


perfekter Virtuose des 
irrealen Leinwandgrau- 
ens. Filme wie „Assault — An- 
schlag bei Nacht” und „Hallo- 
ween — Die Nacht des Grau- 


J# Carpenter ist ein 


ens” versetzten den Zuschauer 
in einen Zustand allgegenwär- 
tigen, doch nie zu fassenden 
Schreckens, 

Während in „Assault” eine 
mysteriöse, nie konkret zu er- 
kennende Horde von Menschen 
eine Polizeistation angreift 
kehrt in „Halloween” ein Ge; 
steskranker, der als Achtjähri- 
ger seine Schwester erstochen 
hat, nach 15 Jahren mordend 
in seine Heimatstadt zurück. 

„Assault“ manifestierte (zu- 
sammen mit dem für nur 


60.000 Dollar inszenierten 
Weltraumfilm „Dark Star”) pri- 
mär bei europäischen Cineasten 
Carpenters Ruf als einer de 
interessantesten jungen Re; 
seure Amerikas. Ein finanziel- 
ler Erfolg freilich wurde der 
Film „Assault” nicht. 

Doch der für nur 320.000 
Dollar gedrehte Streifen „Hal- 
loween” (zum Vergleich: Ein 
durchschnittlicher Hollywood- 
film kostet heute zwischen 
zehn bis 15 Millionen Dollar 
Produktionskosten) wurde mit 
über 40 Millionen Dollar Ein- 
Einspielergebnissen einer der 
erfolgreichsten Filme des ver- 
gangenen Jahres. Die etablierte 


NEBEL DES 
GRAUENS 


Filmkritik freilich verriß „Hal- 
loween” fast einmütig. 

Jetzt läßt der 32jährige Car- 
penter, der in seinen Filmenfrei- 
mütig seine großen Vorbilder 
Hawks, Ford, Welles und Hitch- 
cock kopiert, erneut den puren 
Leinwandschrecken durch un- 
sere Kinos schleichen. 

Mit einem einfachen Trick, 
bekännt aus alten Gruselle- 
genden und Geistergeschichten, 
versetzt der Regisseur die Zu- 
schauer bereits in den allerers- 
ten Filmminuten im „Nebel 
des Grauens” in Hochspan- 
nung, 

An einem Lagerfeuer einer 
kleinen kalifornischen Küsten- 
stadt erzählt ein Seemann sei- 
nen jungen Zuhörern eine un- 
heimliche Legende. Vor ein- 
hundert Jahren segelte eine 
Barke mit reichen, leprakran- 


Vater Malone entdeckt in alten Schriften die Verbrechen, die um 


ihre gnadenlose Rache finden 


Die Leuchtturmwärterin Stevie steht im Mittelpunkt der Handlung um das alte Wrack 


Das Verbarrikadieren der Türen nützt nichts, 
die hackenden Beile kommen näher ... 


r 


Mit schmatzenden Schritten nehmen die Was- 
sermonster das Dorf in ihren Besitz 


ken Männern an Bord auf diese 
Küste zu. Sie hatten einen gro- 
ßen Goldschatz bei sich, mit 
dem man an dieser Küste eine 
Stadt gründen wollte. Doch 
Banditen lockten die Barke mit 
falschen Nebelpositionsfeuern 
auf ein Riff. Das Schiff zer- 
schellte. Mit dem erbeuteten 
Schatz gründeten die Banditen 
den Ort Port Antonio. „Und 
die ‚Legende erzählt”, beendet 
der Seemann seine Geschichte, 
„daß eines Tages, wenn der Ne- 
bel erneut aufsteigt, die Geister 
der ertrunkenen Leprakranken 
aus ihrem feuchten Grab em- 
porsteigen werden, um sich das 
erbeutete Gold zurückzuholen 
und schreckliche Rache zu 
nehmen.” 

Während die Kinder mit an- 
gehaltenem Atem der Erzäh- 
lung des Seemannes lauschen, 
schwenkt die Kamera langsam 
über ihre Köpfe hinweg und 
auf die Bucht von Port Anto- 
nio. Und dort, noch weit drau- 
ßen auf offenen Meer, liegt 
eine dichte Nebelwand, die sich 
langsam auf die Küste zube- 
wegt 
Die Besatzung eines kleinen 
Trawlers fällt dem grauenvollen 
Nebel, aus dessen Schwaden 
sich plötzlich eine Gruppe be- 
waffneter Untoter figuriert, 
schon kurze Zeit später zum 
Opfer. Noch wissen die Bewoh- 
ner von Port Antonio nicht, 
was bzw. wer sich in der Nebel- 
wand verbirgt. 

Sie ziehen sich in ihre Häu- 
ser zurück, warten ab. Doch 
dann bläulich scheinende Wand 
den Ort erreicht, die Seelen der 
toten Leprakranken suchen 
sich ihre Opfer. Der Terror be- 
ginnt. 

Mit Enterhaken bewaffnete 
Mumien stürzen sich auf die 
Menschen, dringen in die Häu- 
ser ein. Sie sind auf der Suche 
nach dem legendären Schatz. 
Fündig werden sie schließlich 
ausgerechnet in der Kirche. Der 
Pastor entpuppt sich als ent- 
fernter Verwandter jener Pira- 
ten, die das Schiff der Kranken 
einst kaperte. Die Mumien 
praktizieren eine Art Sippen- 
haftung, Sie rächen sich an ihm. 

Carpenters jüngster Film ist 
eine klassische Horrorgeschich- 
te, bei der dem Publikum die 
Schauer des Entsetzens über 
den Nacken laufen. „Der Nebel 
des Grauens‘ oder „The Fog“ 
wie er schlicht im Originaltitel 
heißt, kann sich zweifellos mit 
George A. Romeros „Zombie“ 
messen. Wolf Kohl 


CINEMA: Wie kam es zum 
Film „Nebel des Grauens‘? 
CARPENTER: Im Nebel, ich 
fuhr eines Abends eine einsa- 
me englische Küstenstraße 
entlang, als Nebel aufzog und 
ich mich in Gedanken darüber 
verlor, wie man aus solch ei- 
ner Situation einen Schocker 
fürs Kino aufbereiten könnte, 
Der Nebel sollte nicht nur 
ein Horror-Element, sondern 
Hauptdarsteller des ganzen 
sein. 

CINEMA: Nach „Halloween“ 
und nun nach „Nebel des 
Grauens“ stellt sich die Frage, 
sind Sie ein Horror-Regisseur? 
CARPENTER: Bestimmt 
nicht. Ich würde mich viel 
eher als Genre-Regisseur be- 
zeichnen — als Macher von 
Spannungsfilmen und nicht 
nur das: Ich werde sicher 
auch einmal Komödien oder 
Musicals inszenieren. 
CINEMA: Tatsache aber ist, 
daß Sie gerne Ihr Publikum 
manipulieren... 

CARPENTER: Einen Horror- 
Film zu machen, heißt immer 
das Publikum zu manipulie- 
ren. Das ist der Trick bei der 
Sache — ohne das geht esnicht. 
CINEMA: Fühlen Sie sich in 
dieser Beziehung mit Hitch- 
cock verwandt? 
CARPENTER: Nein, Ich 
schätze und bewundere Hitch- 
cock und habe wie jeder an- 
dere eine Unmenge von ihm 
gelernt. Doch ist das hitch- 
cock’sche Kino anders als 
meines. Hitch ist der Master 
of Suspense, einer Art von 
Nervenkitzel, der sich über 
eine halbe Stunde entwickeln 
kann. Meine Filme arbeiten 
mit Schocks — und die dau- 
ern nur Sekunden, 

CINEMA: Das zu Hitchcock 
— und was über Howard 
Hawks, den sie sehr verehren 
sollen? 

CARPENTER: Hawks ist 
mein Lieblingsregisseur, ihn 
und seinen Stil habe ich auf 
der Filmschule der Universi- 
tät von Southern California 
studiert, von ihm bin ich am 
meisten beeinflußt. Mit Hawks 
Selbstverständnis als Filme- 
macher kann ich mich voll 
identifizieren. 

CINEMA: Können Sie das 
etwas präzisieren? 
CARPENTER: Hawks ver- 
stand sein Handwerk als das 
was es war — nicht als Kunst. 
Auch ich bin kein Künstler, 
sondern ein Filmemacher — 
und an Hawks beeindruckt 


„SCHOCK IST SCHÖN’ 


Mit Filmen wie „Dark Star“, „Assault“ und „Hallo- 
ween“ handelte sich der junge amerikanische Regisseur 
John Carpenter, 30, den Ruf ein, ein „Erneuerer des 
amerikanischen Erzählkinos‘‘ zu sein. Unter ausgebuff- 
ten Film-Fans genießt er die Reputation eines Kult- 
Regisseurs in der Tradition des hawkschen Kinos. 
Über seinen neuen Film „Nebeldes Grauens“ sprachen 
wir mit Carpenter. 


mich sein Stil der unsichtba- 
ren Technik, „Assault“ war 
eine Hommage an Hawks, 
gleichzeitig aber auch eine 
Verbeugung vor den Melo- 
dramen der 40iger Jahre. 

CINEMA: Zu „Nebel des 
Grauens“, Der Film unter- 
scheidet sich in vielen Din- 
gen von seinem Vorläufer 


Richtig. „Hal- 
loween“ war eine Achterbahn- 
Fahrt, bei der das Publikum 
sehr direkten emotionalen 
Erfahrungen ausgesetzt ist. 
Ich würde „Halloween“ dem 
„Psycho“-Genre zuordnen, 
einer Art von Film, in der es 
zuvorderst darauf ankommt, 
die Erwartungshaltung des 
Publikums ins Leere laufen 
zu lassen. „Nebel des Grau- 
ens“ ist hingegen eine Phan- 
tasy mit einem Schuß Edgar 
Allen Poe, mehr aber noch 
ein Comic-Strips wie „Ge- 
schichten aus der Gruft“ ver- 
wandt, die in den 5Oiger Jah- 
ren in den USA sehr populär 
waren, Kinder durften sie 
nicht in die Hand bekommen 
— Ich kannte sie natürlich 
trotzdem alle auswendig. 
Nach der Erfahrung mit „Ne- 
bel des Grauens“ werde ich 
künftig aber doch die Finger 
von solchen Phantasy-Stoffen 
lassen. Die sind unwahrschein- 
lich schwer ins Bild umzuset- 
zen, zumal man nie sicher ist, 


wie und ob überhaupt einem 
das Publikum das alles ab- 
kauft. 

CINEMA: „Nebel des Grau- 
ens“ ist nicht der einzige Hor- 
ror-Film, der jetzt in die Ki- 
nos kommt. „Feuertanz“, 
„Maniac“, „Freitag, der 13.“ 
und eine vielzahl anderer sind 
angekündigt. Es sieht nach ei- 
nem Horror-Boom aus. Kann 
man das rational begründen? 
CARPENTER: Die Weisheit 
stammt nicht von mir, doch 
schließe ich mich der Mei- 
nung voll an, daß der Zu- 
spruch, den Horror-Filme 
heute überall finden, etwas 
mit der allgemeinen politi- 
schen Unsicherheit zu tun 
hat. Das Kino stellt da ein 
Ventil dar. Im Kino und in- 
nerhalb einer Gruppe lassen 
sich Ängste und Aggressionen 
eher kompensieren als im 
Wohnzimmer und alleine zu- 
hause. Da gibt es dann übri- 
gens noch einige interessante 
Parallelen zu den frühen 50iger 
Jahren. Sie erinnern sich: 
Auch damals waren Horror 
und Science-Ficton ganz groß 
im Geschäft. 

CINEMA: Im Gegensatz zum 
Hawkschen Kino gibt es bei 
Ihnen keinesogenanntenStars, 
Mögen Sie keine? 
CARPENTER: Richtig, Ich 
mag sie nicht — und das aus 
einem einfachen Grund: Weil 
ich meine Unabhängigkeit 


und die absolute Kontrolle 
über meine Arbeit einer Be- 
vormundung vorziehe, Heute 
gibt es tatsächlich Schauspie- 
ler, die nicht nur Mitsprache- 
recht beim Drehbuch, son- 
dern auch Mitentscheidungs- 
recht bei der Wahl des Regis- 
seurs und dessen Anordnun- 
gen verlangen — und bekom- 
men, Ich habe nicht vor, für 
Schauspieler zu arbeiten — 
die arbeiten immer noch für 
mich. Bei Hawks war das an- 
ders, da war das alte Sudio- 
System noch intakt und jeder 
wußte, auf welche Seite der 
Kamera er gehörte, 

CINEMA: Wie sind sie eigent- 
lich auf die Idee gekommen, 
das Publikum mit Thrill und 
Horror heimzusuchen? 
CARPENTER: So genau weiß 
ich das nicht mehr, ich kann 
mich aber noch an ein sehr 
bezeichnendes Erlebnis er- 
innern, Ich war wohl gerade 
fünf Jahre als und saß in ei- 
nem 3-D-Film: „It Came 
From Outer Space“. In einer 
Szene flog ein riesiger Komet 
aus dem All direkt auf die Ka- 
mera bzw. das Publikum zu, 
Ich dachte, das Ding würde 
mich ins Auge treffen, sprang 
auf und rannte ins Foyer — 
nicht aus Angst. Im Gegenteil, 
Ich war so fasziniert, von der 
Sache, daß ich mir schon da- 
mals vornahm: Das ist es! Die 
Leute müssen in Hochspan- 
nung und zur Unterhaltung 
geschockt werden, 

CINEMA: Sie arbeiten bereits 
an Ihrem neuen Film „Escape 
From New York“... 
CARPENTER: Ja, einer Art 
futuristischer Thriller, ausge- 
hend von der Annahme, daß 
New York im Jahr 1997 ein 
einziges Gefängnis ist. 
CINEMA: Das klingt wie ein 
zynischer Kommentar auf die 
Urbanität unserer Zeit... 
CARPENTER: Ist es aber be- 
stimmt nicht, denn Botschaf- 
ten haben in meinen Filmen 
keinen Platz. Meine Vorstel- 
lung vom Kino ist einzig des- 
sen Unterhaltungswert . 
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START AB: 12.9.80 


Unyermittelt tauchen plötzlich zwei grauen Hände auf: Die Stunde des Bösen in dem jahrhundertalten Gemäuer ist gekommen. 


R 

Claudio Argento/Intersound, Dar- 
steller: Eleonora Giorgi, Veronica 
Lazar, Irene Miracle, Daria Nicolo- 
di, Sachs Pitoeff, Alida Valli, Ver- 
leih: Fox 


ose Elliot, eine junge New 

Yorker Schriftstellerin, 

lebt in einem Haus, das 
einst von einem Architekten 
erbaut wurde, der großes In- 
teresse am Okkulten hatte, 
Ein Buchhändler gibt ihr das 
Buch, das der Häuserbauer ge- 


schrieben hat: Ein Werk über 
die Zauberkräfte des Gebäu- 
des. Eine unheilvolle Macht 
soll das Haus beherrschen. 
Beunruhigt schickt Rose ei- 
nen Brief an ihren Bruder 
Mark, dessen Freundin sogleich 
in die Bibliothek geht, um auch 
das Buch zu lesen. Doch keiner 
wird es kennenlernen. Ein in 
schwarz gekleideter Mörder er- 
sticht Marks Freundin und ent- 
hauptet Rose. 

Mark fährt nach New York, 
um Rose zu suchen. Er trifft 
sich zunächst mit einer Freun- 
din — Elisa — die wenige Stun- 
den später von einer Horde 
Katzen zerrissen wird. Im Fahr- 
stuhl trifft er auf den gelähm- 
ten Dr. Arnold, einen alten Son- 
derling, der ebenfalls mit im 
Haus wohnt. Mark geht zu dem 
Buchhändler, der Rose das 
Buch gab, um etwas über ihr 
Schicksal zu erfahren. Der je- 
doch fühlt sich auf unerklär- 


FEUERTIANZ 


Das Grauen kommt mit 
erbarmungsloser Perfektion — Die Italo-Schocker 
sind im Vormarsch 


Der Aufzug in dem verfluchten Haus spielt eine wichtige Rolle. 


liche Weise bedroht und wird 
in der darauffolgenden Nacht 
von Ratten gefressen. 
Schließlich entdeckt Mark 
in dem alten gelähmten Arzt 
den Erbauer des Hauses wie- 
der und kämpft mit ihm einen 
Kampf auf Leben und Tod. 
Trotz der ungeheuren An- 
häufung von Greueltaten ist 
Dario Argento jedoch kein 
blutrünstiger, hirnloser Hor- 
rorfilmer. Der ehemalige 
Filmkritiker, der mit „Suspi- 
ria“ bereits einen Kultfilm 
inszenierte, fühlt sich selbst 
durch den deutschen Expres- 
sionismus beispielsweise eines 
Fritz Land beeinflußt. Sein 
Glaubensbekenntnis liest sich 
so: „Meine Filme sind Unter- 
haltung; nicht etwas wirklich 
Entsetzliches, Trotz aller Angst 
kann man lachen. Ich inszenie- 
re meine Filme wie große Feste. 
Ich glaube an das totale Kino. 
Für mich spielt im Film alles 
mit; Dekorationen, Lichtkom- 
binationen, psycheldelische Ef- 
fekte, künstliche Klänge, Musi- 
ken. Dies alles ergibt ein Ge- 
samtkunstwerk, in dem sich ei- 
ne Reinheit entwickelt, die wie 
ein Zuschauer nach dem Myste- 
rium sucht. Film ist die wahre 
Realität und im Kino hat man 
eine große Freiheit. Das Kino 
kennt keine Klassenschranken. 
Vor der Leinwand sind wir alle 
gleich. Das ist eine große Be- 


Herstellungsland: USA, Drehbuch: 
Regie und Produktioı Richard 
Schickel; vorgestellt durch: Antho- 
ny Perkins; Kamera: Frank Thaker- 
ıy; Darsteller: Boris Karloff, Bela 
Lugosi, Charles Laughton, Claude 
Rains, Lon Chaney jr., Vincent 
Price, Christopher Lee, John Barry- 
more, Janet Leigh, Robert Shaw 
und viele andere, Verleih: dugend- 
film 


orror, das ist in seiner ur- 
inglichsten Form, das 
rauen, das nächsten 
zum Leben erwacht. Die Pro- 
jektion unserer symbolischen 
Angstträume. Träume, die das 
Widernatürliche in schrecklich- 
en Bildern und Erlebnissen 
zum schockierenden Bestand- 
teil unseres sonst so wohl ge- 
ordneten Lebens werden las- 
sen. 

Doch der Schrecken, der 
uns wirklich beeinflußt, der 
bleibende Spuren in uns hin- 
terläßt, muß mehr bewirken, 
als uns zu schockieren — er 
muß Entsetzen einflößen. 
Eben dieses Ziel hat sich „Die 
große Horror-Show” gesetzt. 
Die besten Szenen und Bilder 
aus der sechzigjährigen Ge- 
schichte des Genres passieren 
noch einmal Revue, noch ein- 
mal treffen wir auf Max Orlock 
aus „Nosferatu”, sehen Bela 
Lugosi in seiner klassischen 
Dracula-Rolle wieder. Anthony 
Perkins veranstaltet diese Führ- 
des 


ung durch das Kabinett 
Schreckens. Er hält den roten 
Faden in der Hand, der von 


„Der 
über 


Sinfonie des Grauens” 
Dr. Jeckill und Mr. 
Hyde”, dem Phantom in der 
Oper” bis zum modernen 
„Frankenstein und Hitch- 
cocks „Die Vögel” führt. Insge- 


__START AB: 12.9.80 


Dracula — immer wiederkehrender Blutsauger 


Diegroße 
Horrorshow 


60 Jahre Magie der 
Filmmonster, Besessenen und anderen 
Kreaturen der Nacht 


samt 52 Filme werden ange- 
sprochen und vorgestellt, zu 
sehen ist dabei auch jenes le- 
gendäre Theater, das man für 
„Das Phantom in der Oper” 
auf dem Universal-Gelände 
baute und das noch heute — 
fünfzig Jahre später — steht. Es 
ist die älteste massive Filmde- 
koration in Hooywood, in hun- 
derten von Filmen wurde sie 
nutzt. 

Von hier wird der Bogen 
geschlagen zu den modernen 
Horrorvisionen, die ohne Mon- 
ster und Halblinge auskommen, 
stattdessen Mutanten oder Psy- 
chopathen als Träger des 
Schreckens vorziehen. Antho- 
ny Perkins: „Als der Horror- 
film sich mehr und mehr der 
Science Fiction bediente, wäh- 
rend wir mit den Segnungen 
neuer Technologien dankbar 
unseren Alltag erleichterten, 
fingen wir plötzlich an zu be- 
greifen, daß wir in verhängnis- 
volle Abhängigkeiten geraten 
waren und das katastrophen- 
trächtige Risiko nicht nur mit 
zu verantworten, sondern auch 
die Folgen mitzutragen hat- 
ten.” Termini wie „Overkill” 
und „Supergau”, Begriffe wie 
„thermonuklearer Schlag” flos- 
sen nun verstärkt in den 
Film ein. Die Angst vor der 
Atomkatastrophe artikulierte 
sich in Filmen über mörder- 
ische Riesenameisen, aggresive 
Menschenaffen und todbrin- 
gende Fliegen. 

Die Funktion war allemal 
die gleiche wie im ursprüng- 
lichen „Gothic Horror Movie’. 
Die Abbildung des Schreckens, 
die Visualisierung unserer Äng- 
ste war ein Ventil, half, die 
tägliche Furcht zu ertragen. 

„Die große Horrorshow” 
dokumentiert noch einmal all 
jene Äußerungsformen unserer 
Ängste, ruft noch einmal die 
Bilder unserer Furcht wach. 
Der Film dürfte nicht nur für 
Freunde der Filmklassiker inter- 
essant sein. Die geschickte 
Szenenkombination des Films 
schafft nicht nur Spannung, sie 
ist auch ein Beispiel für gelun- 
gene Unterhaltung. 
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Herstellungsland: Deutschland/Ita- 
lien, Regie: Lewis Coates, Produk- 
tion: Lisa/Metro Film und Alex 
Cinematographica SRL, Darsteller: 
Marino Mase, Louise Marleau, Gi- 
sela Hahn und Siegfried Rauch, 


or dem Hafen von New 
Vi treibt ein Wrack. 
Die Besatzung ist tot und 
an Bord ist eine unheimliche 
Fracht. Es sind eiförmige Ge- 
bilde, die in Kaffee-Kisten ver- 
packt sind. Als ein Rettungs- 
kommando diese Eier unter- 
sucht, bersten diese und eine 
klebrige Flüssigkeit ergießt sich 
auf die Männer. Ihre Körper 
explodieren, werden in tausend 
Teile zerrissen, Nur ein Mann 
kann sich retten, Stella Holmes, 
eine Beamtin des Staatssicher- 
heitsdienstes soll die geheim- 
nisvollen Vorgänge aufklären, 
Sie ordnet eine wissenschaft- 
liche Untersuchung der Todes- 
eier an und stellt fest, daß diese 
die Macht haben, den ganzen 
Planeten zu vernichten. 
Die Wissenschaftler finden 


Herstellungsland: Italien, 
Lucio Fulci, Produktio 
Rom, Darsteller: 
jeorge, Catriona Mc: 
Verleih: Ale- 


er neue Zombie-Film des 

italienischen Horror-Re- 

gisseurs Lucio Fulci spielt 
nıcht mehr‘auf einer einsamen 
Insel, sonder in einer amerika- 
nischen Kleinstadt. In der Um- 
gebung gutbürgerlicher Phanta- 
sien vom amerikanischen 
Traum und der Brutstätte zä- 
hen Aberglaubens erheben sich 
die Toten. Sie kommen nicht 
aus den zugeschütteten Erdhau- 
fen kannibalischer Origen, son- 
dern ganz einfach aus den Grä- 
bern des kleinen Friedhofs ne- 
ben der Dorfkirche. Der Tag 
wird zur Nacht. Die Zombies 
beherrschen die Lebenden und 
reißen sie in ihren Bann. 

In diesem Film wird ganz 
besonders die Anlehnung der 
Zombie-Filme an den uralten 
Vampirmythos spürbar, die 
sich in den meisten Filmen 


In der amerikanischen Klein- 
stadt geht das Grauen um. 


über Untote wiederspiegelt. 
Konnte Graf Dracula nur des 
Nachts über Kirchhöfe wandeln 
und hübsche Mädchen aussau- 
gen, arbeiten die Zombies viel 
offener: Sie wandeln auch am 
Tag und sind beileibe nicht mit 
einer Knoblauchzehe aufzuhal- 
ten. Auch genügt esnicht, wenn 
man sie mit einem Holzstab 
pfählt, man muß ihnen das Ge- 
hirn wegpusten, sonst leben sie 
weiter. So sind die Zombies un- 
serer Tage auch nichts weiter 
als eine Erscheinung des Zeit- 
geistes: Die Angst vor der gro- 
ßen Katastrophe wird in diesen 


Filmen verdrängt! 


ASTARON 


BrutdesSchreckens 


Joe D’Amato, Produktion: Stefano 
Film, Rom, Darsteller: Laura Gem- 
ser, Dirce Funari, George Eastman, 
Mark Shannon, Verleih: Scotia 


START A) 


um ersten Mal läuft ein 

7 Zombie-Film auch auf 

‚einer anderen Welle mit: 

Im Originaltitel heißt der Strei- 

fen „The Erotic Nights of the 
Living Dead“, 

Der Repräsentant einer Ak- 
tiengesellschaft will auf einer 
angeblich unbewohnten Insel 
in der Karibischen See ein 
Hotelzentrum errichten. Mit 
zwei Bekannten macht er sich 
auf, die Insel zunächst &inmal 
in Augenschein zu nehmen, 

Was sie aber dort finden, 
ist nicht nur Einöde: Ein alter 
Zauberer und ein wunderschö- 
nes Mädchen leben dort. Der 
alte Magier forder die drei auf, 
das Eiland umgehend wieder 
zu verlassen, denn dies sei die 
Insel der Untoten, Doch von 
dem Mädchen geht eine selt- 
same Ausstrahlung auf die 


heraus, daß die Eier nur von 
einem fremden Planeten kom- 
men können, vermutlich im 
Sternbild des Skorpion, Stella 
erinnert sich nun an eine miß- 
glückte Weltraumfahrt zweier 
Astronauten. Einer der Astro- 
nauten, Hubbard, der mit ge- 
störten Gehirnfunktionen zu- 
rückkam, hatte damals von ge- 
heimnisvollen Eierngesprochen, 
sein Kollege Hamilton jedoch 
hatte dies geleugnet. Er war 
später bei einem Flugzeugab- 
sturz ums Leben gekommen. 
Die Agentin stöbert Hubbard 
in einer Alkoholikerklinik auf, 
um von ihm Hinweise zu be- 
kommen. Es stellt sich heraus, 
daß Hamilton auf einer einsa- 
men Insel lebt und vermutlich 
der Absender der Teufelsbrut 
war, In letzter Sekunde kann 
der Plan des Wahnsinnigen ver- 
eitelt werden, mit Hilfe der 
fremden Lebewesen die Welt 
zu unterjochen. 

Doch in den stinkenden Ab- 
wässern von New York 
schwimmt ein eiförmiges Ge- 
bilde... 


Der alte Zauberer hatte ihn ge- 
warnt, nun ist es zu spät. 


Männer aus, sie können die In- 
sel nicht mehr verlassen, Es ist 
eine unheimliche und magische 
Erotik, die allem auf der ver- 
zauberten Insel innewohnt. Es 
ist die gleiche Erotik, die dann 
auch die Invasion der Zombies 
auslöst... 


Er war einer der letzten ganz Großen 

aus der gesetzlosen Zeit 

des Wilden Westens: 

TOM HORN, der schon zu seinen Lebzeiten 
zur Legende wurde... 


STEVE 


M/OUEEN |}, 
ICHTOMHORN | 


Nach der authentischen Story 


Fra Aka zeigen 
STEVE MoQUEEN in »ICH, TOM HORN« 
SOLAR-FRED WEINTRAUB Produktion 
Musik: ERNEST GOLD 
Brensive Produer: STEVE MoQUBEN 
Drehbuch: THOMAS MoGUANE una BUD SHRAKE 
Prosuktion: FRED WEINTRAUB 
Rege: WILLIAM WIARD 


Gefümt In Paneyision® Technieolor” 


Ein Farblam dar War Bros 

Aarer Bommurnenkons Company 
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Matt Logan (Chu 


begutachtet eines d 


Ipfer. Mit brutalen Handkantense 


gen wurden diese ermordet 


Herstellungsli USA, Drehbuc 
Ernest Tidyman, Produktion: 
chael F. Leone, Regie: Paul Anron, 
Darsteller: Jennifer O’Neill, Chuck 
Norris, Ron O’Neal, Bill Wallace, 


s Rauschgiftdezernat ei- 
D:- kleinen kaliforni- 

schen Stadt wird von ei- 
nem unheimlichen Karate-Kil- 
ler heimgesucht, Ein Polizist 
nach dem anderen fällt dem 
Mörder zum Opfer. Außer ei- 
immer wiederkehrenden 
Merkmal zeigt 


nem 
scheußlichen 


Der Bulldozer 


Ein hochkaratiger Thriller um die 
Jagd auf einen brutalen Handkantenmörder 


keines der Opfer Anzeichen 
eines gewaltsamen Todes. Der 
Mörder hat eine geniale, fast 
künstlerisch anmutende Me- 
thode entwickelt, Menschen zu 
töten. 

Um die Identität des Ver- 
brechers zu enträtseln, setzt 


die Polizei den Karate-Cham- 
pion Matt Logan (Chuck Nor- 
ris) auf dessen Spur. Logan 
trainiert gerade für die neue 
Meisterschaft, um seinen Ti- 
tel gegen Jerry Sparks (Bill 
Wallace) zu verteidigen, der, 
von allen unerkannt, der Mör- 


der ist. In der Schlußszene 
liefern sich diese beiden 
Karate-Giganten einen Kampf 
auf Leben und Tod. 

Chuck Norris, von Kennern 
bereits als Nachfolger von Bru- 
ce Lee apostrophiert, war ein 
guter Freund und gelehriger 
Schüler des legendären Faust- 
kämpfers. Hier scheint sich eine 
neue Welle anzukündigen: Der 
subtile psychologisch ange- 
hauchte White-Karate-Film wird 
zum eigenständigen Genre 


„Macht 
die Revolution 


ohne mich“ 


Herstellungsland: USA, Buch: Fred 
Freeman, Produktion: Norman Lear, 
Regie: Bud Yorkin, Darsteller: Gene 
Wilder, Donald Sutherland, Billie 
Whitelaw, Ewa Aulin, Oxson Welles, 
Verleih: Kinofilm 


iner der lustigsten Gene 
Wilder-Filme kommt wie- 
ıder in die Kinos. Die Story 


spielt im Frankreich des Jahres 
1759. Die Zwillingssöhne eines 
korsischen Herzogs und eines 
armen Mannes werden bei der 
Geburt vertauscht. 30 Jahre 
später, im Vorfeld der großen 
Revolution räumen die jungen 
Herzöge dem König unliebsame 
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Widersacher aus dem Weg. Die 
beiden Armen marschieren da- 
gegen „in vorderster Front” 
mit den Revolutionären, zur 
Vorsicht ganz hinten. 

Klarer Fall, da wird ver- 
wechselt, was das Zeug hält. 
Die echten Herzöge kommen 
ins Irrenhaus, die anderen bei- 
den werden zum Palast ge- 
führt, Als sich herausstellt, daß 
irgendetwas mit ihnen nicht 
stimmt, landen auch sie in der 


Klappsmühle. Am Schluß 
überreden die „falschen Brü- 
der” den König zum 
die „echten” tauchen auch 


a 
Gene Wilder 


in einer temporeichen Verwechslungskomödie 


wieder auf und der Sturm auf 
Versailles beginnt. Die Revo- 
lution findet - unsinniger- 
weise — statt. 

Der amerikanische Regisseur 
Bud Yorkin zeigt Gene Wilder 
und Donald Sutherland in ei- 


nem grenzenlosen Verwirrspiel 
komischster Sorte. Gene 
Wilder mit sarkastischem Grin- 
sen über die Mantel- und De- 
genparodie: „Diesen Filmmach- 
te ich, weil ich sonst so wenig 
Bewegung habe.“ 


PLAKAT-SERVICE 


Se Gran 
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Projekte, Pläne, Produktionen: 


Eine Vorschau auf interessante deutsche und 
internationale Kinofilme 


Ausbruch zum Sieg 


nem Team: Der wohl be- 
rühmteste Fußballstar aller Zei- 
ten, der brasilianische Wunder- 
stürmer Pele, spielt erstmals in 
einem Kinofilm eine Haupt- 
rolle neben Sylvester Stallone, 
Michael Caine und Max von Sy- 
dow. 

Filmfans und Fußballfreun- 
de soll ein Projekt ansprechen, 
das zur Zeit in den USA und in 
Frankreich vorbereitet wird: 
John Huston wird ‚Escape to 
Victory” inszenieren, die Ge- 
schichte einer Mannschaft alli- 
ierter Kriegsgefangener, die im 
Stadion von Paris gegen das 
damalige deutsche National- 
team antritt und dabei nicht 
nur den Sieg, sondern auch die 
Freiheit erringt. Neben den 
Profi-Stars Syivester Stallone, 
Michael Caine und Max von Sy- 
dow hat auch der ehemalige 
brasilianische Wunderstürmer 
Pele bereits fest zugesagt. Ver- 
handlungen mit weiteren be- 
rühmten Kickern laufen noch. 

Stars der Kinoleinwand und 
des Fußballrasens sollen in der 
amerikanischen Großproduk- 
tion „Escape to Victory” (Aus- 
bruch zum Sieg) gemeinsam 
vor der Kamera stehen. Sylves- 
ter Stallone (,„‚Rocky”), Micha- 
el Caine und May von Sydow 
haben ihre Verträge bereits un- 
terschrieben. das gleiche gilt für 
den wohl berühmtesten Fuß- 
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Fi; und Kicker in ei- 


ballspieler aller Zeiten: Pele, 
die „schwarze Perle” Brasiliens, 
der zuletzt beim Beckenbauer- 
Club Cosmos New York stürm- 
te.Verhandlungen mit einer 
Reihe anderer internationaler 
Stars des runden Leders sind 
noch nicht abgeschlossen. Re- 
gie-Altmeister John Huston 
(„Der Schatz der Sierra Madre“, 
„Moby Dick“) wird die aben- 
teuerliche Geschichte aus dem 
zweiten Weltkrieg in Szene set- 
zen. Sie beginnt in einem deut- 
schen Kriegsgefangenenlager in 
Frankreich. Michael Caine, in 
der Rolle des englischen Leut- 
nants Colby, organisiert unter 
den Gefangenen eine Fußball- 
mannschaft, der sich auch der 
Kanadier Hatch (Sylvester 
Stallone) anschließt. Allerdings 
sorgt er zunächst für einige 
Verwirrung, da er unbedingt 
nach den rauhen Regeln des 
American Football spielen 
will. 

Eines Tages fordern die 
Deutschen das Gefangenen- 
team auf, im Stadion von Pa- 
ris gegen ihre Nationalmann- 
schaft anzutreten. Colby und 
seine Mannen willigen ein und 
beginnen sogleich mit den Vor- 
bereitungen; allerdings auf an- 
dere Weise, als ihre Bewacher 
sich das vorstellen. Hatch, dem 
schon mehrerere Ausbruchver- 
suche mißglückt sind, schafft 
es diesmal und setzt sich mit 


der französichen Resistance in 
Verbindung. Dann läßt er sich 
freiwi wieder einfangen, um 
am Spiel teilnehmen zu kön- 
nen. Es wird zu einem span- 
nenden Match vor überfüllten 
Zuschauertribüinen — und es 
endet, dank der geheimen Vor- 
bereitungen, mit einer Riesen- 
überraschung... 


Startschuß 
für 
„Das Boot“ 


ısprünglich waren die 
Amerikaner dran: Ac- 
tion-Altmeister John Sturges 
sollte Lothar Günther Buch- 
heims Erfolgsroman „‚DasBoot““ 
auf die Leinwand bringen; 
doch mehrere Anläufe, das 
Projekt zu realisieren, verliefen 
ergebnislos, obwohl schon vor 
Jahren bei der Münchner Ba- 
varia an den Modellen gear- 
beitet wurde; es heißt, daß 
vor allem der Widerstand des 
Autors dazu beigetragen hätte. 
Buchheim wollte aus seinem 
Roman, der inzwischen eine 
Weltauflage von 2 Millionen 
erreicht hat, keinen Kriegs- 
schinken machen lassen. Die 
nun gültige Drehbuchfassung 
stammt von Wolfgang Petersen, 
der bei dieser teuersten aller 
bisherigen deutschen Produk- 
tionen auch Regie führen wird. 
Gegenwärtig ist der Film auf 
20 Millionen Mark kalkuliert. 
Der Stolz sei es, und nicht 
der Aufwand, erklärte Peter- 
sen, was ihn an dieser Arbeit 


gereizt habe; von der teuren 
‚Ausstattung -_ das 
sind die verschiedenen U-Boot- 
Modelle — will er sich nicht 
unterdrücken lassen, sie soll 
nur der realistischen Erzählhal- 
tung dienen. Petersen spricht 
sogar davon, „daß es eigentlich 
fast eine Art Dokumentarfilm 
werden soll über Menschen, die 
eingepfercht sind in einem U- 
Boot. Die wirkliche Spannung 
des Films spielt sich zwischen 
den Leuten ab und nicht in 
einer Materialschlacht; das 
wird auch alles aus dem Blick- 
winkel der Leute gezeigt.” 

Den Willen des Regisseurs 
zum Realismus kann man selbst 
bei den Modellen beobachten; 
das beeindruckendste davon 
befindet sich in den Hallen 
4-5 der Bavaria und besteht 
aus mehreren im Maßstab 1 : 1 
gebauten Teilen. Die Zentrale 
des U-Boots und zwei 
enge Mannschaftsräume stehen 
bereits auf einer großen Wippe, 
die etwa die Grundfläche eines 
halben Tennisplatzes hat. 
Schräglagen bei Sturm und 
schnellen Tauchfahrten lassen 
sich damit so frappierend simu- 
lieren, daß man im Bootsmo- 
dell mühelos seekrank werden 
kann. 

Wer „Modell” gleichsetzt 
mit Unechtheit, muß sich an 
Ort und Stelle eines besseres 
belehren lassen: was da maß- 
stabgetreu gebaut wurde, sieht 
innen nicht nur aus wie ein 
echtes U-Boot — es faßt sich 
auch so an — alles wurde aus 
„echtem” Material hergestellt; 
keine Pappe, keine Synthetik, 
nicht Plastik, sondern Eisen. 


Regisseur Wolfgang Petersen am „‚Boot“-Modell 


Ein Film von: 


* DANIEL DUVAL 


Sie wollen | 


beide 


aussteigen. 


Die eine 


schafft es, 
Die andere 


sinkt - 


noch tiefer. 
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Gut Ding will Weile haben, heißt es im Volksmund. So brauchte denn auch 
unser Bericht über John Travolta ein wenig länger, als ursprünglich vorgesehen. 
Nun aber können cinema-Leser einen exklusiven Blick auf die 1,5 Millionen- 
Dollar Ranch ‚El Adobe Tajiguas“ in den Hügeln nördlich von Santa Barbara 
werfen, die Travolta sich von seiner „Saturday Night‘-Gage kaufte. Auf jene 
siebzehn Hektar große Ranch hatte er sich auch in den vergangenen achtzehn 
Monaten zurückgezogen. cinema-Korrespondent Elmar Biebl sprach mit John 
Travolta über sein Comeback als „Großstadt-Cowboy “. 


Er heißt Peter Ellen- 


shaw, ist 67 Jahre alt 
und hält sich am lieb- 
sten an der irischen 
Westküste auf. Die mei- 
ste Zeit aber verbrach- 
te er in den vergange- 
nen dreißig Jahren in 
den Disney-Studios in 
Burbank. Dort zeich- 
nete Ellenshaw jene 
Welt, die gemeinhin 
von Filmemachern mit 
der Kamera abgebildet 
wird. Krönender Ab- 


schluß seiner Karriere 
im Mutterhaus von Do- 
nald Duck und Micky 
Maus war die Welt- 
raumoper „Das schwar- 
ze Loch“ cinema 
sprach mit Peter Ellen- 
shaw über die Tricks 
dieses SF-Knüller. 


Der Super-Cop/ Der 
Tag an dem die Welt 
unterging| Aufstand 
der Affen/ Willkom- 
men Mr. Chance/ Glo- 
ria, die Gangsterbraut/ 
Scum — Abschaum/ 
Spetters/ Das zweite 
Kapitel/ Rote Liebe/ 
Freibeuter des Todes/ 
Xanadu/ Der Fressack 
von Manhattan/ Be- 
neath the Valley/ Die 
Rentner-Gang/ Water- 
ship Down/ Jäger der 
Apokalypse/Motel Hell 


Kaum sind die kontro- 


versen Diskussionen 
um Volker Schlön- 
dorffs „Kandidat‘‘ ver- 
stummt, da kündigt 
sich bereits ein neuer 
Film mit politischem 
Zündstoff an. Wolf 
Gremm, bringt dem- 


nächst „Kein Reihen- | 


haus für Robin Hood“ 
in die Kinos. Was sich 
hinter diesem Titel 
verbirgt, steht im näch- 
sten Heft. 


Jeder engagierte Filmesammler kommt bei mir bestimmt auf seine Kosten, 
denn wo sonst gibt es auch nur ein annähernd so großes Angebot von ca. 8.000 Super-8-, 
16-mm- und Videofilmen, die täglich durch Neuerscheinungen ergänzt werden? 


Ich habe damit umgerechnet ca. 2 Mio. Meter Video- und Schmalfilm am Lager. Ob Sie mehr für Western- 


filme, Musicals, Action und Science-fiction schwärmen oder sich mehr für alte Wochenschauen und lehrreiche 


Sachfilme begeistern, in der BERLINER FILM-O-THEQUE gibt es jeden gewünschten Schmal- oder Video- 
film, der Sie mächtig anmacht oder einfach nurerfreut. Als Fachgeschäft Nr. 1 in Europa muß ich sogar jedes 
der marktüblichen Videosysteme im Gesamtrahmen meines Sortiments führen! Nicht zu vergessen sind die 
Sonderauflagen und Importe, Sie werden staunen! Oft finden Sie bei mir sogar brandneue Filme, die noch 
nicht einmal in Ihrem Kino angelaufen sind. Unfaßbar?! Nicht, wenn man über 15 Jahre lang aktiver Schmal- 
filmsammler war, dann sein Hobby zum Beruf gemacht hat und jetzt einen internationalen Kundenstamm 

hat. Persönliche Beratung und Service gehören bei mir einfach dazu. Deshalb stehe ich Ihnen beim Aufbau 
Ihrer speziellen Filmesammlung jederzeit mit Rat und Tat zur Seite. Eines allerdings gehört nicht zu meinem 
Service; nämlich der Filmverleih, denn die BERLINER FILM-O-THEQUE ist keine Konkurrenz der Filmverleiher. 
„Neu" heißt bei mir schließlich nicht nur aktuell, sondern fabrikfrisch. Selbstverständlich aber können Sie in der 
BERLINER FILM-O-THEQUE sämtliches Zubehör, Projektoren, Leinwände und Bearbeitungsgeräte für 


Schmalfilm und Video kaufen oder leihen. 


Falls Sie e: 


in den vergangenen Jahren nicht schon getan haben - 


stellen Sie mich auf die Probe und rufen Sie an! 


1 Berlin 12 Bismarckstr. 86 Tel.(030) 313 63 66 
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